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:vorwort: 
I I 
I Wir wollen mit der I 
I Broschüre ein Stück Wirk- I 
: liehkeif darstellen, von : 

. 1 der faschistische Gewalt 
1 ein Bestandteil ist. 
I Es soll auch hier mit der 
I Verharmlosung des Ver-
1 fa$sungsschutzes aufge-
11 räumt und die penetran-

ten Versuche der Aus­
: blendung des faschisti-
1 sehen Hintergrundes dar-
1 gestellt werden. Den Ge­
l rüchten und dem Märchen 
I vom hilflosen Jugend-
1 Iichen der Sozialwissen- I 
I schaft/er sollen Fakten I 
: entgegengestellt werden. : 
I Die Fakten waren in ihrer I 
1 Fülle auch für uns erschla- 1 
1 gend und schwer zu ver 1 
1 arbeiten. Der Aufbau der I 
I Broschüre ist aufgeglie- I 
I dert in eine Einleitung, I 
I Städteberichte und Orga- I 
: nisationsbeschreibungen 
I von Parteien und 
1 Organisationen die in 
1 Brandenburg aktiv sind. 
1 Um den Frust zu kompen-
1 sieren, besteht der letzte 
I Teil der Broschüre aus 
I praktischen Tips für unse­
: re antifaschistische Arbeit. 

·-----------1 Daß du dich wehren mußt, 
I wenn du nicht untergehen 
I willst, das wirst du doch· 

I 
I 
I 
I I einsehen. 

I BERTHOLD BRECHT I .. ___________ .. 
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Einleitung 
Im folgenden versuchen wir eine Kräfteverhältnis verlangten nach 
Einschätzung der Rechtsentwick- einer "Neubewertung der deut­
lung nach der We!)de. Darüber sehen Geschichte". Ihre extremste 
hinaus wollen wir Uberlegungen Variante gipfelte in der Revisionis­
anstellen, wie wir uns dagegen muskampagne der Nazis, der 
wehren können. leugnung des Holocaust und dem 
Der Einigungstaumel der Wende Infragestellen der deutschen 
bekam schnell nationalistische Kriegsschuld. ln diesem Sinne 
und rassistische Untertöne. Die fand auch die Gleichsetzung von 
Schlagzeilen sowohl der Boule- stalinistischem Terror mit Faschis­
vardpresse und der renommierten mus statt, die man schon fast als 
Zeitungen als auch die Reden der gängige Geschichtsbetrachtung 
Politiker ließen Böses erahnen. bezeichnen kann. Jüngstes Bei­
Diese Entwicklung verlief so spiel ist die Errichtung der 
rasant, daß Steffen Reiche, Vorsit- nationalen Gedenkstätte "Neue 
zender der brandenburgischen Wache" in Berlin zur Erinnerung 
SPD, 1994 laut verkündete: "Ich an "die Opfer von Krieg und 
bin stolz ein Deutscher zu sein." Für Gewaltherrschaft". Damit wird der 
uns ist es nicht nachvollziehbar, entscheidende Unterschied zwi­
wie man auf etwas Zufälliges stolz sehen Opfern und Tätern ver-
sein kann. wischt. 
Mit dem Systemwechsel wurden lehren aus dem Nationalsozialis­
viele Menschen aus der sozialen mus, die teilweise im Grundgesetz 
Sicherheit gerissen - Abwicklung verankert wurden, sind schnell 
der Betriebe, steigende Mieten über Bord geworfen worden. 
und Unkosten waren die Kehrseite Nunmehr können deutsche Solda­
der Medaille . Gleichzeitig gaben ten wieder in aller Welt morden, 
Nazikader aus dem Westen die Abschaffung des liberalen 
verstärkt die Direktive aus, sich im Asylrechts ist vollzogen und auf die 
Osten umzusehen. Sie trafen auf ehemaligen Ostgebiete wird wie­
ein großes Potential, das emp- der habgierig geschielt. 
fönglich ist für rassistische und Mit dem gleichen Elan, mit dem 
faschistische Parolen und den die deutsche Geschichte wieder 
scheinbar einfachen lösungsvor- neu geschrieben wird, wird die 
schlägender Nazis auf den leim DDR-Geschichte ausradiert- Sta­
gingen. Der in der DDR hochge- si-Hysterie, gepaart mit der De­
haltene Internationalismus und mantage von Denkmälern, Um­
Gedanke zur Völkerverständigung benennung von Straßen, wobei 
fand kein Pendant im Alltag der preußische Haudegen wieder zu 
Menschen, wo die Ausländerin- neuen Ehren kommen sowie die 
nen am Rand der Gesellschaft Schließung und der Abriß von 
leben mußten. . Kulturstätten sprechen für sich. 
Die neuentstandene Großmacht Die Folgen der verfehlten Eini­
im Herzen Europas und zeitgleiche gungspolitik lagen schnell auf der 
Verschiebung im internationalen Hand, überall drohen Kürzungen 

und Arbeitslosigkeit. ln diesem 
Sinne ist die zweijährige, massiv 
geführte, durch ünd durch rassisti­
sche Kampagne zu Abschaffung 
des Asylrechts zu verstehen. 
Die Verschärfung des Asylrechts 
hat eine lange Vorgeschichte. Mit 
dem Regierungswechsel 1982 
läutete Bundeskanzler Kohl die 
reaktionäre/konservative Wende 
ein. Dies bedeutet in der Praxis, 
daß durch Gesetze und Verord­
nungen das Recht auf Asyl immer 
mehr eingeschränkt wurde. Ein 
trauriger Höhepunkt war 1986 als 
in Berlin Zeltunterkünfte von 
Flüchtlingen brannten nachdem 
1nonatelang das Gespenst .. von 
"Fiüchtlingsströmen" und "Uber­
fremdung" durch die Medien 
geisterte und die Stimmung gegen 
Ausländerinnen hochputschte. 
Die sogenannte konservative 
Wende ließ auch in anderen 
Bereichen Tabus aufbrechen. Mit 
dem "Historikerstreit" wurde eine 
Änderung des Geschichtsbilds in 
Angriff genommen. Diese zielte 
darauf ab den Faschismus und 
seine Politik in freundlichen Far­
ben zu malen, vor allem den Krieg 
gegen die Sowjetunion als ge­
rechtfertigt darzustellen. Dazu 

·paßt auch der Besuch von Kohl 
und dem damaligen US-Präsident 
Reagen auf dem Soldatenfriedhof 
in Bitburg, auf dem 'SS' -Angehöri­
ge begraben sind. Ebenso wurde 
damals der Grundstein für die bis 
heute andauernde Debatte über 
"nationale Identität", was immer 
das auch ist, gelegt. Damals wie 
heute traf die Wut der Unzufriede­
nen nicht die korrupte Politikerka­
ste, sondern die Schwächsten der 
Gesellschaft, nämlich Menschen, 
die ihre Heimat verlassen mußten, 
um hier Schutz zu finden bzw. ihr 
Überleben zu sichern. Diese Politik 
trägt zum Großteil die Verantwor­
tung für das Losschlagen des 
rassistischen Mobs, was kein 
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Novum in der deutschen Ge­
sd)ic te ist. Die Bilder von Rostoc1< 
werden wir nie vergessen 
Bürgerlnnen, die rechte Jugendli­
che hochputschten und begeistert 
applaudierten, als diese das 
Vietnames~n-Wohnheim anzün­
deten. Die rassistische Gewalt, die 
sich über zwei Jahre frei entfalten 
konnte und in den Morden von 
Mölln und Solingen ihren (vorläu­
figen} Höhepunkt hatte, fand 
allmählich internationale Beach­
tung. Als Reaktion darauf gingen 
in der Bundesrepublik immer 
mehr Menschen auf die Straße, 
um gegen Rassismus und Faschis­
mus zu demonstrieren. Der daraus 
erwachsende Druck zwang die 
Herrschenden zum Handeln. Es 
wurden Verbote ausgesprochen, 
um die Nazis wieder mehr unter 
Kontrolle zu bekommen. Die 
diletantisch vorbereiteten Verbote 
und Durchsuchungen vom No­
vember/Dezember 1992 sollten 
demonstrieren, daß die Regieren­
den die Lage wieder im Griff 
haben. Durch den gern gehörten 
Ruf nach dem starken Staat 
konnten sich die Regierenden als 
liberale Mitte tarnen, die eingreift 
"gegen Gewalt". ln den Gewalt­
topf werden die Nazis gleicherma­
ßen geworfen wie die Menschen, 
die sich selbstverständlich und 
mutig gegen die Rassisten und 
Faschisten stellen. Von Staatsseite 
wird die Problematik als Kampf 
zwischen "rivalisierenden Jugend­
gruppen" heruntergespielt, was 
einer Reduzierung auf den 
" Rechts-Links-Konflikt" entspricht. 
So versuchen Politiker, Polizei und 
Justiz, sich ihrer Verantwortung zu 
entledigen bzw. die Linken als den 
wahren Staatsfeind anzupran­
gern. 

Zur Situation in 
Brandenburg 
Auf den ersten Blick ist nach den 
Verboten der 'Nationalistischen 
Front' ('NF'}, 'Deutschen Alterna­
tive' ('DA'} und der 'Nationalisti­
schen Offensive' ('NO'} im De­
zember 1992 das Ausmaß faschi­
stischer Gewalt deutlich zurückge-
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gongen. Faschistische Aufmär- verkauften "Erfolg" wurde schnell 
scne und Partel age wurden ---.,a=u~ ein altes Feindbi1d zurückge­
wann sie öffentlich angekündigt griffen, um die Mobilisierungsfä­
waren - größtenteils von der higkeit der Rechten zu erhalten. 
Polizei verhindert. Die Polizei ist Nun wird dem politischen Gegner 
jedoch zumeist erst dann einge- der Kampf angesagt: Das Spek­
schritten, wenn sich Widerstand trum reicht von aktiven Antifes bis 
linker und antifaschistischer Men- zu Liberalen, Humanisten, Ge­
sehen angekündigt hatte - das werkschaftlerlnnen und Kirchen­
zeigt z. B. der geplante ' REP'- Ieuten. Daraus ist eine regelrechte 
Parteitag in Tiefensee im Oktober Kampagne entstanden, nämlich 
1993. die "Anti-Antifa". Unter diesem 
Besonders die Entwicklung der Motto findet eine Zusammenarbeit 
Strukturen der Nachfolgeorgani- der unterschiedlichen rechten Or­
sation der verbotenen 'NF', ganisationen statt. Die Einschüch­
'Förderwerk Mitteldeutsche Ju- terung des politischen Gegners 
gend' ('FMJ'} und 'Sozialrevolutio- steht auf dem Programm. Insge­
nöre Arbeiterfront' ('SrA'} zeigt, samt ist diese Kampagne als 
daß Verbote zu kurz greifen. Die in Aufruf zum Mord am politischen 
Kader- und Zellenstruktur einge- Gegner zu verstehen. Jüngste· 
bundenen Naziaktivisten lassen Beispiele sind die Serie von 
sich durch Verbote nicht abschrek- Briefbomben in Österreich und 
ken oder untätig machen. Es das Erscheinen des "Einblick". 
handelt sich in diesem Falle nicht Zeitgleich hat auch die Regierung 
um "hilfsbedürftige, orientierungs- den "neuen" Gegner ausgemacht. 
lose Jugendliche", sondern um Keine Gelegenheit wurde ver­
geschulte Politprofis. ln diesem säumt, um die "Gefahr von Links" 
Zusammenhang ist Berlin als zu thematisieren, während in der 
Zentrum der verschiedenen fa- Bundesrepublikdie Flüchtlingshei­
schistischen Organisationen von me brannten. Zum einen themati­
großer Bedeutung. Mittlerweile sieren Politiker der etablierten 
treiben die Nachfolgeorganisatio- Parteien "die Gefahr von links", es 
nen der 'NF' ihr Unwesen, dazu werden Themen, wie ,,Ausländer­
zählen das 'FMJ', die 'SrA' und die krminalität" bzw. "organisierte 
'Direkte Aktion Mitteldeutschland/ Kriminalität" zu einem Schwer­
JF' (die größte und aktivste punkt der Wahlkampfpropagan­
Gruppe in Brandenburg). da. Zum anderen fällt dem 
Die Zusammenarbeit etablierter Bundesamt für Verfassungsschutz 
Politiker und Parteien mit faschisti- (VS) in dieser Kampagne eine 
sehen Schlägern und einem besondere Rolle zu: Von ihm 
deutschnationalen Mob trägt ihre organisierte Journalistenseminare 
Früchte: Zum einen werden kaum zum Thema "Rechtsextremismus 
noch Flüchtlinge ins Land gelas- und Gewalt" beschäftigen sich mit 
sen, zum anderen gehören Flücht- der Antifa und stellen sie als 
Iinge nicht mehr zum Alltagsbild, Verursacher der wachsenden Ge­
sondern müssen die kurze Zeit walt von Seiten der Nazis dar. ln 
zwischen Ankunft und Abschie- einer öffentlichen Veranstaltung 
bung in riesigen, festungsähnli- gab der VS seine Einschätzung der 
chen Lagern bzw. ehemaligen Lage in Schwedt zum besten, 
Militärkasernen verbringen, ohne welche besagt, daß die Linken die 
Zugang zum öffentlichen Leben. Situation in der Stadt hochge­
Die Zahl der bekanntgewordenen peitscht hätten und das ganze eine 
Angriffe auf Flüchtlinge ist, nach von außen entfachte Kampagne 
dem Höhepunkt rassistischen Ter- 'sei. 
rors im Herbst 1992, teilweise Hierzu wollen wir anmerken, daß 
zurückgegangen oder aber findet es in der BRD eine lange 
keine Beachtung mehr. Geschichte von Zusammenarbeit 
Nach diesem medienwirksam zwischen VS und organisierten 

Nazis und Wehrsportgruppen dieses Systems glauben, in der 
-gibt: Oer VS-hat-diese Gruppen-RolleT Genanntes -z.u verteidigen.. 

nicht nur unterwandert, um sie zu Sind uns doch gewisse Freiräume 
beobachten - VS-Männer saßen in in diesem verkackten System 
führenden Positionen unterschied- lieber, als völlige Unterdrückung 
licher Nazi- und Wehrsportgrup- in einem totalitären Staat. 
pen; oftmals waren sie diejenigen, Die Auseinandersetzung über Fa­
die den Sprengstoff und die schismus und Nationalsozialismus 
Waffen besorgen. Vermutlich trifft ist ein untrennbarer Bestandteil 
das immer noch zu. von praktischer Antifa-Arbeit, die 
Die einhellige ablehnende Reakti- direkt verknüpft ist mit unserer 
on von Grünen/Bündnis 90 bis zur gegenwärtigen gesellschaftlichen 
CSU auf den Wahlerfolg der PDS Wirklichkeit in ihrer ganzen Viel­
bei den Kommunalwahlen im falt. Die bloße Darstellung von 
Dezember 1993 in Brandenburg rechtsradikalen Erscheinungen 
fand begierigen Widerhall in den greift zu kurz. Denn in dem wir 
Medien und ist im Sinn der nach den Mechanismen fragen, 
aufkommenden Linkenhatz zu die solche Erscheinungen hervor­
bewerten. Es wurden sofort Rufe bringen, müssen wir notwendiger­
nach einem Verbot der PDS laut. weise nach den Gesetzen fragen, 
Die Intensität, mit der die Medien die unsere Gesellschaft bestim­
die POS-Hysterie in die Wohnzim- men. Je tiefer wir uns mit der 
mer trugen, läßt vermuten, daß sie Geschichte auseinandersetzen, 
gleiches bei dem Superwahl- um so offensichtlicher wird, daß 
kampfthema "Innere Sicherheit - reaktionäres, rassistisches, frau­
Rechts ;:;; Links" tun wird· wie oben enfeindliches und antisemitisches 
dargestellt, wird der Schwerpunkt Gedankengut jahrhundertelang in 
"Linksextremismus" sein. lnteres- diesem Land gepflegt wurde und 
senferweise gibt sich hier die im Nationalsozialismus mit der 
Zielsetzung der Regierung mit der ganzen unvorstellbaren Grau­
der 'Anti-Antifa'-Kampagne der samkeif zum tragen kam. 
Nazis die Klinke in die Hand. ln den beiden deutschen Staaten 

Aus der MiHe der 
Gesellschaft 
Entsprechend der Eskalation ist 
der Widerstand gegen den rech­
ten Terror gewachsen. Immer 
mehr Menschen waren mit der 
Notwendigkeit konfrontiert, sich 
wehren zu müssen, um dem 
gesellschaftlichen Klima etwas 
entgegenzusetzen. Zum einen war 
dies existentiell notwendig gew~r­
den, da die persönliche Bedro­
hung Maßnahmen zum Selbst­
schutz erfordert(e). Zum anderen 
erkannten immer mehr Men­
schen, daß es an der Zeit war, 
Position zu beziehen gegen den 
Wahnsinn des Rassismus. Für uns 
ist hier festzuhalten, daß unser 
praktizierter Antifaschismus erst­
einmal ein Abwehrkampf ist, der 
versucht, der faschistischen Be­
drohung Einhalt zu gebieten. Auf 
einmal sehen wir uns, die wir nicht 
an Gerechtigkeit und Demokratie 

hat es eine unterschiedliche 
Aufarbeitung von Faschismus und 
Vergangenheit gegeben. ln der 
Bundesrepublik kamen viele Nazis 
schnell wieder zu Rang und 
Namen. Auch in der Bevölkerung 
gab es keinen Bedarf an einer 
ehrlichen Auseinandersetzung, zu 
viele waren sich keiner Schuld 
bewußt. ln der DDR wurden die 
Nazis zwar konsequent verfolgt 
bzw. enteignet, hatten aber auch 
dort eine Chance am Wiederauf­
bau des neuen Staates mitzuwir­
ken. Mit den Jahren verkam dies 
immer mehr zu einem verordne­
ten Antifaschismus, während 
gleichzeitig sog. "preußische Tra­
ditionen" wie Ordnung, Disziplin, 
Gehorsam und Fleiß nach wie vor 
hochgehalten wurden. 
Die heutige Gesellschaft ist ge­
prägt vom Oben und Unten, Arm 
und Reich, Rücksichtslosigkeit, 
unsolidarischem Handeln, Aus­
grenzung von Schwächeren, Kon-

kurrenzdenken und Leistungs­
druck.J:IeLde um so mehr g.ilLdas 
Prinzip des Da'rviinismus: Der 
Bessere, weil Stärkere, setzt sich 
durch. Es paßt in diese Zeit, daß 
immer mehr Menschen den 
falschen Versprechungen der Na­
zis auf den Leim gehen. 
Weiter erfahren wir, wie Regierung 
und Nazis Hand in Hand arbeiten, 
wie z. B. bei der Asylkampagne 
Nazis zum schlagenden Arm der 
offiziellen Regierungspolitik wur­
den. Wir haben erkannt, daß es 
nicht ausreicht Verbote und Re­
pression gegen die braunen 
Horden vom "starken Staat" 
einzuklagen; vielmehr müssen die 
Menschen in diesem Land eigen­
initiativ werden gegen Rassismus, 
Intoleranz und der stärker wer­
denden Mentalität "nach unten zu 
treten, nach oben zu buckeln". 
Müssen sich die Menschen, die vor 
zwei Jahren an den Lichterketten 
teilgenommen haben nicht die 
Frage stellen, ob sich dadurch 
tatsächlich etwas verändert hat? 
Wir müssen lernen, unsere Rechte 
und Vorstellungen von menschli­
chem Zusammenleben offensiv 
einzufordern und zu erkämpfen. 
Es ist dringend notwendig, ge-

. meinsam zu handeln und unsere 
Interessen nach Außen zu tragen. 
Wir gewinnen dadurch an Stärke, 
können von einander lernen -
Erfahrungen und Wissen weiter­
geben. A.~:~ßerdem bleiben wir mit 
unseren Angsten und Befürchtun­
gen nicht alleine stehen und 
können uns in Notlagen gegensei­
tig unterstützen und gemeinsam 
viel offensiver Auftreten. Auch 
Lösungen und Vorstellungen von 
einer gerechten Gesellschaft las­
sen sich zusammen viel besser 
diskutieren und entwerfen und so 
gemeinsam manches Problem 
leichter überwunden werden. 
Wir stellen uns vor, mit vielen 
unterschiedlichen Menschen eine 
Zusammenarbeit zu organisieren. 
Dabei wollen. wir Unterschiede 
verstehen und verschiedene Moti­
vationen gelten lassen. Aber wir 
setzen auch Grenzen, z. 8. da, wo 
Unternehmer auf einmal ihre 
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"Ausländerfreundlichkeit" entdek­
Ken, weil s1e um Aosatzmärkte und 
den internationalen Ruf besorgt 
sind. Auch lassen wir uns nicht von 
Parteien für ihre Zwecke einspan­
nen, sondern organisieren uns 
unabhängig von Parteien und 
jeglichen Hierarchien. 
Ein wichtiger Bestandteil unserer 
Selbstorganisierung ist es, uns 
Räume zu schaffen, um unsere 
Vorstellungen zu leben. Es gibt 
unterschiedliche Möglichkeiten, 
um · dieses Ziel zu erreichen. 
Entweder suchen wir uns Bündnis­
partner in der Stadtverwaltung 
oder fortschrittlichen Vereinen, 
oder wir nehmen uns leerstehende 
Häuser. Hier können wir nicht nur 
gemeinsam reden und Pläne 
schmieden, sondern auch Veran­
staltungen durchführen, Konzerte 
und Partys feiern. Wofür können 
diese Freiräume - ob Jugendclubs 
oder Seniorentreffs - stehen? Wir 
stellen uns eine praktische Solida­
rität mit den an den Rand 
Gedrängten - wie Flüchtlingen, 
Behinderten und Obdachlosen -
vor. Gleichzeitig wollen wir die 
Ursachen von Flucht und Armut 
aufdecken und angehen. Wir 
treten für humanistische und 
fortschrittliche Ideen ein. Wir sind 
von der "Gleichwertigkeit" aller 
Menschen überzeugt und wissen, 
daß es nur eine "Rasse", nämlich 
Menschen, gibt. Wir wenden uns 
gegen Diskriminierung von Min­
derheiten aufgrund ihrer Hautfar­
be, ihres Geschlechts, ihrer sexu­
ellen Orientierung und ihrer 
"Verwertbarkeir' für das Kapital, 
sowie gegen "das Recht des 
Stärkeren", überhaupt gegen Aus­
beutung und Unterdrückung über­
all. Wir sind für eine gerechte 
Verteilung des gesellschaftlichen 
Reichtums. 
Durch besetzte Häuser, Clubs oder 
Treffs lernen wir auch viele andere 
Leute kennen und können so die 
Anziehungskraft des braunen 
Sumpfes austrocknen. Dabei dür­
fen wir nicht aus den Augen 
verlieren, daß die Rechten einen 
großen Einfluß auf die Jugendkul­
tur in den Städten haben. Es gibt 
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Beispiele von fortschrittlichem 
ngagemenl una selb sverwa e­

ten linken Projekten, die schnell zu 
einem Faktor in der Kommunalpo­
litik wurden. Erinnern wir uns an 
die Quedlinburger Bürgerlnnen, 
die sich schützend vor das 
Flüchtlingsheim stellten oder an 
die Schildower Flüchtlingsinitiati­
ve, die mutig und engagiert für ein 
menschenwürdiges Leben der 
Flüchtlinge eintritt. ln bester 
Erinnerung ist uns das Foto der 

Bauern aus der Lausitz, die mit 
Sensen und Mistgabeln die Nazis 
aus der Stadt jagten, und der 
Widerstand der Tiefenseer Bürge­
rinnen war ein Faktor, der zur 
Verhinderung des 'REP' -Parteitags 
beitrug. Ein ganz anderes Beispiel 
ist die Bürgerinitiative "Freie 
Heide" aus Wittstock, die den 
Politikern zeigt, daß sie nicht mit 
dem Bombenabwurfplatz einver­
standen ist. ln vielen Städten gibt 
es autonome, antifaschistische 
Treffpunkte, besetzte Häuser und 
Cafes. Wir wollen, daß antifaschi­
stische Inhalte und Standpunkte, 
Bestandteil ganz unterschiedlicher 
Politikbereiche werden. Es soll sich 
niederschlagen in Betriebs- und 
Gewerkschaftsarbeit, Öko- und 
Friedensbewegung, überall wo 
Menschen für eine fortschrittliche 
Politik einstehen und ihr Heft selbst 

in die Hand nehmen. Beim 
AufZOhhm dieserSeispiele-fragen 
wir uns, wo die Teilnehmerinnen 
der Lichterkette geblieben sind? 
All dies zeigt uns, daß nur die 
Menschen selbst die Bedingungen 
in diesem Land ändern können. 
Die Rechten mit ihrer menschen­
verachtenden Ideologie sind in 
unserem Alltag präsent. Deswe­
gen müssen wir uns damit 
auseinandersetzen. Priorität hat 
dabei die Unterscheidung zw1-

sehen Mitläuferinnen und Kadern. 
Es macht für uns durchaus Sinn, 
sich der Diskussion mit rechten 
Jugendlichen zu stellen, die zum 
Teil auch nur auf der Suche nach 
Lösungen sind. Aber eine Diskus­
sion mit organisierten Nazikadern 
schließen wir aus, weil sie 
treibende Kräfte bei der Organi­
sierung des faschistischen Terrors 
sind und Diskussionen diesen 
Terror nicht stoppen werden. Um 
faschistische Organisationen und 
Strukturen effektiv zu zerschlagen, 
muß sich antifaschistische Selbst­
hilfe in erster Linie auf die Kader 
konzentrieren. Aber Mitläuferln-

. nen, die an Angriffen und Morden 
beteiligt sind, treten wir genauso 
entschlossen entgegen. 
Ein Kernpunkt unserer Arbeit muß 
es sein, Schulungen, Veranstaltun-

gen, Konzerte und Organisierung 
der- Nazis zu-verhindern-. - 9os 
bedeutet im Prinzip, ihnen den 
offentliehen Raum zu nehmen und 
zu versuchen, ihren Einfluß zu­
rückzudrängen. Dazu gehört auch 
die direkte Konfrontation mit 
ihnen. Wenn wir ihre Treffen 
verhindern wollen, nehmen wir 
bewußt Gewalt als Mittel in Kauf 
bzw. scheint es uns notwendig, 
offensiv gegen das immer frecher 
werdende Auftreten der Nazis 
vorzugehen. 

Dieses Vorgehen gegen Faschi­
sten ist für uns eine von vielen 

Formen des Widerstands gegen 
Nazi-s,die gleid'"be.J:eGhtigt nebefl­
einander stehen. Wir müssen uns 
wehren, ob wir wollen oder nicht­
sonst werden wir untergehen. 
Festzuhalten ist, daß wir diese 
Widerstandsform für richtig und 
wichtig halten, aber daß wir keine 
Gewaltfetischisten sind, was uns 
von offizieller Seite gern unterstellt 
wird. Wissen wir doch, daß viele 
Menschen in diesem Land, die ein 
dunkle Hautfarbe haben, gezwun­
gen sind, sich zu wehren und es 
sich nicht aussuchen können, ob 
sie sich der Konfrontation stellen 
wollen oder nicht. 

Warum haben wir diese 
Broschüft ersteiWI-
Wir wollen zeigen, wie weit die 
Organisierung der Nazis fortge­
schritten ist und wollen Kader ans 
Licht der Öffentlichkeit zerren. Das 
öffentliche Interesse beschränkt 
sich auf faschistische Straftaten, 
während die organisierten Struk­
turen kaum Beachtung finden. Wir 
hoffen, mit dieser Broschüre etwas 
mehr Licht ins Dunkel zu bringen 
und können vielleicht die Eine 
oder den Anderen zum Engage­
ment im Rahmen der antifaschisti­
schen Selbsthilfe bewegen. 

Faschistische Morde 
in Brandenburg 
Diese Broschüre soll auch an die Opfer des und junge Antifaschistlnnen, Menschen, die 
faschistischen Terrors der letzten Jahre sich bewußt oder auch spontan Neofaschisten 
erinnern: Flüchtlinge, schwarze Deutsche, und faschistischen Skinheads entgegenge­
Migrantlnnen, Jüdinnen, Behinderte, Schwule, stellt haben oder ihnen einfach "im Weg" 
Lesben, Obdachlose, linke Jugendliche, alte waren. 

Brandenburg ist nach Mecklen- vor, einen Angriff öffentlich zu 
burg-Vorpommern seit dem Po- machen: Jugendliche, die die 
grom in Rostock-Lichtenhagen im faschistischen Angreifer aus der 
August 1992 das Bundesland mit Schule oder den Jugendclubs 
der zweithöchsten Anzahl von kennen, haben oftmals Angst vor 
faschistischen und rassistischen weiteren Repressalien der faschi­
Angriffen. So gibt das lnnenmini- stischen Schläger; Flüchtlinge und 
sterium alleine für den Zeitraum Migrantlnnen gehen aus Erfah­
von Anfang 1993 bis August 1993 rung zumeist davon aus, daß 
die Zahl der sog. "rechtsextremi- ihnen von der Polizei und anderen 
stisch motivierten Straftaten" mit offiziellen Stellen nicht geglaubt, 
357 an, darunter 45 Fälle von wird, bzw. sie nach dem Motto 
Körperverletzung und angeblich behandelt werden "selber Schuld, 
kein einziger Toter(1l. Doch die wenn Du nachts noch auf der 
tatsächliche Anzahl der Angriffe · Straße oder in der Kneipe bist". Die 
auf Menschen dürfte weitaus Opfer von faschistischen Angriffen 
höher sein. werden mit ihren traumatischen 
Viele Menschen haben aus unter- Erlebnissen oft alleine gelassen -
schiedlichen Gründen Angst da- insbesondere Flüchtlinge, die in 

( 1) aus .. Rechtsextremismus in Branden­
burg - gegenwärtiger Stand", Ministeri­
um des Inneren des Landes Branden­
burg, Potsdam, 23.8.1993 

ihren Herkunftsländern Folter und 
Gewalt erfahren haben, erhalten 
aufgrund ihrer Unterbringung in 
abgelegenen Massensammella-

gern und restriktiver Asylgesetze 
keine angemessene medizinische 
und/oder psychologische Betreu­
ung. 
Auch die Menschen, die in den 
letzten Jahren von Faschisten in 
der Bundesrepublik ermordet wur­
den, sind schnell vergessen. Wir 
dokumentieren an dieser Stelle die 
bekannt gewordenen faschisti­
schen und rassistischen Morde in 
Brandenburg in den Jahren 1 990-
1993, um noch einmal das 
konkrete Ausmaß faschistischer 
und rassistischer Gewalt deutlich 
zu machen. Diese Zusammenstel­
lung erfolgte aufgrundvon Presse­
berichten, so daß uns oft die 
Namen der Opfer nur in Abkur­
zungen bekannt sind. Die Mehr­
zahl dieser Morde werden vom 
LKA Brandenburg und dem Ver­
fassungsschutz nicht als faschi-
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stisch bzw. rechtsextremistisch 
bewertet, auch wenn SIC ale Täter 
in Gerichtsverhandlungen öffent­
lich zu ihrer faschistischen Gesin­
nung bekennen. So wird u. a. der 
Mord an Timo Kählke durch 
Mitglieder der faschistischen 
Wehrsportgruppe 'Werwolf-Jagd­
einheit-Senftenberg' vom Verfas­
sungsschutz nicht als eine "rechts­
extremistische Tat" eingestuft, "da 
die Täter ihr Opfer aus Geldgier 
ermordeten". Der Verfassungs-

24./25. 11. 1990, Eberswalde 
Der angelanisehe Vertragsarbeiter 
Amadeu Antonio wird nach dem 
Besuch des "HüHengasthofs" auf 
offener Straße von einer Gruppe 
faschistischer Skinheads zu Tode 
geprügelt und getreten, zwei 
weitere angelanisehe Vertragsar­
beiter werden schwer verletzt. 
Zwei anwesende Zivilpolizisten 
schauen zu, ohne einzugreifen. 
Mitte September 1992 wird Sven 
BÖCKER wegen Mordes an Ama­
deu Antonio zu 3 V2 Jahren Haft 
verurteilt, hinzu kommen bei Sven 
BÖCKER noch einmal4 Jahre Haft 
wegen Totschlags an einem Mann 
in Hohensalchow (s. u.). Im Mai 
1993 wird auch das Urteil gegen 
Kay-Nando BÖCKER, 4 Jahre und 
6 Monate Haft, wegen Mordes an 
Amadeu Antonio rechtskräftig. 
Kay-Nando BÖCKER ist seit 
Jahren Kontaktperson der verbo­
tenen 'Nationalistischen Front'. 
Das Strafverfahren gegen die 
Polizisten wegen "unterlassener 
Hilfeleistung" wird im Dezember 
1993 eingestellt. Ebenfalls im 
Dezember 1993 stellt eine antiras­
sistische Initiative Strafantrag ge­
gen 2 5 weitere an der Tat 
beteiligte Skinheads. 

1. 12. 1991, Hohenselchow, 
Kreis Angermünde 
Ein 30jähriger Mann wird von 
neofaschistischen Skinheads aus 
seinem Auto gezerrt und anschlie­
ßend so schwer verletzt, daß er 
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schutzverschweigt hier allerdings, eindeutige Ursache für die nach-
elf die Möraer von 1mo Kähl1t-.ke..---if~olgend dokumenti-erten Morde 

das Geld zur Bezahlung von sind. Wir haben uns zwar bei 
Waffenkäufen verwenden woll- dieser Chronologie bewußt auf 
ten... Die Kriterien staatlicher Brandenburg beschränkt, möch­
Stellen sind für uns unhaltbar, da ten aber ausdrücklich an die über 
die menschenverachtende faschi- 70 Ermordeten des faschistischen 
stische Ideologie und die daraus Terrors in der gesamten BRD aus 
resultierende Nichtachtung für das den Jahren 1 990 bis Ende 1993 
Leben anderer Menschen bzw. erinnern. 
von Menschen, die von Faschisten Kein Vergessen! 
als "Menschen 2. Klasse", "lebens-
unwert" etc. definiert werden, Kein Vergeben! 

wenig später stirbt. Sven BÖCKER 
wird für diesen Mord zu 4 Jahren 
Haft verurteilt, sechs weitere 
Tatbeteiligte werden zu Bewäh­
rungsstrafen von 6 bis 16 
Monaten verurteilt. 
(u.a. Der Tagesspiegel, 4 . 12. 1991) 

12. 12. 1991, Senftenberg bei 
CoHbus 
Der 27jährige Timo Kählke wird 
von den Mitgliedern der neofa­
schistischen 'Werwolf Jagdeinheit 
Senftenberg' Werner KLOCKE, 
Daniel LANGNER, Maik HOFF­
MANN und Silvio KÖCHEL bei 
Sanftenberg in seinem Auto 
erschossen und anschließend ver­
brannt. Im Januar 1994 werden 
Werner KLOCKE und Daniel 
LANGNER wegen Mordes zu 
jeweils 15 Jahren Haft, bzw. 9 
Jahren Jugendhaft verurteilt. Maik 
HOFFMANNN erhielt 4 Jahre und 
6 Monate Jugendhaft; Silvio 
KÖCHEL 3 Jahre Haft. Sieben 
weitere Mitglieder der 'Werwolf 
Jagdeinheit' wurden nach weni­
gen Tagen aus der Untersu­
chungshaft entlassen. 

3. 1. 1992, Gransee 
Vor der Discothek "Zur Wolfshöh­
le" in Klein-Mutz wird der 
19jährige lngo L. aus Grünberg 
von ca. 15 faschistischen Skin­
heads wegen einer Lappalie 
angegriffen und zusammenge­
schlagen. lngo L. stirbt vor dem 
Eintreffen des Notarztes. Der 

mutmaßliche Mörder Oliver Z. aus 
lehdenick wird nach drei Tagen 
aus der Untersuchungshaft entlas­
sen. 
(Berliner Morgenpost, 7. 1. 1992) 

6. 4. 1992, Potsdom 
Ein 34jähriger Flüchtling aus 
Bulgarien wird erstochen in einem 
Wald gefunden. Die Polizei vermu­
tet ein Verbrechen, macht jedoch 
keine weiteren Angaben. 
(Der Tagesspiegel, 7. 4 . 1992) 

1. 7 . 1992, Neuruppin 
Der 50jährige Obdachlose Emil 
Wendland wird im Neuruppiner 
Rosengarten von drei faschisti­
schen Skinheads überfallen, ge­
schlagen, getreten und dann 
erstochen. Der Hauptbeteiligte 
Skinhead Mirko H. wird Ende 
Oktober 1993 wegen Totschlags 
zu einer Jugendstrafe von 7 
Jahren verurteilt. 
(Oranienburger Generalanzeiger, 
30. 1 0 . 1993) 

5. 7. 1992, Kreis Pasewalk 
Eine Gruppe von 20 Flüchtlingen 
wird bei dem Versuch, die 
polnisch-deutsche Grenze zu 
überqueren, von zwei Jägern 
beschossen. Als sich zwei der 
Flüchtlinge aufrichten, um die 
'Situation einzuschätzen, werden 
sie erschossen. Die Jäger flüchten 
nach der Tat. 
(Die Welt, 7. 7 . 1992) 

7.11. 1992, Lehnin 
Der 51 jährige Obdachlose Rolf 
Schulze wird von faschistischen 
Skinheads aus Ludwigsfelde zu­
sammengeschlagen, im Kolpinsee 
ertränkt und anschließend ver­
brannt. Die drei Mörder sind in der 
verbotenen 'Nationalistischen 
Front' ('NF') organisiert. Marco 
WENZEL war Mitbegründer der 
'NF' -Ortsgr!:'ppe Ludwigsfelde, 
Daniel KRUGER und Themas 
SDZUJ waren ebenfalls Mitglieder 
in der 'NF' -Ortsgruppe. Alle drei 
bekundeten im Prozeß, sie seien 
außerdem Mitglieder der faschisti­
schen 'Schönefelder Sturmtrup­
pe'. Daniel KRÜGER wird im Juli 
1993 zu neun Jahren Jugendhaft, 
Themas SDZUJ zu sieben Jahren 
Jugendhaft und Marco WENZEL 
zu 6 V2 Jahren Jugendhaft 
verurteilt. 
Im Dezember 1993 brach Daniel 
KRÜGER zusammen mit sechs 
anderen faschistischen Skinheads 
aus dem Jugendgefängnis 
Schwarze Pumpe aus. Zwei Tage 
nach ihrer Flucht wurden sie von 
der Polizei gefaßt. 
(u. a . Tagesspiegel, Berliner Zeitung u. 
Omnienburger Generalanzeiger, 29. 6. 
u. 9. 7. 1993) 

7 ./8. 11. 1992, Königs 
Wusterhausen 

Zwei 16jährige Jugendliche, Mo­
rio S. und Marie H., werden tot 
neben den S-Bahhngleisen der 
Strecke Wildau - Königs Wuster­
hausen gefunden. Monatelang 
behaupten Polizei und Staatsan­
waltschaft, die beiden Jugendli­
chen seien beim S-Bahnsurfen aus 
der S-Bahn gestürzt, obwohl 
bekannt war, daß einer der beiden 
Jugendlichen aus Angst vor An­
griffen durch organisierte Neona­
zis dieS-Bahn fast nie betrat. Auch 
Hinweisen auf direkte verbale 
Drohungen gegen einen der 
beiden Jugendlichen durch Neo­
nazis wurden von der Staatsan­
waltschaft Königs Wusterhausen 
nicht nachgegangen. Erst im 
Frühjahr 1993 nimmt die Staats-

anwaltschaft die Ermittlungen we- nem Auto verfolgt und angefah­
gen Mordes auf, nachdem lncfizF--ren. Als-:Jeff auf der Autobahnrost­
en vorgelegt wurden, die die stätte Waldeck anhält, um das 
Staatsanwaltschaft zwangen, ihre beschädigte Motorrad zu reparie­
Verschleppungstaktik zu beenden. ren, gibt der Fahrer des Autos, 
(Berliner Zeitung 9. 11. 1992, Antifaschi- Daniel K. aus Königs Wusterhau­
stisches Infoblatt Nr. 22, Mai/Juni 1993) sen, noch einmal Gas und 

6. 12. 1992, Jänschwalde, 
Kreis Guben 

·Bei einem Brandanschlag auf ein 
Haus einer kroatischen Familie 
stirbt ein kroatischer Arbeiter. Die 
Polizei geht von einer Brandstif­
tung "mit politischem Hintergrund" 
aus; die Ermittlungen verlaufen 
schleppend und ergebnislos. 
(Berliner Zeitung und FAZ., 7. 12. 1992) 

18. 12. 1992, Oranienburg 
Der 51 jährige Jochen Lommatsch 
wird von zwei faschistischen 
Skinheads auf einem Parkplatz mit 
Fußtritten gegen den Kopf ermor­
det. Einer der beiden Täter, Jens 
SCH., wird im Oktober 1993 zu 
acht Jahren Haft verurteilt. 
(u. a . Berliner Zeitung, 21. 12. 1992, 
Berliner Kurier, 25. 12. 1992) 

22. 2. 1993, Kreis 
Fürstenwalde 
Zwischen Fürstenwalde und Han­
geisberg wurde an der Eisenbahn­
strecke ein toter Schwarzer gefun­
den. Die Polizei hat keine Erkennt­
nisse über die Herkunft und die 
Todesursache des Mannes. Bei 
dem Toten könnte es sich um einen 
Flüchtling aus Zaire handeln. Die 
Ermittlungen der Polizei in Bezug 
auf die Herkunft des Mannes und 
die Todesursache werden schnell 
ergebnislos abgeschlossen. 
(u. a. Berliner Zeitung, 24. 2. 1993) 

26. 5. 1993, Waldeck bei 
Königs Wusterhausen 

Der 25jährige Motorradfahrer Jeff 
(Hauptdarsteller im DEFA-FiJm: 
"Bocksharnj aus Königs- Wusfer,. 
hausen wird von Neonazis auf der 
Autobahn Dresden-Berlin mit ei-

überfährt Jeff, der wenig später an 
den Folgen der '(.erletzungen 
stirbt. Jeffs Vater ist Agypter, und 
auch Jeff hatte eine dunkle 
Hautfarbe. Erst aufgrund des 
öffentlichen Drucks beginnt die 
Staatsanwaltschaft Königs Wuster­
hausen wegen Mordes zu ermit­
teln. 
(u. a . Berliner Zeitung, Antifaschistisches 
Infoblatt Nr. 24, Oktober/November 
1993) 

Juni 1993, Oranienburg 
Der 29jährige Obdachlose Bernd 
Z. wird von vier Männern durch 
Schläge und Tritte ermordet. Seine 
leiehe verstecken sie in einem 
leerstehenden Haus in Pritzwalk. 
Die Leiche wird erst Anfang 
Oktober entdeckt, Ende Oktober 
wurden die vier Mörder verhaftet. 
(Berliner Morgenpost, 21. 10. 1993) 

28. 7_· 1993, Kreis Strausberg 
Der 35jährige Arbeiter Hans­
Georg Jacobsen wird in der S­
Bahn bei Patershagen von drei 
faschistischen Skinheads ermor­
det. Rene BERGER, Henry GÜN­
THER und Thomas DOMKE treten 
ihr Opfer zusammen und werfen 
den Mann dann noch lebend aus 
der fahrenden S-Bahn. Wenig 
später stirbt Hans-Geerg Jacob­
sen an den Folgen der Verletzun­
gen. 
(Berliner Kurier, 15. 1. 1994) 

19. 9. 1993, Werneuehen bei 
Bernau 

Der 51 jährige Holger T. wird von 
fünf rechtsradikalen Jugendlichen 
mit einer Eisenstange erschlagen. 
Anschließend wird er verbrannt 
tmd in den Oder-Havelland-Kanal 
geworfen. 
(Berliner Zeitung, 2 . 1 0. 1993) 
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-Neue ame 
alter Geist 
Was heute an faschistischen Aktivitäten ln den nöl'dllchen 
Randgebieten von B«lln zu VfH'Zelchnen Ist, entstand nicht ei'Sf 
ln den vl.,. Jahl'en seit dem Zusammenbl'uch d.,. DDR. Sie 
haben eine Geschichte, die bis ln die Zelt Mitte d.,. 80el' Jahl'e 
zul'üclcrelcht. 

sehen Gedankengut der Nährbo­
den entzogen" und so konnte nicht 
sein, was nicht sein durfte. 
Nach dem Herbst 1989 nahmen 
auch die Aktivitäten der Neonazis 
im Kreis Oranienburg, wie überall 
in diesem land, zu. 1990, im 

Wahlkampfveranstaltung der ' Re­
publikaner' in Henningsdorf auf. 
Henningsdorf hat knapp 30.000 
Einwohner und ist ein großer 
Industriestandort mit Stahlwerk 
und Schienenfahrzeugbau. Seit 
der Wende wurden hier tausende 
Menschen entlassen. ln der 
Folgezeit bleiben die 'REP's aber 
für den Kreis Oranienburg bedeu­
tungslos. 
Andere faschistische Organisatio­
nen traten immer mehr an die 
Öffentlichkeit. ln Hohen Nauen­
dorf, Glienicke und Marwitz 
tauchen Schmierereien der 'Wi­
king-Jugend' ('WJ') auf. Der 

1988 kam es zu einem für 
damalige Verhältnisse spektakulä­
ren Skinheadprozeß, der am 
Kreisgericht in Oranienburg ver­
handelt wurde. Angeklagt waren 
neun Jugendliche im Alter zwi­
schen 18 und 25 Jahren, die am 
31.10.1987 zu einem "Klassen­
treffen" in Velten (Kreis Oranien­
burg) in der Kneipe "Weimann" 
zusammenkamen. Nach reichli­
chem Alkoholgenuß, kam es zum 
Streit mit dem Wirt, da dieser sie 
angeblich betrogen hatte. Die bis 
dahin nur verbal geführte Ausein­
andersetzung artete in eine Schlä­
gerei aus und die Kneipe wurde 
erheblich demoliert. Auch die 
alarmierte Vopo (Volkspolizei), ein 
Streifenwagen mit zwei (I) Volks­
polizisten, wurden bei ihrem 
Erscheinen angegriffen und beide 
verletzt. Schon Tage und Wochen 
vor diesem Treffen waren einige 
Skins im Oranienburger Kreis­
gebiet in Erscheinung getreten, 
indem sie Leute anpöbelten, 
ausraubten oder ihre Opfer 
zusammenschlugen. Kurz nach 
der Veltener Kneipenaktion wur­
den mehrere Skins verhaftet und 
bei einigen faschistisches Propa­
gandamaterial gefunden. Die 
Täter wurden zu hohen Haftstrafen 
verurteilt und waren spätestens 
damit die Märtyrer der "Bewe­
gung". Die Medien berichteten 
ausführlich über den Prozeß und 
wiesen auf ein dUS dem Westen 
"importiertes" Skinheadideal hin. 
Denn: DDR-Jugendliche würden 
sich nicht die Haare abrasieren, 
Bomberjacke und Docs besorgen. 
ln der DDR war dem "faschisti-

Hagen BOHRLOCH (vorn links), Enno GEHRMANN (rechts vorne) 
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Superwahljahr Ostdeutschlands, 
durfte die DDR-Bevölkerung gleich 
viermal an die Wahlurnen treten 
und Parteien aller Coule.ur schick­
ten ihre Parteistrategen ins Ren­
nen. Aber nicht nur CDU, SPD und 
FDP waren auf Wahlkampftour 
durch den Osten. Im Herbst 1990 
tritt Franz SCHÖNHUBER ('REP'­
Bundesvorsitzender) bei einer 

Kontakt zu den Jugendlichen wird 
von Berlin aus organisiert und 
aufrecht erhalten. Im Sommer 92 
führten diese dann auch am 
Liebnitzsee bei Wandlitz ein 
Zeltlager durch. Dort wurden bis 
in die Nacht hinein faschistische 
Lieder gegrölt. 
Erfolg bei Rekrutierungen hatte 
aber auch die ' Freiheitliche Arbei-

terpartei' ('FAP'). So z. B. bei 
Thomas ~lohrgang 1974) 
und Marco GUNTHER (Jahrgang 
1973), beide aus lehnitz, einem 
Nachbarort Oranienburgs. Von 
ZABEL ist anzunehmen, daß er 
Mitglied einer 'FAP' -Gruppe in 
Berlin ist. 

Angriffe 
auf Flüchtlinge und 
Gedenkstättenschändungen 
Im August und September 92, also 
nach dem Pogrom in Rostock­
lichtenhagen, ereigneten sich im 
Kreis Oranienburg mehrere Über­
fälle auf Flüchtlingsheime. So 
wurde das Heim in Kremman am 
5. 9.1992 von mehreren Jugendli­
chen mit Steinen beworfen. Die 
Polizei nahm e lf Personen fest, die 
jedoch kurze Zeit später wieder 
laufen gelassen wurden. Am 
14. 8. kam es in Bötzow, 5 km von 
Henningsdorf und ca. 15 
km von Kremman ent­
fernt, auf der jährlichen 
Kirmes zu einer Auseinan­
dersetzung zwischen drei­
ßig Polizeibeamten und 
vierzig Jugendlichen, wel­
che rechte Parolen riefen 
und Lobgesänge auf Ro­
stock anstimmten. Sieben 
Personen im Alter zwi­
schen 18 und 27 Jahren 
aus dem Kreis Oranien­
burg wurden festgenom­
men. Auch in Leegebruch 
versammelten sich Ju­
gendliche vor dem Flücht­
lingsheim und skandier­
ten rassistische Parolen. 
ln Sachsenhausen, einem 
Ortsteil von Oranienburg, 
bildete sich eine Bürgerin­
itiative gegen die Errich­
tung eines Flüchtlings­
heims. Mit ihrem "Enga­
gement" erreichten sie, 
daß das Heim nicht in 
Betrieb genommen wur­
de. Während sich ein Teil 
der Bevölkerung in Bür­
gerinitiativen zusammen­
schließt und auf diese 
Weise gegen Menschen, 
die ihnen mißliebig sind, 

vorgeht, treffen sich militante Knapp ein Jahr später wurden 
lugendlkhe in .den Wäldern des einige der Täterinnen zu Geld -
Kreises und halten dort ihre oder Bewährungsstrafen verur­
Wehrsportübungen ab. ln einem teilt. Die beiden Mitglieder der 
Wald bei Kreuzbruch am Oder- rechten Szene Marco VARSCHEN 
Havei-Kanal, in der Nähe von und Jens SCH. wurden im 
liebenwalde, wurde sogar mit Dezember 1992 verdächtigt, ei­
scharfer Munition geschossen. nen 51 jährigen Mann brutal 
Auch in Sachsenhausen hinter den zusammengeschlagen und totge­
Baracken des Außenlagers des treten zu haben. SCH. gestand, 
ehemaligen Konzentrationslagers VASCHEN dagegen leugnete die 
Sachsenhausen wurden Jugendli- Tat. 
ehe bei einer Wehrsportübung Auch in Birkenwerder, wo es zu 
beobachtet. Wenige Wochen spä- DDR-Zeiten eine größere Gruppe 
ter geht nur einige hundert Meter rechter BFC-Hooligans gab, sind 
weiter die ehemalige jüdische Faschisten aktiv. Sie treten in 
Baracke des KZ-Sachsenhausen in Birkenwerder kaum öffentlich in 
Flammen auf. Auch wenn inzwi- Erscheinung. Doch ist bekannt, 
sehen klar ist, daß die Täter aus daß sie sowohl bei einem Überfall 
Pranzlau und Umgebung kamen, auf eine Party von linken Jugend li­
so liegt es doch nahe, daß die chen im Sommer 92 in Genthin 
Brandstifter möglicherweise in (Sachsen-Anhalt), als auch bei 
Oranienburg bei befreundeten einem Angriff auf das Klubhaus in 
Gesinnungsgenossen waren. Neuruppin beteiligt waren. 

Faltblatt der 'NF' parallel zu Asyldebatte im Bundestag 

Die 1 Nationa­
listische Front' 
taucht auf 
Spätestens seit Ende 
1991 trat allerdings 
eine Organisation in 
Erscheinung, die seit­
dem des öfteren von 
sich reden macht, 
die ·'Nationalistische 
Front' ('NF'). Sie 
tauchte zuerst in dem 
kleinen, etwas ver­
schlafen wirkenden 
Städtchen Kremman 
(ca. 6000 Einwohner, 
Landwirtschaft, keine 
Industrie) auf. Mit 
tatkräftiger Hilfe aus 
der Sielefelder 'NF'­
Zentrale, mehrfach 
wurden Autos mit 
Sielefelder Kennzei­
chen gesehen, baute 
die 'NF' in Kremman 
eine sogenannte "Ka­
meradschaft Krem­
men" auf. Zu dieser 
Ortsgruppe gehören 
u. a. Olaf DEGEN­
HARDT, Wilko KUBI­
AK, Jens OHG und 
Werner SCHNEIDER. 

Hinter den Kulissen... I I 



sehen Pamphlete vorzu- maroden von uns besetzten den 
Jn~tllf'§JL_-1-~~~n Oie-Bedingungen Drehod .und bebioderlen bz.w.. 

für das Gespräch wurden verhinderten so weitere Arbeiten 
von der ' NF' diktiert. ln der Filmcrew, während die anderen 
einem ihrer Schreiben Kameraden Flugblätter 'Schluß mit 
hieß es "wir lehnen ein dem Holocaust' an Bür.ger und 
Gespräch !-Inter Aus- Filmleute verteilten." Unterstüt­
schluß der OHentlichkeit zung erhielten die ortsansässigen 
ob. Wir hoben Kameraden auch 
nichts zu bereden Sammalaktion aus Berlin, den 
mit grün angemal- Tip dazu hatten 

Unter dem Motto ,.Für ei-
ten Bolschewiken ne saubere deutsche Hei- sie von ihren Ka-
und Liberalisten." mat" fUhrt die Nationalisti- maroden aus 

sehe Front Kremmen am I. 
Beim dann doch Mai eine ,.Säuberungsakti- Kremmen. 
Zustande gekom- on" im Bereich der "Ziethe- Selbst in der re-

ner Berge~· durch. Treff-
manen Gespräch punkt ist 13.45 Uhr der gionalen Presse 
waren seitens der KremmenerMarkt. konnte die 'NF' 
'NF' unter ande- Aus dem"Oranienburger für sich Werbung 
rem Nicola MI ER- Genera/anzeiger" (J0.4•92) machen. So wur-
KE aus Henningsdorf und de in der Ausgabe des Oranien­
Wilko KUBIAK erschie- burgar Generalanzeigers vom 
nen. Sie filmten das 30. 4 . und 1. 5. 1992 eine Anzei­
Treffen miteinerVideoka- ge der ' NF' abgedruckt. Unter 

L~~~~~~~~~~~~~~~~J mera. dem Motto "Für eine saubere 
'NF'-Propagandooufkleber, der massiv im gesamten Kreis Am 1. 2. 1992 liefen am deutsche Heimat" wollten sie für 

Oberhavel geklebt wurde. Kremmener Bahnhof eine Säuberungsaktion in den 
Dreharbeiten für den Film "Krük- "Ziethener Bergen" bei Kremman 
ke" nach dem Buch von Peter werben. Um diesen Aufruf auch 
Härtling. Auch fünfzehn 'NF'Ier den Kremmener Bürgerinnen 
wohnten den Filmarbeiten des nahe zu bringen, wurden "Einla­
ZDF's bei und versuchten, diese dungen" mit dem 'NF'-logo 
massiV zu stören. Im Aufbruch verschickt bzw. ausgehängt. Nach 
rühmten sie sich: "Wir 'NF'-Angaben nahmen an der 

Sie wurden schnell aktiv, klebten 
Plakate in Kremmen, die teilweise 
im Herbst 1992 zu sehen waren, 
verteilten auf Straßen Zettelehen 
mit 'NF'-Parolen. Die Gruppe gab 
sogar eine eigene Zeitung heraus. 
Das Blättchen im A5-Format nennt 
sich "Kremmener Beobachter". Als 
Absender fungiert ein Post- __ ........ 9:~ 

platzten mitten "Säuberungsaktion'~ 30 Kamera­
hinein in die den und Kameradinnen teil und 
Drecksarbei- hatten auch Unterstützung von 

Fünf Ko- sechs Berlinern. Da die Bevölke-
fach 67 in Velten. ln 
der ersten Ausgabe 
wurden zum Beispiel 
falsche Kostenrech-
nungen für die Unter­
bringung der in einem 
Flüchtlingswohnheim le­
benden Ausländerinnen 
aufgeste llt. ln der zweiten 
Ausgabe wurde unter an­
derem gegen aktive Leute 
vom "Neuem Forum" und 
gegen den Bürgermeister aus 
Kremman gehetzt. ln beiden 
Ausgaben wurde versucht, mit 
Hetze und lügen auf die 
Lokalpolitik Einfluß zu nehmen. 
Da bei dem Verteilen des 
"Kremmener Beobachter" Nazis 
erkannt wurden, bemühten sich 
die lokalpolitikerlnnen, die 'NF'­
Gruppe zu einem Gespräch zu 
laden, anstatt gegen die rassisti-

f 2 H1nter den KuliSSen ... 

'NF'Ier berichten 
in ihrem Mitteilungs­
heft über ihre 
"Heldentaten" 

I W elanden em Sonnabend morgeO zehn bis tUntzehn .. NelloNol;tten". die de Ofell&r· 
ffi eg bellon zum Film .. Krilct<e" 110t dem Kr..."_ Bahnllot otO<en wollen. Unter de 

rund I ISO Klelnd31allhf mischten lieh die enlangs .. wermummten RechtStldl<lllen. de denn. ob lieh 
Kameru .Ut • rtchletlll, tve Gellehilf verhllll\111 und Handzettel verteilen. Olldurch wurden Aul· 
nalwne<~ unn'lOglldl gemacht. Kurz bevor die Polizei enttal, zogen die Mesldertlll • b. O..c:h den etwa 
elnatündtOen Arbeitsauslai Ist den FitmQesel scl\811111 ein Seileden von meln <llllaosand DM ent· 
elenden. (Lolcolet) Foto: Uebl<e 

rung nicht teilnahm, blieben sie 
unte r sich -tmd-udie-zugesagte 
Unterstützung und auch die Bereit­
stellung eines Müllcontainers er­
hielten wir nicht. So durften wir den 
Dreck auf eigene Kosten entsor­
gen" (Tja, Pech gehabt Kamera­
den) 
Zur gleichen Zeit wurde 

Jkr~mmrner 
lßeobacbter 

S TADT 'ICREMNEN-62 A S YX.ANTEN 
U NO 200 ARBEXT S LOSE • .• 

ln Flatow, e i­
ne m Dorf bei 
Kremmen, wur­
de am 8. 8. 
1992 ein ' NF'­
S o nde rpa rtei-
tag durchge­

mitgeteilt, daß sich auf ,--------...1---~~~~~o.....".~-;;..u 

führt. Vor die­
sem Parteitag 
gab es inner­
halb der 'NF' 
interne Strei­
tigkeiten. Der 
Flügel um den 
damals stellver­
tretenden Vor­
sitzenden An­
dreas Siegfried 
POHL wollte die 
Pläne zur Grün­
dung eines mili­
tärischen " Na­
tionalen Ein-

J[tremmener 
Jßeobacbter 

• ~,eu pey1 t 1 J I(,: her Vfl!r • 
warlrn . tlr.d Iu tHfOl C' r 

Ich. Es w:ulen , hlrr 
, .. I* J'ltH h ll)·hn ... 

• Sl r o•, Wa uer , son­
ch auch fie l t! -.ur 

Ihre Kl•tdr r ,.,.11•-

.s los se i , schiM:ht ~ 

Jle t • · l n t.Je-a vorl~r I dir­
und Qberh, upt aan beU~ 

l tlrc.h Ve r fol c ter h~l Ja 
lsu: tu be fdNt ae•r. 

Jae-n Obe r redUt1a!k.(kute 
K:r~. so-te der her­
A.srlan tat • •• hancUe.s ten 

dll!lt B tue n be:hl l u l dt 

Fr~f"u thnn •1•...-h '"'"' h 

Grund des großen Mitglie­
derzuwachses die 'Kame­
radschaft' in eine 'Krem­
mener und eine Hennings­
dorfer Kameradschaft' zu 
einem gemeinsamen 
"Stützpunkt Osthavel" auf­
teilen wird. Die 'Gruppen­
leitung' Osthavei/Krem­
men riefzusammen mit der 
'Deutschen Liga für Volk 
Heimat' ('Dl') zu einem 
Aufmarsch gegen eine 
Veranstaltung einer anti­
rassistischen Gruppe auf. 
Diese Veranstaltung fand 
anläßlich des Prozesses 
wegen des faschistischen 
Mordes an dem Mosambi­
quaner Amadeo Antonio in 

satzkomondos" 
~~------------~ 

('NEK') des Vor-

Eberswalde statt. 

.. ·. 

4_ 

Obwohl die 'NF' sich scheinbar auf 
den Raum Henningsdorf-Velten­
Kremmen konzentrierte, ist davon 
auszugehen, das sie auch in 
Oranienburg über eine feste 
Struktur verfügt. Dort wurden 
Spuckis und Plakate der 'NF' und 
anderer faschistischer Organisatio­
nen angebracht. Die Oranienbur-
ger Nazis Mario BECKER und lna 
GÖRKE (geb.1975), unterhalten 
gute Kontakte nach Jena und 

machten dort schon unliebsa­
me Bekanntschaft mit Antifa­
schistlnnen. BECKER ist seit 

der Wende als brutaler 
Schläger bekannt. Damit 
hat er bei den Nazis 
Karriere gemacht. 1994 
wurde er 'Gruppenfüh-

rer' der ehern. 'NF', 

~ 
heute 'Direkte Aktion 
Mitteldeutsch land/ J F' 
Oranienburg. 

sitzenden Meinolf SCHÖNBORN 
nicht mittragen. POHL und seine 
Gefolgsleute setzten sich in Flatow 
durch, SCHÖNBORN wurde als 
Vorsitzender abgewählt und POHL 
trat seine Nachfolge an. Als 
zweiter Vorsitzender wurde der 
Berliner Enno GEHRMANN ge­
wählt. 

Ein Verbot 
und keine Folgen 
Mit dem Verbot von faschistischen 
Organisationen Ende 1992, nah­
men die öffentlichen Auftritte und 
Aktionen im Kreis Oranienburg 
ab. Doch auch nach dem ' NF' ­
Verbot am 30. 11 . 1992 wurde 
noch 'NF' -Propagandamaterial 
im Raum Omnienburg verteilt. ln 
Oranienburg wurden an Haus­
wände Schriftzüge mit "NF" 
geschmiert, morgens lagen Flug­
blätter der ' NF' auf den Straßen, 
und es klebten Plakate mit der 
Aufschrift "Lieber stehend sterben, 
als auf Knien leben". Es ist davon 
auszugeben, daß die Strukturen 
durch das Verbot nicht zerschla­
gen wurden. Die zehn Durchsu­
chungen in Henningsdorf und 
Krem men, bei denen" woHenähn­
liche" Gegenstände und zu Hauf 

H1nter den KuliSSen... f .J 



Propagandamaterial der ' NF' ge- viel Dreck am Stecken: Im Her~st Zuvor verteidigt~ ;r schon and.ere 
---lunde-n wuraeond die Verb'otsver--i-993-stcmd-erL.B~n-lehdeneck- beke-n-Rte-Na-Z:~s, -1:.-ll- Ohvsr 

fügungen, die gegen acht Mit- vor Gericht, angeklagt wegen SC:HWEIGERT {'FAP' Berlin). Auch 
glieder und Aktivisten der 'NF' schweren Raubes und Körperver- seene Kontakte zur 'Volkstreuen 
ausgesprochen wurden, werden letzung. Hin- .------- --------- ----- ---, 

I 

i 
~ 

die neonazisfische Szene kaum tergrund war 
beeindruckt haben. Denn späte- ein Angriff 
stens seit Sommer 1992 wurde von 'NF'Iern 
seitens des Staates öffentlich über auf ein Ehe-

ARIBERT STREUBEL 
Rechtsanwalt 

ein Verbot der 'NF' nachgedacht. paar aus 
Somit konnte man sich auf ein Berlin, wel· OV.A<ib<nSuoubtl . XwrlUn t ..... mmWSS.IOO>S.•10n lS 

Verbot gut vorbereiten. Denn ches gegen 
schon im Juli 92 hatte der 'NF'- eine Verteil-
Flügel um Andreas POHL eine aktion der 
neue eigene Organisation ge- 'NF'Ier auf 

Kurfnnsendar:n.m WSS, I<XX> Bcrli.ft l$ 
Gothaer Haus. Nlhe Oiivacr P\lu 
T<ldon: (030) 812 61 nna 
Tcklu: (030) 813 90 1S 

Bcriioct 8u>l< "' 
Ko.oo· l'lr. 3 1566n OOO(liLZ 10010000! 
lkrlinc-r Convncnbuk At:J 
Ko.oo-Nr. 6~ 711000 (ljLZ 100 400 00) 
~~iroamr Bcrllrt 94-st 
Kon.,.Nr. 450 961-101 (liLZ 100 100 10) 

gründet, die 'Sozialrevolutionäre dem Gelän-
Arbeiterfront' ('SrA' ). Die 'SrP: ist de der KZ- L-----,R-ec-h-ts-'--An_w_a_lt-im_w_a-:-hr-st-en--=-s;-nn_e_d-:-e-s:-:-W:-orl_e_s ____ _, 
wie die 'NF' eine reine Kaderorga- Gedenkstät-
nisation. Als Jugend- und Vorfeld- te Ravensbrück protestiert hatte. Außerparlamentari.~chen Opposi­
organisation fungiert(e) das 'För- Zeugen merkten sich die Fahr- tion' ('VAPO') in Osterreich sind 
derwerk Mitteldeutsche Jugend' zeugnummer des Fluchtautos. Es vorzüglich. Viele Verbindungen 
('FMJ'). Seide Organisationen gehörte GEHRMANN. Als sein zwischen Faschisten aus ganz 
waren vom Verbot der 'NF' nicht Verteidiger trat der Anwalt Aribert Europa laufen über seine Kanzlei 
betroffen. Die 'SrP: trat nie STREUBEL aus Berlin (sein Büro hat in der Westberliner Innenstadt. 
öffentlich in Erscheinung, das er am Kurfürstendamm) auf. Hier liegt ein Knotenpunkt, der 
wurde dem 'FMJ' überlassen. Dieser Rechtsanwalt ist in der z. B. dem Aussteiger lngo HASSEL­
Hauptbetätigungsfeld war dabei rechten Szene kein Unbekannter. BACH vor drei Jahren den Ruf des 
das Land Brandenburg. Als erster So fungierte er bereits als Verräters im rechtsextremen Lager 
Vorsitzender des 'FMJ' fungierte Rechtsbeistand für das 'FMJ'. einbrachte - weil nämlich jener 
Enno GEHRMANN. Er war bereits .------- --------------, Anwalt die Ver-
zu 'NF' -Zee'ten fu" hrender Kader nehmungspro-r aEssEMTT+Ex x JJNG • 

und 'Gebietsbeauftragter' für den tokolle von 
Raum Kremmen und er sollte vor HASSELBACH 
Ort beim Aufbau sowie der ( a ng efe rti gt 

. 'K d h ft' A• 03.01. 1993 fand die Jabresbauptversa.aaluna des '"För derwe:rk Hittel- während der Führung eener amera SC a 4euts<be JUII004 (FHJ)" !o Berlio statt. 

behl.lfl1'ch see·n. Untersuchungs-

fVRDERWfRK 

JflmELDEUTSCHEJüGEND 

Nach z.u• Teil beft iaer Debattt wurde de r bisberitt Vorsittende Geb r-
aann seioes Aate.s enthoben u.nd aus dea FHJ ausaescblosseo. haft nach dem 
Die Hitaliede~ wa ren zu dca Entscbhß aekouen, da& bedinat durch die 
f übrunupositioo die der J:aauad Gebnann innuhalb der in~wiscben verbotenen 
Mationa.Ustiacbeo Front (HP) ausübte. ein vereinsschädiaendu Verbalten 
vorlieat, welches du Kaaeud Gehraann bewußt i a Kauf )')aha. Dies ist ait dea 
Ansehen des FMJ i n der Of hotlichk.eit und ait dtn Zielen des r HJ nic:bt 
wereinbar. 
3 weitere Persooen die Fiihruoupositiooen innerhalb de r NF be­
setuen , vu rdeo aus de• fördnwerlt ausaese:hl oueo. . 

Am 3. 1. 1993 fand in Berlin die 
"Jahreshauptversammlung" des 

'FMJ' statt. Dabei wur­

Cleiebteitia: vurd• festaestellt das du FHJ tine volH:o•aen selbttändia:e und 
unabbänai ae Vereinituna darstellt und ke iner jetz.iaen oder bisberiaen Partti 
aoaesehlossen oder unteraeordnet ist. Da•it wurden Hachenscbaften sowie 
Unterw·aode ruoasversuehen 'f'On ehalhtn Kitaliedern der Partei •N&tioo•listisc he 
Front (NF) .. entaeaenaevirltt und uottrbunden . 

Polizei - Sturm 
auf die Weit­
lingstraße in 
Berlin - Lichten­
berg) an .. Gott­
fried KUSSEL 
übergeben ha­
ben soll. Beim 
Prozeß von E. 
GEHRMANN 
machte dann 

de Enno GEHR­
MANN offiziell sei­
nes Amtes entho­
ben und aus dem 

'FMJ' ausgeschlos­
sen. Weil durch sei­

ne einschlägig be­
kannte 'NF' -Mitgliedschaft "ein 
vereinsschädigendes Verhalten 
vorliegt" und dies ".!llit dem 
Ansehen des FMJ in der OHentlich­
keit nicht vereinbar" wäre, ließ das 
'FMJ' verlauten. GEHRMANN hat 

1 4 H1nter den Kulrssen ... 

Du FKJ verstößt nicht aeaen aeltende Guette de r BRO und erktnnt diese als 
absolut ve.rbindlieh an. 

Als qeuer BundeuoTsitteoder du FHJ wurde. der Kaurad Deaeobardt aewählt. 
Auf ihn entfielen 80. der abaeaebeneo Sti••en . 

. .~. j.L.h vl:f-· 
Deaenhaldt 
FHJ-Vors iuender 

A. STREUBEL 
keinen Hehl 
aus seiner Ge­
sinnung. Er er­
klärte, daß die 
Infragestellung 
des Holocaust 
und die Ver­

L-------:-- -:----:-- - --:-- -;-:;::-:-;--;f-;d---' nichtung von 
Pressemitteilung von der Jahreshauptversammlung des 'FM.f, au er 

Enno GEHRMANN ausgeschlossen wurde. Millionen Ju-

den nichts mit Neofaschismus zu anzunehmen, daß·es sich um den Briefkästen, den "Henningsdorfer 
- hm- hobetr.-l;!ncf-daß-die--Am-eige- gletchen- BEGENHAR-EH-honde-lt,- Beobacht~. -E>arin- wurde-das­

des Berliner Arzteehepaars nur als der schon in Kremmen aktiv war. Postfach 67 in Velten verwendet, 
"persönlicher Rachefeldzug" zu r----------------==----, welches bereits von der 
sehen sei, bei dem die Zeugen 'NF' für deren Zeitschrift 
bewußt die Unwahrheit sagen enna·gadO r "Kremmener Beobachter" 
würden. Während Aribert STREU- benutzt wurde. Diese 
BEL bei der Verhandlung einen rlu ''H"'''' "' sh<~ .... ,,.M '(" beiden "Beobachter" 
Korken nach dem anderen platzen "'V e sind von ihrer Machart 
ließ, räkelte sich Enno GEHR- (, '(' fast identisch. Die Weiter-
MANN genüBlich in seinem Stuhl '0 '8- verwendung des Post-
und schaute nur gelangweilt zu. Er e 0 1 

wurde vom Anklagepunkt der ~ 
Körperverletzung freigesprochen, ' 
und für den gemeinschaftlich ~j. 
begangenen Raub bekam er ein 
Jahr und sieben Monate auf 
Bewährung. Warum GEHRMANN 
nicht wegen Volksverhetzung an­
geklagt wurde, bleibt mal wieder 
unergründlich. Angeblich dauer­
ten die Ermittlungen zu lange, so 
daß nicht innerhalb der gesetzli­
chen Frist Anklage erhoben 
werden konnte. 
Doch noch einmal zurück zur 
"Jahreshauptversammlung" des 
'FMJ' in Berlin im Januar 1993: 
Nach dem angeblichen Raus­
sehrniß von GEHRMANN wurde 
als neuer Vorsitzender ein gewis­
ser DEGENHARDT gewählt. Es ist 

Von Anfang a n waren die 
aktivsten Gruppen des 'FMJ' 
in Velten, Kremmen und 
Henningsdorf. Sie wurden 

zusammengefaßt zum 
"Stützpunkt Osthavel". 
Nach zwei Hausdurch­
suchungen in Kremmen 

?/~ 
Beobachter 

toRDERWERK 

f1'11TTElDEUTSCHEJuGEND 

wurde es um die dortige '-------------------' 

PRESSEMITTEILUNG ! . 

Der l n ei 1ur Autlaqe VOI\ 9 SOO !tO~Ic ertcheineftde 
• Heto n i qsdort e c l e obe ch t e r • ""tele von f'MJ -A kt l vi •tel:'l, • • 

O s t ersonnta9 , i • qe• •• t e n HeMil~tdor t er St • dtoe biet 
vu·br eitet . 

lllr •eine n fllcbendeckeGcl o•lte~~~ jedeo Heus lu. l t e rt"e i cbt 
t u h abe n. 

Oe r • Henl'l i Otdo r fer leobtcht •r• erach el nt r eqel•t llO und 
tOll der ae v6lkerun9 b e l der Hein~o~no•Uruho~no r.u 

•c.•d tpo ltt i scben Tite aen b e biU l lC'I'I s e i n . 

Gruppe sehr ruhig. Um einen 
Zusammenhang mit der 'NF' 
zu vertuschen, wurde der 
Hauptschwerpunkt von 
Kremmen nach Hennings­
dorf verlegt. 
Doch die Ruhe trügt. Die 
Nazis aus dem Raum Krem­
men sind weiterhin aktiv. Z. B. 
Jens OHG aus Eichstädt, 
Kader der 'SrP: und dort 

•:: .. 4~.·.·b.s:.'*.·~~fJ:oA•r·:::t.:b·.1:t.tQ::9~~.~: .~.:." 4d.~:.:·::'rl·:-·a·::o",9 Leiter des "Referat Sicher­
heitsdienst - Innen", oder 
Andre LÄDER aus Kremmen, 
ebenfalls Kader in der 'SrP: 

N , '$, Vla11t l l .t:-t •.:. )\:~Jrt.~ W'> ~"r"'t\ .",...\:ll"' "_,..,~. • .. t ... .... ~~ 
, ...,... eln I~• L«~ ~ et,., ;)<:~,. J...- 1~;:~ 

und mit dem "Referat Sicher­
heitsdienst- Außen" betraut. 
Zu Ostern 1993 verteilte der 
'FMJ-Stützpunkt' Hennings­
dorf gar ein eigenes Blätt­
chen in die 'stadteigenen' 

fachs versuchte der 'Stützpunktlei­
ter' von Hennigsdorf, Mirko 
PFANNSCHMIDT dümmlich abzu­
wiegeln. Das Postfach sei von 
ihnen weiterverwendet worden, 
nicht weil etwa das 'FMJ' was mit 
einer 'NF' -Nachfolge zu tun habe, 
sondern weil der Besitzer nun in 
ihren Reihen kämpfe. Darüber 
hinaus sei es bei der Post nicht 
möglich, ein neues Postfach zu 
bekommen. Das 'FMJ' sei keine 
rechte oder gar faschistische 
Organisation, man fühle sich eher 
dem linken als dem rechten 
Spektrum zugehörig. Weiter ver­
sucht man eilfertig, eine Verbin­
dung zur 'SrP: oder zur ehemali­
gen 'NF' zu leugnen. Man habe 
sich von alten 'NF' -Kadern ge­
trennt, die nicht umdenken woll-
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ten. Diese hätten sich unabhängig 
vorlihnen unter dem amen 'Sr/\ 
und ' Neue Front' organisiert. Aber 
man wolle 

dem Kreis der Stadtabgeordneten 
kommen. Geröchte-besugen~. daß 
der CDU-Abgeordnete G. GOLD-

nur mit Fakten rumjongliert. Auch 
über das Aus~derwohnheim, 
werden z. B. dreckige lügen 
verbreitet. So heißt es " ... treibt es 
manche zur Prostitution. Natürlich 
dort wo Unmoral kein Fremdwort 
ist. Im Ausländerwohnheim". 
Prompt versammelten sich Nazis 
davor und zwei "Bürger" gingen 
hinein, um " ficken" zu wollen. 
Gleichzeitig wurde wieder ver­
sucht, diese rechte Hetze so breit 
wie möglich in Henningsdorf zu 
verteilen. Sogar aus dem Lohnbü­
ro des Stahlwerkes heraus wurde 
der "Henningsdorfer Beobachter" 
weitergegeben. 

doch nicht so­
viel mit den 
Linken zu tun 
haben, denn 
Antifesch isten 
wären ste 
nicht. (Jungs, 
wirklich lustig) 
Am 15. 8. 93 
landete dann 
die zweite Aus­
gabe des 

StOtzpunkt Hennipdorf 

l,..itber Kamerad. 

bei m L..e$en des ·Hennipdorfer Beobachters• bitten wir zu beachten. daß dieser ei ne 
t..okaheitung ist velche ausschließlich ror den Htnnlrsdorre r - Normalbßrrer 
herresteil t wurde. Ea wt.rdtn ausschließlich nur lok.alt Themen an~sproehen und 
behandelt. 
Politische Auuaren aind nur unterschwellir tinaebracht , da. der Bürru n1cht 
o ffensichtl ich in e ine butimmtt politische Rtchtunr rtdri nit werden solL 

Der "HB" soH l e Dir jedoch als Anlei tunr dienen, ln Deiner Heimatstadt/dorr e twas 
ähnliches aur die Beine z.u s ttl1en . Wir haben jedenra lls die Errahrunsr gemacht, daß 
d ie 60rger lokalen St\chen sehr aufgeschlossen gerenOberstehen. 

Front Heil ! 

I'
Henningsdor- au. 

Prannschmidt 
fer Beobach- StO tzpunktleiter Zwei 'NF' -Kader in Aktion 
ter" in den 
Henningsdor- Der "Kremmen.r Oeobnehter· i$1 vollkommen versrriffen. dnher können wir Dir keine Seit Herbst 1991 wurde in Velten 

Ausgabe zusenden, ober t r is t im Wesen artrleieh mit dem " Hennhrsdorft l' d kt • R h 
fer Briefkä- neobnch•er" ein Jugen proje tm a men es 
sten. Da das 'FMY-Beg/eitbrief zum .,Henningsdorfer Beobachter" "Aktionsprogramm gegen Aggres-
' FMJ' sich im sion und Gewalt" (AGAG) aufge-
Juni 1993 schon wieder aufgelöst NER mit den Kameraden aus baut. Mit dieser ,,Jugendwohn­
hatte, (um einem Verbot des Henningsdorf sehr gut zurecht- und Begegnungsstätte" versucht 
Bundesinnenministeriums zuvor- kommt. Im ersten "Henningsdor- der leitende Sozialarbeiter rechte 
zukommen) wurde schne ll ein fer Beobachter" wurde dieser auch Jugendliche aus dem Sumpf der 
neuer Name erfunden. Als Absen- als einziger Abgeordneter sehr Naziszene herauszuholen und will 
der galt diesmal eine "Direkte positiv erwähnt. Jedoch wird nicht ihnen helfen "sich in der neuen 
Aktion". Laut einer..-------------------------, sozialen Wirklichkeit ZU-

Mitteilung der "Direk- rechtzufinden". Dieser 
ten Aktion" zum Er- PRESSEMITTEILUNG Anspruch ist natürlich 
scheinen des zweiten immer eine Gratwande-
" Henningsdorfer Be- A ußerordent.l.iche Jshresnauptversarnrn.lun~r rung zwischen Unterstüt-

('JHV.) des FDrder..,erx JW.itte.ldd utsche .Tu-nd d N • d d obachters" verstehen rFJWJ) c~u.rcns-e.ranrt. zung er azts un eren 
sie sich nun gar als Bekämpfung. Jedenfalls 

F M J A . (J F G E L 0 s T ß d' A b 't . . "Sprachrohr der revo- pa . te tese r et etnl-
lutionären Hennings- gen Leuten überhaupt 
dorfer Jugend" und Oer tun 20.6. ~993 zusammengotrotene nicht. Ein STUMPF aus 

Vorstand. d os Verein " Förderw erk S ff ld b • K wollen "nicht zur Dis- Mi1:1:eldou tschc Jugend (FMJ)'' schlug d e r ta e e et rammen, 
. J HV a m 22.6 .1993 d ie A uf'löe ung dos FMJ • Z · h 'NF'l kussion anregen, son- mi1: sof'ortiger Wirk ung vor. setnes eiC en er, 
Der V orschl ag wurde l aut 6 1 0 Statut des b b . h I M't 

dern Tatsachen dar- FMJ mi1: eint'achcr Stimrnehrhei1: der ewar SIC a s I ar-
M itglicder angenommen . b 'f • p • kt d 

stellen, sowie zum e1 er tm ro1e un 
Wie der Vorstand in seine r Bear-Un.dung d h • sf llt revolutionären Wider- ausf'ührte w ar es dem FMJ niCh1: rnögllch die wur e auc etnge e . . 

f'a.schlstischen Tondenzen bei dem Groß1:eil D • h h 
stand gegen milifan• seiner M 11:glieder Z U S 1:oppon bzw . UmmerweJSe geSC Q 

e rzieherisch o.uf' d iese e inzuwirken. STUMPF ( • N · t 
ten Staatsterrorismus ern ame ts 

Rechtanach.f'olgcr und Liquidator i rn Sinne p ) • "bl 
aufrufen. II Auch in de s Vereinsgosetzoa sind der' Vorsitzonde, ragramm e tn u es 

d er Schatzmeis ter und der Stellvertr e ter des M'ß h' k W" h d der zweiten Ausgabe auf'golösten Vereins. I. gesc IC : a ren 
des "Henningsdorfer eines gemeinsamen Wo-
Beobachters" ist auf- chanendes der Veltener 

g ez. OoberschUtz vors itze n der 't d J dl' 
fallend, wie gut die ~~;;~arz ~~-:_1~~:~~~~~:~ m1 an eren ugen I-
Macher über Lokal- chen in der Nähe von 
geschehen Bescheid Ber lin den. 22.0(\.i993 Cottbus, wurde STUMPF 
wissen, und wie sie beim Verteilen von 'NF'-
mit internen Zahlen Propagandamaterial un-
und Fakten arbeiten. ter den Jugendlichen er-
Ein Teil der lnforma- wischt. Selbst das lnnen-
tionen könnten aus ministerium in Potsdom 
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Die .,Kam erdschaff Kremmen" im Gesproch mit dem BOrger­
meister: Wilko Kubiak (2. v. r.), Nico/a Mierke (3. v. r.) 

bekam davon Wind, und der 
leitende Sozialarbeiter sehrniß ihn 
kurzer Hand heraus. Kurz danach 
verließ auch STUMPF's Freundin 
Nicole MIERKE völlig beleidigt das 

Projekt. Am 
21. 4. 93 er­
eignete sich 
dann in Vel-
ten 

bttrlCft die hrch(uhruna: ~itle.a • Cupufchu " 2l. 04. 1992 19. JO Uhr Rat· 
Nu.s tre ... n 

Damen und Herren d~r Stadtverordnctten.-er.taiMiluna ! 

Ihre Abtic ht aic.h •it -.ns zu einN "Cupr~ch" z:1.1 u•lfen, wurde uns r.ur l'tnnt­
ttit ae'orac.ht.. Vas "'lr hier•tt butitiaen. 
'Ur teihn Ihnen dar.u ait, d.S vtr arundail t&Uch zu solcht-n .. Cesprilchen• 
bereit atnd. \lir lthften j edoch Cetpr jche dle unter Aus.sc.hlu8 der Offtntlich­
h lt stattfinden ebtn.so arund.sätr.Uch ab. 
" 'r t\ahn nlchu &\: btn•den a!t ~·~ Vertn tern: 

- der Partei. des Honopolkapital.s 
- •it denen der sodaldenKWtratlschen Ver••~terpartd 
- llit arUn enaefl'lalc. tn Bolschewiken 
- und/oder •1t Lt.btral bten und aonutaen Volkaverrätern aller Sch•ttitfun.aen 

\/ir re4ea llit der Bcvölkeruna f 

Auch endtchelden n!c.ht Sie "tlcht unserer l.t.me nu!en so ein "'Cespr.ch" aultuch­
en. sondern wir. 

f'dr die- Sache du Volkes ! 

wahrscheinlich wird die ganze 
Sache mrn-wieder im Sande 
verlaufen. Ganz Velten hüllte sich 
nach diesem Ansch lag in Schwei­
gen. Die Nachbarn meinten nur, 
sie würden erwarte n, daß der 
Geschädigte sein Auto künftig 
doch in sicherer Entfernung 
abstellen möge. Mit dem Spreng­
stoffanschlag wird der ' NF' Ier 
STUMPF aus Stoffeide bei Krem­
men in Verbindung gebracht. 
Doch die Polizei führte bei ihm erst 
Anfang Mai 93 eine Hausdurchsu­

chung durch. 
..---- - - --------------. Sie fanden 

Berichte aus de' Parlti:nb tll 

NK~ ..lt .tio IM l bNflgt'ft ~otllg V0!1tll (le\ifbl \Al WCil ~ oon uns Aed• n O•MKht 

~ wovd• l.lll44" Kl-lk.lo~$1., p:wt,. • SPO) ~ l.tl"dd•l Cf. t<Ail~ Sefooed• 

·~ ff•KHott.ffl"""l tw ,.._ ~~ICU~f'tetfeo~dft' C"'f'\t@ll• 01o n "-'l~'O ~~ 

-.A f:M"'Kt.."..,...,.t.-"d~o.c;eo'l""'~-"....,'*~· ",.~'" w~. 
~.-c-"~tKI"-" 

\Y.-",oo.t.Lt t__.. _ _ o<i .. oft- loi:o·~·-•oo.• " ·"""-"" tolooo«• •tot Vu.,~••• <~o.r -"., _ _..__"'tot.' 
,"_ . .. ~ c .. ,.Ao.'-'f-- '· ,". ... _. .. • • Cl.o r• t• lt.- r (fMV to.._IWb) .. _ ~-· r--. 
f ... co,_.._,, M""""'' K-,$1-•...., ...... -. ..... .,-hot 11..-M ..... ,.,....,_I:' ~~in~,._ 
"'_,~ o...,ec:Nn ""' ~ ...., o- ....". *"' Wld~Odte ..,.... w Nl)1ldt •:•.....,.. 

SWI.O..............,.,._ ... ~,....,. ,~ 

,.-~ ... 
111/1o~ 

~cock 

Die 
Freundin von 

dort lediglich 
die Einladung 
nach Altfrie­
seck zur Son­
nenwendfei-
er. 

fast Unglaubliches . 
Auf das Auto des 
erwähnten Sozial­
arbeiters wurde ein 
Sprengstoffanschi ag 
verübt. Kurz nach­
dem er an diesem 
Abend nach Hause 
gekommen war, 
hörte er auf der 
Straße zwei Explo­
sionen. Sein Auto 
stand in Flammen 
und zwei weitere 
Fahrzeuge wurden 
~er beschäcägt. 
Cie l'olizet cmitt.lt. 

STUMPF ist die bereits 

~------------------------~~_J~ ~. und 

erwähnte Nicole MIERKE. Sie war 
kurzzeitig beim Projekt des Sozial­
arbeiters in Velten dabei. Zuvor 
tauchte sie 1991 als 'NF'­
Vertreterin bei den Verhandlungen 
mit Kremmener Stadtvertretern 
auf. Nicole MIERKE ist Mitglied der 
'Direkten Aktion Mitteldeutsch· 
land/JF', Stützpunkt Hennings­
dorf. Am 28. 8. 1993 fand auf 
dem Hof illfes Wohnhauses in 
tienniRgsd«f .-.e ~ame 
ftlrty der ·Heavy Mekd -1Jnd der 
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Skinheadszene statt. Eingeladen 
naffe dazu ale 'Direkte- Aktion 
Mitteldeutschland/JF - Stützpunkt 
Henningsdorf zwei'. Nachdem 
den ganzen Abend faschistische 
Lieder abgesungen und "Heil 
Hitler"-Grüße gegrö lt wurden, 
hielt die Polizei es erst am frühen 
Morgen für nötig, einzugreifen. 
Eine Woche später fand wieder 
eine Party statt, diesmal in Nicole 
MIERKE's Wohnung. Trotz vehe­
menter Proteste von Anwohnerln­
nen schritt die Polizei wieder erst 
am Ende der Party ein. Sie fand nur 
noch einige besoffene Nazis vor. 
Bei einer Durchsuchung kam 
umfangreiches Propagandamate­
rial des 'FMJ' zum Vorschein. Die 
Polizei erstattete Anzeige wegen 
"Verwendans von Kennzeichen 
verfassungswidriger Organisatio­
nen". Entweder ist das immer 
wiederkehrende Auftauchen von 
Nicole MIERKE eher zufällig, oder 
dber, und das ist wahrscheinlicher, 
Nicole MIERKE ist ein wichtiger 
Kader und ihre Wohnung eine 
Anlaufstelle der Naziszene für 
Henningsdorf und Umgebung. 

Vom 'FMJ' .zum 'UJV' zur 
'Direkten Aktion MiHel­
deutschland/JF'- alter 
Wein in neuen Schläuchen 
Die spektakulärste Aktion des 
'FMJ' fand im Sommer 1993 in 
der Nähe von Kremmen statt. Sie 
wurde vom "Stützpunkt Osthavel" 

maßgeblich organisiert. Am 
19. 6. 1993 wurde zu einer "Son­
nenwendfeier" in Wustrau-Aitfrie­
sack (Kreis Neuruppin) eingela­
den. Co. 200 Nazis aus der 
ganzen BRD reisten zum Teil in 

18 Hrnter den KuliSsen, .. 

Uniform, mit Nazi­
emblemen, Floggen 
und Waffen an. 
Enno GEHRMANN, 
der doch angeblich 
aus dem 'FMJ' aus­
geschlossen ist, war 
wieder mit von der 
Partie. Auch Mirko 
BRODZ, Schüler des 

PR ESSEM I JJ[IlUIIE 

BETAirrT: liiNIEIISONHf:NIOCI()fElER OCR >DI REKTEN AKII0.'4 HI ITElDEUTSCILAH>< 

DIE JUC(NDBElitCUNC >O IR(KIE AI< Tl ON Mlll( lDEUISCHlANO< rUilRIE VOM 18. - 19. 

DEZEMBER ( JUlHOND) 199) IHNORDEN MITIELOEUISCHlANDS EIN( WINIERSONNEN-

WWOf E I ER DUru: ll. 

OIE JAHRTAUSENDE IN GRAUE VORZEIT lUAIJCKRE ICH(foOC r(I(A DER WINI ERliCHEN 

Oranienburger Run- SOIHHI!tl« IIAA lt.SEIIEH VOlK STETS H()H(R r CSIIAC. 

ge-Gymnasium, war 
bei der Feier: Die 
Örtlichkeit in Altfrie­
sock, eine Halbinsel, 
war generalstabs­
mäßig abgesichert. 
Quergestellte Autos 
versperrten die Zu-
fahrtswege, Wach-

IH BEliUSSISEIN DESSEN U.\() ALS ZE ICHEN OES PROTESTES GCCEN DEN SEIT 1945 

BIS HEU l( ANDAUERNDEN KUl IUAZERfAl l NAilHEN INSCESMIT 172 HITGliEDER UND 

GÄSTE DER OIREklCN AKTION AN OER VERANSIALIUNC TEIL. 

ALS UNTERBRI NCl.WG UNO NACHTlAGER DIENIE EI~{ VON DEN EllERN EIN~S KAHE-

AADEN V(RWAL TElE JUGENOHER6ERG(. 

OIE VERANSTAL TUNC BEINHAL 1( 1( V(RSCHIEDEI\'E VOllTRÄGE l1BER SIHN UND BRAUCH 

DER WINiERSOIH:h'II('NOrEIER 50111( DES .ll.-/liEII!HACHISrESTES, AUSSERDEH DIE 

DURCHFUIIRUNC DES WINIERSONNENlitNDAIIUAt.S HIT (IN[H MÄCHTIGEN SONN(NliEJ<D. 

fEUER UNO EINER SYHBOlJSCHEN 6lJCHEAVER6R(NNUIC, ALS AUCH ( IHtN GEHE INSA· 

HEN t.IEOERABENO . 

DIE VERANSTALTUNG VERliEf AurCRUND OER VORBilDliEHEN ORGANISATION BIS ZU 

DEREN (NOE AH VORHITTAG OES 19. 12. OHNE JEGLICHE ZWISCHENfÄllE (I()(R 510-

posten auf dem Fest- RUNGEN OUIICH brd-ccscmsHUTER (I()(R AHllrA- rAscHisTcN. 
rUft ltiS CJN VOllER CRrOlG! 

land sowie Wach- ucHT w1RO wirocR litROEH! 

boote auf dem See. 
Obwohl die Feier 
spätestens seit der 
Hausdurchsuchung 

OIR(Kl( AKTION HIIIELDEUISCILAH> 

bei STUMPF be- KlAUS-DIETER lUCK <voAmw«R> 

kennt, war fühlte Pressemitteilung für die "Wintersonnenwendfeier" vom 
sich die Polizei erst 18.-19. Dezember 93 in Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern) 

im Morgengrauen bemüßigt, ein- Noch diesem erst noch Stunden 
zuschreiten. Natürlich war zu beendeten Spektakel und dem 
dieser frühen Stunde ein Teil der skandalösen Nichteingreifen der 
Faschisten nicht mehr da oder Polizei bei einer "Privatparty" von 
schon viel zu besoffen, um noch ca. 900 Faschisten in Prieros (nahe 
etwas mitzubekommen. So wur- Königs Wusterhousen), geriet der 
den lediglich von neunzig Nazis Brandenburger Verfassungsschutz 
die Personalien aufgenommen, und die Landesregierung unter 
dreißig des Platzes verwiesen und Handlungsdruck. Die Verbotsver­
sage und schreibe achtzehn fügung gegen das 'FMJ' war 

festgenommen. Als Er- schon ausgearbeitet, und das 
gebnis dieser grandiosen Verbot sollte in wenigen Tagen 
Heldentat der Polizei, im erfolgen. Um diesem Verbot zu 
Namen der Demokratie, entgehen, löste sich das 'FMJ' 
und nach intensivsten kurzerhand selbst om 22. 6. 93 
ganznächtlichen Ermitt- auf. Dafür zeichnete nun als 
Iungen, wurden anschlie- Vorsitzender ein gänzlich "Unbe­
ßend ganze zehn Ermitt- kannter", ein gewisser DOBER­
Iungsverfahren eingelei- SCHUTZ. Als Auflösungsgrund 
tet, wegen Verstoß gegen wurde angeführt, daß es dem 
das Waffen-, das Ver- ' FMJ' nicht möglich gewesen sei 
sommlungsgesetz, das "die faschistischen Tendenzen bei 
Uniformverbot und we- dem Großteil seiner Mitglieder zu 

gen Verwendans von Kennzeichen stoppen bzw. erzieherisch auf diese 
verfassungswidriger Organisatio- einzuwirken". Dabei hatten sie es 
nen. Gefunden wurde unter ja so versucht, wie erst wenige 
anderem jede Menge Propagon- Tage vorher mit der vom 'FMJ' 
domateriol, Waffen und Kassetten organisierten Sonnenwendfeier. 
mit 'S/J\ -Musik. Doch das war für olle Mitglieder 

des 'FMJ' nicht so tragisch, denn 
mit- der Mitteilung üher_ die 
Auflösung wurde gleich eine erste 
Verlautbarung eines 
'Unabhängiger Ju­
gendverband' ('UJV') 
mitgeschickt. Sie war 
genauso aufgemacht 
wie die Auflösungser­
klärung und wahr­
scheinlich auf dem 
selben Computer ge­
schrieben wie die letz­
ten 'FMJ' -Papiere. Un­
terzeichnet hat ein 
gewisser CHRISTO­
PEIT als Sprecher des 
'UJV's. ln diesem Pa­
pier wird auch mitge­
teilt, daß der 'UJV' ein 
am 25. 6. vom Be­
zirksgericht Frankfurt/ 
Oder verbotenes Kon­
zert jetzt in der Berliner 
Wuhlheide (ausge­
rechnet am Christo-
pher Street Day) 
durchführen werde. 
Anmelder für das Kon­
zert, bei dem der 
faschistische "Barde" 
Frank RENNICKE auftrat, war das 
'FMJ'. Jedoch muß man sich dann 
anders besonnen haben, denn 
anstelle weiterer Verlautbarungen 
jenes ominösen ' UJV', nannte 
man sich wenig später ' Direkte 
Aktion Mitteldeutschland/ JF'. 
Natürlich sind die Kameraden und 
Kameradinnen vom Stützpunkt 
Osthavel auch in der 'Direkten 
Aktion Mitteldeutschland/JF' or­
ganisiert. Und weil es so simpel ist, 
wird auch gleich das altbewälirte 
Postfach 67 in Velten weiterbe­
nutzt. Selbst die Herausgeber des 
"Angriff" (Zeitung des ' FMJ') 
hatten mit der Umstellung keiner­
lei Schwierigkeiten. Wenn er 
vorher noch vom Vorstand des 
' FMJ ' herausgegeben wurde, ge­
schah dies danach vom 'Kame­
radschaftsbund Mitteldeutsch­
land' und nun von der 'Direkten 
Aktion Mitteldeutschland/JF'. ln 
einem Schreiben des ehemaligen 
Vorstandes an alle Mitglieder und 
Freunde schrieben s1e: "Die 

politische Arbeit geht selbstver­
ständlich weitei~ machen uns 
dabei von keinem Nomen abhän-

gig." Es ist nur erstaunlich daß die 
Polizei von alledem angeblich 
nichts ahnt. 

Von der Spree bis 
an die Memel -
Kontakte ins Ausland 
Seit längerem hält und pflegt die 
'JF' und vorher das 'FMJ' Kontakt 
zu Deutschstämmigen in Polen. Im 
Juli 1993 fuhr eine Gruppe der 
"Ortsgruppe Osthavel" zum drit­
ten Mal, diesmal mit Kamerad 
Michael BARTH aus luckenwalde, 
nach Oberschlesien um die ach so 
armen vom "polnischen Joch" 
geknechteten deutschen Blutsbrü­
der und -schwestern mit einem 
Besuch zu beglücken. Ihr Ziel war 
der Ort Glogowcc: " ... Entlang der 
alten Autobahnlinie Cottbus, Lieg­
nitz, Breslau und Oppeln noch 
Oberglagau, ein kleines Städt­
chen, das die Polonisierung bis auf 
das seltsame Ortsschild "Glo­
gowcc" weitgehend überstand .. " 
Was sie auch immer mit dem 

Begriff "Polonisierung" verbinden, 
es wir:Q_voll VerzQ.ckung weiter 
geschildert: " ... Oberglogau ist 
eine deutsche Ortschaft geblie­
ben ... " und man schwärmt über 
die typisch deutschen Äcker, 
Häuser und Vorgärten. So richtig 
in Fahrt kommt man dann bei der 
Schilderung der vielen schönen 
Kriegerdenkmale, " ... mit so herrli­
chen Motiven wie Reichsadler, 
Stahlhelm und Eisernem Kreuz ... ", 
die ihre Herzen höher schlagen 
ließen. 
Doch mußten die 'JF'-Reisekoder 
feststellen (und beklagen), · daß 
viele der von ihnen so verehrten 
deutschstämmigen Bürgerinnen in 
Polen, keine Lust auf die Rolle, mit 
der die Faschisten sie bedacht 
haben; nämlich in Polen zu 
bleiben und dort eine Bastion des 
"Deutschtums" abzugeben. 
So wurde mit den 'JF'Iern und 
wohlgesonnenen Schlesiern (einer 
von ihnen wird wohl ihr Gastgeber 
Gerhard, Jahrgang 28, sein) 
" ... eine Zeitungsbrücke mit pro­
deutschen Zeitungen ( ... ) organi­
siert, um wenigstens ein kleines 
Gegengewicht zur Systempresse zu 
schoflen ... " (mit System presse sind 
die . Erzeugnisse der BRD-Presse 
gemeint; Anm. d. Aut.) 

Wehrsportübungen 
Im Sommer 1993 machten die 'JF­
Stützpunkte Omnienburg und 
Kremmen' eine gemeinsame 
zweitägige Wehrsportübung. Man 
kann sich die Möchtegern-Land­
ser so richtig vorstellen " ... Gegen 
Abend schlugen wir das Lager auf, 
welches natürlich nach ollen Re­
geln der Militärkunst gegen Feind­
entdeckung abgetarnt wurde ... ", 
Und wie sie a ls Rambo-Verschnitt 
stundenlang durch den Dreck der 
Omnienburger Wälder krabbeln: 
" .. . Am nächsten Tag unterquerten 
wir die Autobahn, in dem wir einen 
Abwasserkanal nutzten ... ". Jedoch 
wurde der " ... 4tägige Wehr­
marsch ... " schon nach zwei Tagen 
beendet, " ... da durch den anhol­
tenden strömenden Regen die 
Erfüllung der Ausbildungsziele ... 
nicht mehr weiter garantiert wer-
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den konnte". Offensichtlich stand Weitere Aktionen 
die -z.~ rte . Gesundheit der K--rupp:--Angenörige der rDirekten 
stahlahnliehen Germanen auf Aktion Henningsdorf' 
dem Spiel. Weitere Wehrsport- brachten am 5. 1 0. 1993 
übungen werden im Briesetal. bei an der Autobahnbrücke 
Birkenwerder und auf ehemaligen zwischen Flatow und Tief­
Gelände~ der GUS .~nd der NV~ zow (Kreis Oranienburg), 
durchgefuhrt. Im Kromerwald bei Transparente mit den Auf­
Kremman werden von der .~ Direk- schriften: "Ausländer 
ten Aktion' regelmäßig Uberle- raus" "Multikultur ist Anti­
benstrainings über mehre re Tage kultu;" an. 
abgehalten. Eine der Kamerad- Auch die Wintersonnen­
schaften des Stü1zpunktes Ostha- wende wurde am 18./19. 
vel traf sich i~. S.ommer 19?.3 zu Dezember 1993 gebühr­
einem zwe1ta~1gen Gelan.de- lieh begangen:- Diesmal 
morsch durch d1e d~utsc~e H~1de. lud man in den Norden 
Dabei entblöden s1e s ich mcht, von "Mitteldeutschland". 
durch den men~ch~nleeren Wald ln eine Jugendherberge 
zu robben und s1ch m Armeegeha- bei Güstrow in Mecklen­
be vo r Spaziergängern zu verstek- burg-Vorpommern, die 
ken. von Eltern eines Kamera-
Rekrutierung den geleitet wird. Gen~u 
von Jugendlichen wie im Sommer gab es em 

fPJJ 
~ 

Verstärktes Rekrutierungs- und 
Propagandafeld sind nach wie vor 
Schulen. Schon 1991 wurde an 
einer Henningsdorfer Schule und 
1993 am Kremmener Gymnasium 
faschistisches Propagandamateri­
al verteilt. Am Oranienburger 
Runge-Gymnasium fand.en 
Schülerinnen am 22. 9. 1993 1m 
Eingangsbereich ihrer Schule 
vierundzwanzig Exemplare des 
"Angriff" und Flugblätter mit 
faschistischem und ge­
schichtsrevisionistischem ln­
halt: "Auschwitz hat es nie­
mals gegeben und andere 
Vernichtungslager auch 
nicht." An dem selben 
Gymnasium tauchte An­
fang Dezember 1993 eine 
Nationalistische Schüler-" . 

zeitung für das Gymnasi-
um Oranienburg" mit 
dem pathetischen Na­
men "Schüler REVOLTE" 
auf. Herausgeber ist die 

Lagerfeuer und es konn-
ten, diesmal unbehelligt, Nazilie­
der in die Nacht gebrüllt werden. 
Außer einer Polizeistreife, die sich 
anscheinend schnell aus dem 
Staub machte, bemerkten die 
staatlichen "Ordnungshüter" von 

diesem Spektakel 
nichts. 

Direkte Aktion Orani­
~nburg". Als Postfach 
wird, und wen soll dies 
noch weiter verwun­
dern, jenes nun schon 
fast legendäre 'NF'­
Postfach 67 in Velten 
verwendet. 

Natianalislische 
Schülerzeitung, die am 
Oranienburger Runge-Gymnasium verteilt wurde 

ZO HJnter den KuliSSen ... 

Aktivitäten anderer 
faschistischer 
Organisationen 
Im November 1992 wurde an 
einer Schule in Königs Wusterhau­
sen die Jugendzeitung "Denkzet­
tel" verteilt. Herausgeber sind die 

'Jungen Nationaldemokra­
ten' (Jugendorganisation 
der 'NPD'). Interessant dabei 
ist, daß dort auch ein 

Andreas STRICKER für seinen 
Friseurladen in Velten Wer­
bung macht. Des öfteren 

tauchten im Kreis Oranienburg 
Plakate und Aufkleber diverser 

faschistischer Gruppierungen 
wie zum Beispiel 'FAP', ' NPD', 
' FMJ', 'JN' und d ie 'NSDAP/AO ' 
auf, die glücklicherweise nie 
lange hängen. Der Beauftragte 
der 'Hilfsgemeinschaft für nationa­
le politische Gefangene' ('HNG') 
für Mitteldeutschland Mike HAM­
PEL lebt in Oranienburg. Der 
ehe,malige 'Republikaner' hat 
gute persönliche Kontakte zu 
Faschisten in Wittstock. Dort 
stürmten Oranienburger Nazis, 
sicherlich unter Beteiligung der 
einheimischen "Kameraden" des 
öfteren Wohnungen von vermeint-

Iichen Antifas. Eine weitere Orga- Verbote der 'NF'-Nach­
nisation die-i.n-Broodenburg_aktiv folgeorganisationen?-! 
ist, ist die 'DVU'. Am 28. 8.1993, 
dem Gründungstag der Branden- Am 20. 1. 1994 fanden im l and 
burger ' DVU' (aufgrund von Brandenburg, in Berlin und in drei 
massiven Protesten mußte dieser anderen Bundesländern Haus-

Andreas Stricker 

.. 
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Anzeige aus der faschistischen Jugendzeitschrift .,DenkzeHel" der 'JN' 

ins mecklenburgische Röbel ver­
legt werden) schändeten 'DVU'Ier 
aus Cottbus die Gedenkstätte 

'JF' -Schmierereien in Oranienburg ... 

Sachsenhausen, indem sie drei 
Hakenkreuze in die Skulptur vor 
dem Mahnmal ritzten. Eine von 

durchsuchungen bei Mitgliedern 
der ' Direkten Aktion Mittel­
deutsch land/JF' statt. Der 
Hauptschwerpunkt war dabei 
der Kreis Oranienburg. Durch­
suchungen gab es in Omnien­
burg, Velten, Kremmen, Eich­
städt und Henningsdorf. Dabei 
wurde umfangreiches Propa­
gandamaterial der bereits ver­
botenen 'Deutsche Alternative' 
('DA'), der 'FAP' und der 
'Direkten Aktion', Mitgliederli­
sten und Waffen sichergestellt. 
Mit dieser groß angelegten 
Polizeiaktion wollte das Bundes­
innenministerium Beweismate­
rial für ein Verbot der 'Direkten 
Aktion' sammeln. Tatsächlich 
wurde auch ein Verbotsverfah­
ren eingele itet. 
Nun wird also wieder laut über 

verbotenen 'NF' . Die Region 
Omnienburg mit den Städten 
Velten, Kremmen, Oranienburg 
und Henningsdorf hat sich eindeu­
tig zum Zentrum der rechtsextre­
mistischen ' Direkten Aktion Mittel­
deutschland/ JF' entwickelt. Die 
einzelnen Kameradschaffen sind 
alle im Stützpunkt Osthavel o rga­
nisiert, aber der Einzugsbereich 
reicht weit darübe r hinaus. Es 
gehören noch die Kameradschaf­
fen Nauen, Premnitz, Nieder­
schönhausen, Potsdam, Beelitz, 
Werder und Brandenburg dazu. 
Nach dem Verbot der 'Deutschen 
Alternative' , ist die ' Direkte Aktion 
Mitteldeutschland/ JF' im land 
Brandenburg die zahle nmäßig 
größte faschistische Organisation. 
Sie, ist noch ihre n Aktionen zu 
urteilen, am aktivsten und vor 

t:INE STARKE TRUPPE! 
das Verbot einer Nachfalgeor- L__ ___ _ ,1_ _______ ___, 

.. . auch in Oronienburg 

unzähligen, von staatlicher Seite 
nicht oder nur geringfügig bestraf­
ten, Schändungen dieser Gedenk­
stätte. 

ganisation der ' NF' nachge­
dacht. Schon Monate vor dem 
Verbot der ' NF' hatte sich das 
'FMJ' und die 'SrA' gegründet. Das 
' FMJ' löste sich vor dem bevorste­
henden Verbot kurzer Hand selbst 
auf und scheinbar aus dem Nichts 
tauchte die 'Direkte Aktion Mittel­
deutschland/ JF' auf. Alle diese 
Gruppe n haben die Logistik, die 
Kader und Mitglieder der vorheri­
gen Organisation übernommen. 
Damit sind sie Nachfolgeorgani­
satione n der bereits im Herbst 92 

allem die gefährlichste Organisa­
tion. Ausgehend von ihrem Zen­
trum Osthavel strecken sie ihre 
Fühler in alle Richtungen aus. Ihr 
Aktions- und Organisationsradius 
hat längst die Grenzen Branden­
burgs überschritten . Andere Or­
ganisationen wie 'WJ', 'FAP' oder 
'REPs' verstärken ihre Aktivitäten 
im land und in der Region. Jedoch 
sind sie bisher nicht so massiv 
öffentlich in Erscheinung getreten 
wie die 'NF' mitsamt ihren 
Nachfolgeorganisationen. 
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Die "Grenze des 
Erträglichen~~ ist 
überschritten 
Wlttstoclc, eine Kleinstadt, liegt etwa JOO Kilometer nördlich 
von Berlln an der Autobahngabelung Berlln - Hamburg/ 
Rostock. Dort leben rund J 4000 Menschen, davon sind etwa 
3000 Jugendliche. 
Vor 1989 bestimmte·n das Obertri­
kotagenwerk (ca. 3000 Beschäftig­
te), das MAW (Roboterherstellung), 
etliche Forst- und Landwirtschafts­
betriebe sowie das Krankenpflege­
heim die Arbeitsstruktur der Stadt. 
Nach 1990 ebnete die Politik der 
Treuhand hier der Massenerwerbs­
losigkeit den Weg. 
Die Aggressivität unter den Jugend­
lichen Wittstocks und der Umge­
bung ist enorm angestiegen. Früher 
hat man zusammen gefetet, heute 
sch lägt man sich. Frei nach dem 
Motto: "Damals Freund - jetzt 
Feind". 

am 7. 11. 1992, sollte sich eine 
ähnliche Aktion wiederholen. Am 
Abend feierten Let~te aus der Antifa­
Szene Geburtstag, als Wittstocker 
Rechte in deren Wohnung auftauch­
ten und zwei Personen so zusam­
menschlugen, daß sie vier Tage im 
Krankenhaus liegen mußten. Abge-

Zeit aus der aktiven rechten Szene 
zurückgezogen. BLOCKSDORF und 
BENACK fielen als extrem brutale 
"Stiefelfaschisten" auf, die bei fast 
allen Aktionen gegen Andersden­
kende, so z. B. am 28.12.1991 und 
am 17. 11. 1992, beteiligt waren 
und die Anleitungen dazu gaben. 
Sie sind wohl auch für die 
Mobilisierung der "Kameraden" aus 
der Umgebung verantwortlich. Bei 
größeren Überfällen standen diese 
mit Rat und hauptsächlich Tat zur 
Seite. BLOCKSDORF brüstete sich 
ab und zu in der Öffentlichkeit 
damit, daß er ja voll auf die 'FAP' 
abfährt und auch gerne ihre Politik 
betreiben würde. Über eine Mit­
gliedschaftvon ihm oderanderen in 
einer neonazisfischen Organisation 

Sieht man genauer hin, ist das zwar 
fast überall zur Normalität gewor­
den -in Wittstock jedoch wurde die 
"Grenze des Erträglichen" schon 
lange weit überschritten. Bereits 
1991 kristallisierte sich deutlich 
eine links/rechts Polarisierung her­
aus. 1993 erwuchs daraus ein 
regelrechter Terror. Terror gegen 
Leute, die nicht rechts oder neutral 
denken bzw. leben und deshalb als 
"Linke Schweine" bekämpft wer­
den. Der 11Startschuß" für eine 
ganze Reihe von Angriffen auf diese 
Menschen und ihre Wohnungen 
war der 28. 12. 1991 . An diesem 
Tag feierte Stefan ZIEBOL, ein 
Sympathisant der rechten Szene, 
seinen Geburtstag. Zu Gast waren 
ca. 30 Rechtsradikale aus Wittstock, 
Neuruppin und Oranienburg. Spät 
abends zog diese Saufgemeinschaft 
durch die Stadt. Sie schmissen 
einige Schaufensterscheiben ein 
und randalierten im ,,Jugendclub 
60". Zuletzt überfielen sie zwei 
Wohnungen. ln einer trafen sie 
einen Antifa an und schlugen ihn 
zusammen. Etwa ein Jahr später, 

Marco BENACK (/. ) und Kumpels an der Spielhölle im Sommer 1992 
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sehen von kleineren Pöbeleien 
sollten das die einzigen größeren 
Angriffe in den Jahren 1991/1992 
bleiben. 
Die treibende Kraft der Rechtsradi­
kalen Wittstocks bestand 1991-
1993 aus drei Personen: Marco 
BENACK, Rene BLOCKSDORF und 
Jörg SCHULZ. SCHULZ, genannt 
"Terror SCHULZP' war entgegen 
seinem Spitznamen der denkende 
Kopf. Er wollte 1991 eine 'REP'­
Ortsgruppe aufbauen, was aber an 
internen Streitigkeiten scheiterte. Er 
hat sich anscheinend seit einiger 

gibt es aber nichts Beweisbares. Als 
Fakt erwies sich jedoch, daß die 
Wittstocker Nazis Parteimaterialien 
der 'FAP', 'NSDAP/AO' und 'DVU' 
beziehen. 
BENACK wurde am 13. Februar 
1993 beobachtet, wie er 'DVU'­
Pamphlete in Briefkästen verteilte. 
Sofort starteten Antifes eine Gegen­
aktion, indem sie Flugblätter in die 
salben Briefkästen warf und somit 
versuchten, die Bevölkerung über 
die Partei aufzuklären. Logischer­
weise verlagerte sich daraufhin die 
Stoßrichtung der Rechten auf die 

Antifaschistinnen und ihre Freun­
dinnen. Sie waren den Nazis­
aufgrund der Kleinstadtverhältnisse 
gut bekannt und mußten hart dafür 
einstecken. 
Ab Februar 1993 begannen die 
Gewalttaten der Wittstocker Nazis 
zu eskalieren. Es gab nur wenige 
Wochen, in denen Antifaschistinnen 
nicht verprügelt oder deren Eigen­
tum nicht beschädigt wurde. 
Auffallend ist die neue Ebene, die 
dieser Terror 1993 erreichte. Be­
kannt sind bisher zwei lebensbe­
drohliche Angriffe: Kay WITI­
MANN, zu den Wittstocker "Nach­
wuchs-Rechten" zugehörig, hielt 
eine Diabolowaffe an den Kopf 
eines minderjährigen Antifa. Zum 
Glück konnte dessen Freund flüch­
ten und die Polizei 
informieren, die 
dann das Schlimm­
ste verhinderte. Bei 
der zweiten Attacke 
hielt ein Walkman 
Messerstiche ab. Es 
kam sogar vor, daß 
zwei minderjährige 
Antifes durch das 
Sozialamt gejagt 
wurden. Sie konn­
ten sich aber noch 
rechtzeitig im Büro 

"unmotivierte Gewalttaten" han­
delt, sondern durchaus einen 
rechtsradikalen Hintergrund ha­
ben, muß der Polizei klar sein, denn 
sie kennt ihre "Pappenheimer" sehr 
genau. 
Konsequenzen scheint die Wittstok­
ker Polizei nicht zu ziehen. Sie warnt 
zwar Antifaschistinnen mit den 
Worten: "Verschwindet lieber, da 
sind ein paar auf dem Weg zu euch. 
Wir können euch nicht schützen." 
Doch mit dem polizeil ichen Selbst­
schutz scheint es auch nicht immer 
zu klappen. So kamen Polizisten im 
Herbst 1993, nach der Festnahme 
eines Wittstocker Schlägers, in 
große Bedrängnis. Die Freunde des 
Festgenommenen und rechte Me­
tals versperrten den Weg und 

wollten den Einsatzwagen, in 
dem die Polizisten saßen, 
umkippen. Dies gelang 
nicht. Die Polizisten konnten 
nur darauf hoffen, daß 
ihnen eine Verstärkung 
möglichst schnell aus dieser 
mißlichen Lage heraushel­
fen würde. 

des Bürgermeisters Thereso REPPENHAGEN 
verstecken. 

Im letzten Quartql 1993 
begannen Prozesse, in de­
nen sich BENACK, WARM­
BRUNN u. a. verantworten 
mußten ( BLOCKSDORF muß 
noch vor Gericht). Die bis 
jetzt gesprochenen Urteile 

Als im Jugendclub "Havanna" am 
8.1 0.1993 eine Eröffnungsparty in 
Gange war, machte Marco WARM­
BRUNN Ärger, und es fand eine 
Prügelei statt, bei der zwei Ordner 
arg verletzt wurden. Einer davon 
mußte mit einem Trommelfellriß ins 
Krankenhaus. Insgesamt wurden 
1993 fünf Wohnungen überfallen 
und vier Sachbeschädigungen an 
Häusern von Antifaschistinnen vor­
gefunden. ln der Nacht vom 16. 
zum 17.1 0. 1993 warf eine "Dele­
gation" Neustrelitzer Rechtsradika­
ler vom Auto aus Fensterscheiben 
über den Betten der Kinder einer 
Antifaschistin ein. Auch ihr Auto 
wurde gleich zweimal beschädigt. 
Das eine Mal besprühten es rechte 
Kids mit Parolen, das andere Mal 
wurde die Frontscheibe zerschossen. 
Glücklicherweise haben die Witt­
stockerlnnen noch den Mut, Anzei­
gen zu erstalten. Daß es sich bei den 
Ubergriffen nicht um sogenannte 

liegen zwischen Geldstrafen von 
500,- DM und Haftstrafen bis zu 
zwei Jahren auf Bewährung. 
Eine "zweite Generation" (Wittstok­
ker Nazis) tritt seit Anfang 1993 in 
Erscheinung und hat bei den oben 
genannten Aktionen ihren nicht 
geringen Beitrag geleistet. ln der 
Zeit der Prozesse hielten sich die im 
Durchschnitt erst 19 jährigen "Jung­
rechten" zurück. 
Ende Dezember 1993 wurden 
'NSDAP/AO'-Aufkleber US-ameri­
kanischer Herkunft am Trafohäus­
chen und auf Parkplätzen ange­
bracht. Theresa REPPENHAGEN, 
seit 1991 Sympathisantin der 
Wittstocker rechten Szene, hatte 
diese an ihre Clique verteilt. 
Wahrscheinlich stammen diese Auf­
klebervon BENACK, der (wie oben 
schon erwähnt) 'NSDAP/AO' Mate­
rialien bezieht. Ungewöhnlicher­
weise bekam die Polizei das heraus 
und lud beide deshalb vor. 

Am 11 .1 .1994 stand REPPENHA­
GEN mit -ihr-em Freund Jens-{aus 
Rathenow) und dessen Kumpel 
Christion GA TIER vor dem Haus der 
bereits erwähnten Antifaschistin. 
(GA TIER kommt aus Baden Baden 
und wird von Hamburger Faschos 
wegen Geldunterschlagung ge­
sucht und ist wahrscheinlich deswe­
gen in Wittstock.) REPPENHAGEN 
und Anhang pöbelten herum und 
warfen einen pflastersfein auf die 
Frau. 
Immer auffallender tätig wird Basti­
on, der jüngere Bruder von Rene 
BLOCKSDORF. Am Silvesterabend 
1993 wurden Mitglieder einer 
russischen Familie auf ihrem Heim­
weg teilweise schwer verletzt. Die 
stattfindende Auseinandersetzung 
wurde ganz klar von Bastion 
BLOCKSDORF und seinen Prügel­
gefährten Ralf SCHULZ, Kay WITI­
MANN und Co. provoziert. Sie 
pöbelten die Familie aus dem 
Fenster an, der Familienvater wehr­
te sich, um sich Respekt zu 
verschaffen. BLOCKSDORF und 
Co. griffen daraufhin die russische 
Familie mit Messern an. 
Die Behauptung, daß man von den 
Wittstocker "Jungnazis" in Zukunft 
noch einiges erwarten kann, ist 

Koy WITTMANN, 
Prilgelge(öhrte von Bastion BLOCKSDORF 

sicher nicht von der Hand zu 
weisen, denn sie sind keine "armen" 
Jugendlichen mit "nur" tendenziell 
rechter Einstellung. Das zeigen sie 
ständig, indem sie immer wieder 
gezielt den Ehrgeiz an den Tag 
legen, ihre brutalen "Vorreiter" 
angemessen zu vertreten. 
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RotlicHtmilieu 
in Zusammen­
arbeit mit 
faschistischen 
Schlägern 
Auch in der "liberalen, weltoffenen'' Brandenburger 
Landeshauptstadt Potsdam ist die Naziszene aktiv: Das 
Spektrum reicht von rechtsextremen Partelen wie den "REP's' 
über die neofaschistische Wochenzeitung ,,Junge Freiheit11 bis 
hin zu faschistischen Schlägern, die eng mit dem Potsdamer 
und Berliner Rotlichtmilieu zusammenarbeiten. 

Die Potsdamer Faschistenszene 
kann auf eine Geschichte vor 
1990 zurückgreifen. Schon 1985/ 
86 begann sich die Potsdamer 
Punkerszene zu spalten . Ein Teil 
der ehemaligen Punke r - die sich 
bis dahin vor allem als (systemkri­
tische) Jugendsubkultur verstan­
den hatten wendete sich der 

ren mehr in ihren Cliquen 
unterwegs, die sich vor allem in 
den Plattenbaustadtte ilen Pots­
doms, wie Stern, Rehbrücke und 
Waldstadt, zusammenfanden, um 
auf der Straße Terror auszuüben. 
Teilweise versuchte die DDR-Justiz, 
durch Prozesse und Haftstrafen für 
einzelne an Überfälle n beteiligte 

Skinheads, eine ab­
schreckende Wir­
kung auf die ganze 
Szene zu erzielen. 
Dies blieb jedoch 
ohne weitere Wir­
kung, zumal die fa­
schistischen Skin­
heads auch für die 
DDR-Justiz größten­
teils " unpolitische, 
negativ-dekadente 
Jugendliche" waren. 

Faschistische 
Skinheads und 
organisierte 
Nazis in 
Potsdam 

aufkommenden Skin­
he adwe lle zu. 1987 fan­
den in Potsdom die 
ersten Angriffe von fa­
schistischen Skinheads 
auf Vertragsa rbe iterln­
nen, Schwule, Hippies 
und Punke r statt sowie 
auf einen Treffpunkt und 
Mitglieder der Potsda­
mer unabhängigen Anti­
fa . Nach dem Angriff 
von faschistischen Skin­
heads auf ein Punkkon­
zert in der Be rliner 
lienskirehe im Oktober 
1987, bekam auch die 
Potsdamer Faschoszene 
mehr Zulauf. Bis 1990 
waren die faschistischen 
Skinheads in Potsdom 
allerdings kaum in Par­
teien oder Gruppierun­
gen organisiert. Sie wo- Faschist aus Potsdom 

Anfang 1990 kon­
zentrierte sich ein Teil 
der faschistischen 
Skinheads auf Über­
fälle auf von Linken 
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und Antifes besetzte Häuser in der 
Potsdamer Innenstadt. Zum e inen 
wurden diese Angriffe von Skin­
heads aus dem Umland, z.B. aus 

Zu DDR-Zeiten war Ronny STARK Punker und 
Antifaschist, nach einem Geföngnisaufenthalt 
1990 hat er in einem besetzten Haus gelebt. 
Ende 1990 war er bei einem Faschoangriff 

auf dasselbe Haus beteiligt. Etwa 199 I war 
er auch oft in der Weitlingstraße zu sehen. 
Jetzt ist er Tiirsteher in einer Stahnsdorfer 

Disco (s ehr gewalttötig). 

Oranienburg, durchgeführt. Zum 
anderen wurden die Häuser von 
faschistischen Skinheads aus Pots­
dom selbst angegriffen. Beteiligt 
waren dabei u.a. Mark MIEHAN, 
Björn EIBISC~, Holger STEIN­
BUCH, Per MULLER sowie Lynn 
BRAUNE. Diese gehören schon 
seit einigen Jahren zum Kern 
aktiver Skinheads in Potsdam. 
Andere faschistische Skinheads 
begannen 1990/91 Kontakte zu 
faschistischen Organisationen 
und/oder Parteien aus West-

deutschiend aufzubauen - u.a. zur 
' Nati onalis tischen_F.rOLtt_ (' t-if '), 
de r ' Nationalen Offensive' (' NO') 
und der 'Wiking Jugend' ('WJ'). Zu 

ganisationen ' Förderwerk Mittel- der Potsdamer 'Kameradschaft'. 
deutsch Jugend' ('FMJ') _..u""n""'d'-"D""-'a~r_..ü~b.,..er hinaus betreibt die 
' Direkte Aktion Mitteldeutschland/ Potsdamer Gruppe regelmäßige 
JF' über eine "Kameradschaft" in " Gräberpf/ege" von Gräbern von 

ehemaligen 'SS'- und Wehr­
machtsangehörigen im sog. " Hel­
denblock" a uf dem Stohnsdorfer 
Friedhof. So legten Mitglieder der 
'Kameradschaft' Potsdom am 
Volkstrauertag 1993 auf diesem 
"Heldenblock" e inen Kranz der 
'Direkten Aktion Mitte lde utsch­
land/JF' niede r, um das Verbot 
faschistischer Aktivitäte n und des 
faschistischen Aufmorsches auf 
dem Soldatenfriedhof in Halbe zu 
untergraben. Der Kranz (siehe 
Foto links) zeigte allerdings schon 
nach wenigen Minuten Zerfollser­
scheinungen. 

Fiinf Minuten Volkstrauer im _Heldenblock* in Stahnsdarf 

Als eine Verbindungsperson zwi­
schen den 'NF' -Nachfolgeorgani­
sationen und der 'Wiking Jugend' 
('WJ') agiert Donie l JUNG, der 
gute Kontakte zur faschistischen 
Schulungsorganisatio n ' Berliner 
Kulturgemeinschaft Pre ußen' aus 
Berlin unterhält und nach seinem 

den ' NF' - bzw. ' FMJ'-Kodern 
gehören u.a. Nick LAJOW aus der 
Stahnsdorfer Boschsiedlung, (der 
z. B. 1991 eine Schulungsveron-

Ein Grabstein im .Heldenblock" 

staltung mit dem Anführer der 
'Nationalistischen Front' Meinelf 
SCHÖNBORN in der Stahnsdorfer 
Gaststätte "Wa/didy/1" organisier­
te), llja STENZEL, Jens KOSTECKI, 
Sebastian GRUST sowie Sven Per 
HOFFMANN. Seit 1991 verfügt 
die ' NF' , bzw. ihre Nachfolgeor-

Potsdam, zu der auch Kader aus 
kleineren Orten wie Stahnsdorf, 
Klein Mochnow und Teltow sowie 
aus Potsdom-Rehbrücke 
gehöre n. Die Aufbauarbeit 
leistete dabei vor allem 
Andreas POHL aus Berlin­
Zehlendorf. Nach 'NF'­
internen Streitigkeiten und 
Que relen zwischen Mei-
nelf SCHÖNBORN & 
POHL um den Führungsstil, miDfiO;rowoo Cl lMID®Uilfb e. t>. 
und Spaltungen in kleinere 
' NF '-Grüppche n im Som- VOLKSTREUE NORDLÄNDISCHE 
mer 1992, hat sich inzwi- JUGENDBEWEGUNG DEUTSCHLAND 
sehen zumindest eine grö-
ßere "Kameradschaft" der ' NF' ­
Nochfolgeorganisation ' Direkte 
Aktion Mitteldeutschland/JF' fest 
in Potsdom etabliert. 
Diese arbeitet eng mit den 
"Stützpunkten" in Kremmen, Vel­
ten, Oranienburg und Berlin 
zusammen. Neben Schulungen, 
die u. o . gemeinsam mit dem 
'Hoffmonn von Feilersiebe n Bil­
dungswerk' und der 'Berliner 
Kulturgemeinschaft Preußen' 
durchgeführt werden, gehörten 
1993 z. B. auch regelmäßiges 
Verteilen von 'NF' -Propaganda 
mit Schwerpunkt auf Waldstadt 
und Babelsberg zu den Aktivitäten 

Austritt aus der ' NF' eine e igene 
Organisation unter de m Namen 
' Brondenburger He imotfront' 
gründete. Er arbeitet u.a. mit dem 
'WJ' -Mitglied SPILLER aus Klein 
Mochnow zusammen. An Schu­
lungen der 'Berliner Kulturge­
meinschaft Preußen' nahmen so­
wohl 'NF'- als auch 'WJ'­
Mitglieder teil. ln Klein-Machnow 
fand im Dezembe r 1992 eine 
Festveranstaltung unter den Motto 
"40Jahre Wiking Jugend" statt, an 
der 200 Personen teilnahmen. 
Ein weiterer führender Faschisti­
scher Kader in Potsdom ist das 
ehemalige Mitglied de r verbote-
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Blonde Reene - Ex-Punkerin aus 
Caputh/Werder 

nen 'Nationalen Offensive' 
('NO'), Marco HÖLZEL. Auch die 
'FAP' ist in der Landeshauptstadt 
aktiv. Zu ihren Propagandaaktivi­
täten gehören u. a. Flugblattver­
teilaktionen vor Einkaufshallen, 
wie z. B. Ende Januar 94 in 
Babelsberg. Ungeklärt ist, inwie­
weit 'FAP'-Mitglieder für einen 
Brandanschlag auf eine Einkaufs­
halle am 16. 8. 1993 
in Potsdam-Drewitz 
mit anschließendem 
Aufhängen der verbo­
tenen Reichskriegs­
flagge verantwortlich 
sind. Der Brandan­
schlag steht wahr­
scheinlich im Zusam­
menhang mit der Ver­
botsandrohunggegen 
die 'FAP' im Anschluß 
an den von ihr mitor­
ganisierten "Rudolf­
Hess-Gedenkmarsch" 
in Fulda im August 
1993. 

Nationaldemokraten' ('JN'), der 
Jugendorganisation der 'NPD', 
1991 in Potsdom von einigen der 
genannten Kader mitorganis iert 
wurde, auch wenn die Mehrheit 
der ca. 150 Teilnehmerinnen aus 
Berlin und Westdeutschland kam. 
Weitere Aktivitäten der 'JN'­
Ortsgruppe Potsdom bestanden 
u. a. darin, für den 14. 8. 1993 
eine Kundgebung zum "Geden­
ken" an Rudolf HESS in Potsdom 
anzumelden. Diese Anmeldung 
war Teil der bundesweiten Kampa­
gne faschistischer Organisatio­
nen, um das Verbot des zentralen 
faschistischen "Rudolf-Hess-Ge­
denkmarsches" in Wunsiedel zu 
umgehen. 
ln Potsdom-Waldstadt existiert 
eine spezielle Hooligan- und 
Skinheadszene, zu deren aktivsten 
Mitgliedern u. a. Lars BREUER und 
Marko SIEGEL (d ie beide auch am 
faschistischen Aufmarsch in Halbe 
1991 teilgenommen haben) sowie 
Knut HENTSCHEL und Christion 
HOEK gehören. 

Keine Berührungsängste 
zum Rotlichtmillieu 
Ein anderer Teil der älteren 
Faschisten aus Potsdom - u. a. 

ehe der "Organisierten Kriminali­
tät" auszubauen. 
Mark MIEHAN, SCHOKNECHT 
und andere ältere Faschisten 
arbeiteten und arbeiten als Fahrer 
und "Schutz" für die Zuhälter des 
Straßenstrichs in der Thälmann­
bzw. Großbeerenstraße. Nach­
dem der Straßenstrich in der 
Thälmannstraße etabliert worden 
war, wurde Anfang 1993 ein 
Kinder- und Mädchenstrich aufge­
baut, der zunächst über verdeckte 
Wohnungen in der Waidstadt 
organisiert war und dann in 
Wohnungen in die Friedrich-Ebert­
Straße und Behlertstraße direkt 
gegenüber vom Potsdamer Magi­
strat verlegt wurde. Im Zusam­
menhang mit einer Razzia im 
Oktober 1993 wurde "Zorro", 
einer der Chefzuhälter und Setrei­
ber des Strichs auf der Thälmann­
straße sowie des Kinderstrichs 
verhaftet. Auch Mark MIEHAN 
befindet sich zur Zeit in Haft. 
Darüber hinaus bauten Altfaschos 
wie Holger STEINBUCH illegale 
Bordelle und Spielcasinos in Groß 
Derschau und einen zeitweiligen 
Wohnwagenstrich in Rathenow 
auf. Holger STEINBUCH hat für 
seine Bordelle u.a. Frauen aus der 

ehern. CSFR regelrecht ge­
kauft und dann zur Prostitution 
gezwungen. 

Alle der genannten Erhard HÜBSCHEN (vorn links) bei der 'JN'-Demo 1991 in Potsdom 

Gleichzeitig stieg die sog. 
"Springer Bande" um Christi­
an SPRINGER, Björn EIBISCH 
und Lynn BRAUNE in so 
lukrative "Geschäftsbereiche" 
wie Schutzgelderpressung von 
Kneipen und Discos, Hehlerei 
und Autoschiebereien nach 
Polen in Potsdom und Umge­
bung ein. Ein Schwerpunkt­
stadtteil ihrer Aktivitäten ist 
Waldstadt, wo sie u. a. Ju­
gendliche durch "Schuldschei­
ne" dazu zwangen, Einbrüche 
zu verüben. Jugendliche, die 
versuchten, aus der Bande Kader und Verbin­

dungspersonen sind insbesondere 
im Zeitraum von 1991 bis 1992 
und teilweise bis heute als aktive 
Faschisten in Erscheinung getre­
ten. Es ist davon auszugehen, daß 
auch der Aufmarsch der 'Jungen 
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Christion SPRINGER, Mark MIE­
HAN, Björn EIBISC):i, Holger 
STEINBUCH, Per MULLER und 
Lynn BRAUNE • begann Mitte/ 
Ende 1991, Kontakte ins Zuhälter­
milieu und in verschiedene Berei-

auszusteigen, wurden u. a. durch 
das Abschneiden von Ohren und 
dem Aussetzen von Kopfgeldern 
auf "Abtrünnige" zum Weiterma­
chen gezwungen. Darüber hinaus 
ist die "Springer Bande" an den 

Überfällen auf Discos in Götz und organisierten Waffenhandel und 
Groß Glienicke im Oktober 1993 faschistischen Wehrsportfanati­
beteiligt gewesen, bei denen kern. HEITSCH, TÜCK und ein 
mehrere Menschen verletzt wur- gewisser "Körne/" agieren dabei 
den und hoher Sachschaden als Kontaktpersonen. Wehrsport­
entstand. ln diesem Zusammen- übungen fanden u.a. auf einem 

Anhang der 'JN'-Demo 1991 in Potsdom 

hang fanden im Februar 1994 
mehrere Razzien und acht Fest­
nahmen gegen Mitglieder der 
Springer Bande statt, denen auch 
Hehlerei und Schutzgelderpres­
sung vorgeworfen wird. So wurde 
unter anderem Björn EIBISCH 
verhaftet. 
Seit Sommer 1993 hatten sich 
Faschisten aus dem Zuhälter­
Bereich und die "Springer Bande" 
sowie Angehörige der rechten 
Hooligan- und Heavy-Metaii-Sze­
ne wieder zu gemeinsamen 
Aktivitäten zusammengefunden, 
nachdem in den Jahren zuvor eher 
ein Konkurrenzverhältnis ge­
herrscht hatte. Ihre Gesamtanzahl 
umfaßt ca. 60 bis .80 Personen. 
Aktuelle Treffpunkte sind hierbei 
ein Billardcafe in der Lennestraße, 
der Insel-Club auf der Freund­
schaftsinselsowie ein ausgebauter 
lmbiß in der Rudolf-Breitscheid­
Straße. 

leerstehenden Bauernhof in Dall­
gow in der Nähe des ehemaligen 
Olympiadorfes statt. 
Bei den Durchsuchungen im 
Februar 1994 wurde eine größere 
Anzahl von Waffen sichergestellt. 
Nach wie vor ungeklärt ist 
allerdings, wer im Dezember 
1993 den großangelegten Waf­
fendiebstahl aus der Bundeswehr­
kaserne in Geltow organisierte. 
Auch die Drahtzieher des Dieb­
stah ls von 30 Makarow-Pistolen 
aus einer Potsdamer Polizeikaser­
ne im Januar 1994, die erst am 
Tag zuvor von der Polizei in einem 
Güterzug beschlagnahmt worden 
waren, sind bis jetzt nicht ermittelt 
worden. 

Auch faschistische 
Gewalt auf der Straße 
gehört in Potsdam und 
Umgebung seit längerem 
zum Alltag 

Aus Kreisen der "Springer Bande" Um hier nur einige Vorfälle zu 
bestehen auch enge Kontakte zum nennen: 

• Anfang April 1992 schlug eine 
Gruppe von Skinheads einen 
Kubaner in der Innenstadt von 
Potsdom krankenhausreif. 

•Im Juli 1992 wurde eine deutsch­
afrikanische Familie in Potsdom 
über mehrere Wochen von einer 
25köpfigen Gruppe faschisti­
scher Jugendlicher terrorisiert, 
indem u. a. sechs Mal die 
Scheiben ihres Hauses einge­
schmissen wurden. 

•Im Juli 1992 überfiel eine 
Gruppe faschistischer Skinheads 
ein Erntelager mit ausländischen 
Erntehelferinnen in Plessow. Bei 
dem Überfall wurden mehrere 
Arbeiterinnen schwer verletzt. 

• Nach dem Pogrom in Rostock im 
August 1992 versuchten ca. 1 00 
organisierte Faschisten und ras­
sistische Bürgerlnnen, das 
Flüchtlingsheim in Stahnsdorf 
anzugreifen. 

•1992, 1993 und Ende Februar 
1994 wurde der sowjetische 
Ehrenfriedhof in Potsdom mehr­
fach durch Nazischmierereien 
und dem Umschmeißen von 
Grabsteinen geschändet. 

•Im März 1993 griffen zwe1 
faschistische Skinheads em 
1 qjähriges Mädchen auf dem 
Luisenplatz an, das sich gewei­
gert hatte, den Hitlergruß zu 

Faschist aus Potsdam/Waldstaclt 
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machen. Sie verletzten das 
Mädchen durch zwei Messersti­
che und mehrere Schläge ins 
Gesicht. 

• Das Flüchtlingsheim in Teltow 
wurde 1992 und 1993 - zuletzt 
im Dezember 1993 - mehrfach 
von Faschisten aus Teltow und 
Potsdem angegriffen. Flüchtlinge 
wurden auf der Straße in Teltow 
zusammengeschlagen. 

Durch antifaschistische Gegen­
wehr entwickelte sich eine "Auftei­
lung" Potsdams: die Innenstadt ist 
seitdem mehr oder'weniger in der 

bekannten Jugendtreffpunkt und 
Konzertort ,,Lindenpark". Zu Silve­
ster 1993/1 994 wurden ca. 1 0 
Menschen während der Disco von 
faschistischen Schlägern verprü­
gelt. Nur wenige Wochen vorher 
wurde eine chilenische Frau vor 
der Discothek "Lindenpark" von 
einem Faschisten angegriffen und 
zusammengeschlagen, während 
ein Taxifahrer unbeteiligt zusah. 
Bis vor kurzem war der "Linden­
park" ausschließlich Treffpunkt für 
Linke, Hausbesetzer und Punks 
gewesen; durch erhöhte Eintritts-

nach Angaben ihres Chefredak­
teurs Dieter STEIN mit einer 
Startauflage von 100.000 Exem­
plaren am 21. Januar 1994 
begonnen, wöchentlich zu er­
scheinen. Er strebt weiterhin eine 
Erhöhung der Auflage an. Ihr 
Leserlnnen- und Autorinnenspek­
trum reicht von militanten Neofa­
schisten bis in den rechten Rand 
der CDU und SPD. So war z.B. 
1993 der ehemalige Berliner 
'REP'-Fraktionsvorsitzende, Nazi­
Anwalt und Mitglied des ',.'Hoff­
mann-von-Fallersleben Bildungs­

werks' Ca rsten PA­
GEL als Redakteur 
für die "Hauptstadt­
Redaktion" verant-

JUNGE FREIHEIT 
I wortlich, während 
r. der Holocaust-Leug­
~ ner David IRVING 

:; ... ::W<~==~~~~~---;;;;;;;i;;;io;;;;;;-;;;;;;;;;:;---:-=:~-~-------~ff regelmäßige Gast­
____ . -... .... z;.;.• ;;:,-..,;;:.:,:, ,..-. __ ~w::•::•:"':-::...,=.:~~~r:--=~l.lld=K.-.=~-.:;e.;:::Jotwvoo:=~~~~~2A~-=c::::ON~3.ICI'OS=:30.i· beitröge für die "Jun-

Reaktionen auf die Gewaltspirale 

Das Land 
••• • •• ••·· · -·rnee,.. 

Hand der Linken, die Außenbezir­
ke und Plattenbauviertel wie 
Rehbrücke, Waldstadt und Babels­
berg gerieten noch fester in die 
Hand faschistischer Skinheads, 
die sich in letzter Zeit auf die 
Übernahme von Jugendclubs kon­
zentrieren- z. B. den "Otto-Nagei­
Jugendclub" in Waldstadt und 
ansatzweise den "Club 5" in 
Babelsberg, wo Faschisten massiv 
auftreten. Im September 1993 
gab es außerdem regelrechte 
Straßenschlachten zwischen fa­
schistischen Skinheads, Heavys 
und Polizei in Waldstadt, die u. a. 
darauf beruhten, daß Faschoskins 
mit Kontakten zur Zuhälterszene 
versuchen, den Waldstädter 
"Hans-Eisler-Jugendclub" in ihre 
Kontrolle zu bringen. ln der Folge 
wurde der Club durch faschisti­
sche Schläger schwer verwüstet. 
Darüber hinaus gibt es seit Ende 
1993 eine immer stärker werden­
de Präsenz faschistischer Skin­
heads bei den Discos, auch in dem 
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ge Freiheit" schreibt. 
Die "Junge Freiheit" 
versteht sich selbst 
als Sprachrohr eines 
modernisierten Fa­
schismus, der sich 
vor allem im Antise­

preise für Discos und Konzerte 
werden aber immer mehr dieser 
Jugendlichen von einem Besuch 

mitismus, einem biologistischen 
und eugenischen Weltbild sowie 
der Verleugnung des Holocaust 

abgeschreckt. 

Die"Junge 
Freiheit" 
zieht nach 
Potsdom 
Seit Januar 
1994 hat sich 
darüber hinaus 
die Zeitung der 
sog. "Neuen 
Rechten", die 
"Junge Frei-

ausdrückt. 
Die Zukunft der 
"Jungen Frei­
heit" hängt si­
cherlich auch 
davon ab, wie 
ungestört die 
Redaktion in ih­
rem neuen 
Standort Pots­
dom arbeiten 
kann. 

heit", die Amts­
straße 5 in Pots­
dam-Bornstedt 
als neuen Sitz 
ihrer Redaktion 
ausgesucht. Ih­
ren alten Sitz in 
Freiburg im 
Breisgau haben 

Neupreuße Dieter STEIN 

Es bleibt zu hof­
fen, daß die 
Verhinderung 
der Pressekon­
ferenz der "Jun­
gen Freiheit" 
vom 20. Januar 
1994 in Pots­
dom und in Ber­
lin nur der An­

sie aufgegeben. Die 86 gegründe­
te "Junge Freiheit" hat inzwischen 

fang antifaschistischer Aktivitäten 
war ... 

Der Schein von ·ver­
schlafenheit trügt 
Brandenburg -an der Havelgelegen - eine beschauliche Stadt 
mit historischem Stadtkern und Plattenbaughettos am 
Stadtrand. Schlagzellen macht die Neonaziszene in Branden­
burg selten, doch die scheinbare Ruhe trügt. 

Vor 1989 waren die meisten der ber 1992. Mal gab und gibt es 
heutigen Nazis unorganisierte Randale bei Fußballspielen, wie 
Heavies oder Hools. Wie in vielen im August 1992 oder Ende 1993 

Brandenburg 

bei dem u. a. "Radikahl", sowie 
englische und italienische Fa­
schobands auftreten sollten, wur­
de vom land Brandenburg kurzfri­
stig verboten. Auch ansonsten war 
HONICKE sehr um die Freizeitge­
staltung "seiner" Schützlinge be­
sorgt - wie sonst läßt es sich 
erklären, daß er bei Wehrsport­
übungen in Brandenburg-Kirch­

möser und bei 
einem Fascho-
überfall auf 
Punks gese-
hen, oder daß 
bei einer 
Hausdurchsu­
chung 1992 
bei ihm jede 
Menge rechtes 
Propaganda­
material ge­
funden wur­
de? 

anderen Städten der Ex-DDR beim Pokalspiel BSV Stahl 
auch, bildeten sich ab 1990 auch Brandenburg gegen den 
hier die ersten festeren Gruppen 1. FC Kaiserslautern, bei 
von Straßenskins. Zur gleichen dem u. a. ein Mosernbike­
Zeit wurden in Brandenburg ner von ca. 20 Organisier­
Ortsgruppen der 'Republikaner' ten faschistischen Skin­
('REP'), deren Geschäftsstelle in heads angegriffen wurde. 
Brandenburg von Fritjof SPRITZER Darüber hinaus stellte die 
geleitet wird, und der 'Deutschen Stadt Brandenburg in Zu­
Volksunion' ('DVU') gegründet, sammenarbeit mit dem 
deren Mitglieder sich hauptsäch- Jugendamt den Naziskins 
lieh aus der Altersgruppe der 20- 1992 ein - wenn auch 
30jährigen rekrutierten und regel- renovierungsbedürftiges -
mäßig öffentlich auftraten (Info- Jugendzentrum mitsamt 
stände, Flugblattverteilen etc.). Sozialarbeiter zur Verfü­
Ab Anfang 1992 versuchten gung. Die Vorstellung des 
Neonazis und faschistische Skin- Jugendamtes war, die 

Andre SCHMIDT (r.) 
deutsches Familienidyll 

Außerdem bot 
das rechte J u­
gendzentrum 

heads in Brandenburg ihre Macht rechte Szene über das Jugendzen­
auf der Straße zu festigen, indem trum und den Sozialarbeiter unter 
sie teils wahllos, Kontrolle zu halten. Die 
teils gezielt Angrif- Praxis sah allerdings 
fe verübten. Ein deutlich anders aus: Der 
wichtiger Treff- städtische Sozialarbeiter, 
punkt für nächtli- Jen HÖNICKE, soll 
ehe Randaleaktio- schon DDR-Zeiten akti-
nan faschistischer ver Neonazi gewesen 
Skinheads war, bis sein. Offenbar nutzte er 
zur Schließung im Sozialarbeit als Möglich-
Frühjahr 1992, keit, aktive Unterstüt-
"Karsten's Disco" zung und Organisie-
im nahegelegenen rungshilfe für die Nazi-
Wusterwitz, das szene in Brandenburg zu 
schon zu DDR- leisten. Er war 1991 und 
Zeiten als Hoch- 1992 mitverantwortlich 
burg faschistischer für die Organisierung 
Skinheads be- Falko SCHUMACHER (1.) von zwei großen neofa-
kannt war. Dort schisfischen Konzerten. 
trafen sich an Wochenenden bis Ein Konzert fand 1991 im 
zu 150 faschistische Skinheads Jugendclub Philip Müller mit 400 
aus der gesamten Region. Mal Skins und Neonazis statt; 1992 
wurden nachts Flüchtlingsheime folgte ein Open-Air-Konzert auf 
verwüstet, wie das (zu dem der Marienburg mit 800 Besu­
Zeitpunkt nicht bewohnte) Flücht- cherlnnen. Das faschistische 
lingsheim Struvenberg im Novem- Open-Air-Konzert im August 93, 

"Am Wiesenweg" den Kadern der 
Brandenburger Neonaziszene -
u. a. Patrick CUHRTS, Michael 
BARSCH, Marcel SCHILF, Michael 
SCHORRAT und Andre SCHMIDT­
das ideale Rekrutierungsumfeld. 
Die Szene wurde ziemlich schnell 
größer - mit einem harten Kern 
von ca. 30 Nazis und einem 
Umfeld von ca. 60 Naziskins aus 
Brandenburg und Umgebung. 
Bra ndenburger Skins waren aller­
dings nicht nur in der Stadt selbst 
aktiv, sondern hatten und haben 
enge Kontakte zu organisierten 
Nazis in Potsdam, Rathenow, 
Belzig, Premnitz, Tongermünde 
und Genthin, wo sich mehrere 
Brandenburger Skinheads 1992 
an einem Überfall auf eine Party in 
einem von linken Jugendlichen 
besetztem Haus beteiligten. Und 
in Fischback bei Tongermünde 
treffen sich am Wochenende in 
einer Discothek Brandenburger 
Faschisten mit Neonazis und 
faschistischen Skinheads der ge-

Hnter den KuliSSen. . Z 9 



Freundin von SCHORRAT(r.), AnkoMÜLLER (3.v.r.), L. PUDELWELL (4.v.r.), Frank LEHMANN (5.v.r.) 

samten Region. Zum Teil entstan­
den diese Kontakte aber auch in 
Knästen, wie der JVA-Luckau; bei 
gemeinsamen Wehrsportübungen 
auf ehemaligen NVA- und GUS­
Kasernengeländen oder durch 
gemeinsame "Geschäftsinteres­
sen" wie Hehlerei, Schutzgelder­
pressung etc. 
Im Herbst 1992 eskalierte der 
faschistische Terror in Branden­
burg - Wohnungen von Antifes 
wurden verwüstet, linke Jugendli­
che auf der Straße zusammenge­
schlagen, 'KKK'-Aufkleber tauch­
ten auf. Nach einem antifaschisti-

Begleiterin des Mannes bedroh­
ten. Es war reiner Zufall, daß der 
Mann diesen Angriff überlebte. 
Vier Tage später zogen CUHRTS 
und BARSCH wieder los - diesmal 
auf der Suche nach Jacken und 
Geld. 
Ende Dezember 1992 wurde 
gegen CUHRTS Haftbefehl wegen 
eines Messerstichs erlassen. 
BARSCH wurde mitangeklagt, 
ohne allerdings in Untersuchungs­
haft genommen zu werden, was 
bestimmt garnichts damit zu tun 
hat, daß seine Mutter eine 
bekannte Rechtsanwältin in Bran-

zu zetgen, zumal im Dezember 
1992 das Jugendzentrum ,,Am 
Wiesenweg" wegen des Brandan­
schlags geschlossen wurde. 
Daß Nazis durch Wegschließen 
keineswegs in reumütige Sozial­
fälle verwandelt werden, zeigte 
sich z. B. bei CUHRTS. Zum einen 
wurde er während seiner U-Haft 
von der faschistischen 'Hilfsge­
meinschaft für Nationale Gefan­
gene' ('HNG') und seinen stramm 
rechten Eltern betreut. Zum ande­
ren organisierte er zusamm~n mit 
anderen Nazis im März 1993 den 
Knastaufstand in der JVA-Luckau 
und schien sich auch ansonsten 
nicht gerade zu langweilen -
immerhin werden mindestens acht 
weitere Gefangene in der JVA­
Luckau von der 'HNG' betreut. Die 
'Nationalen' ('DL'-nahe Wähler­
gemeinschaft) sorgen dafür, daß 
Carsten PAGEL, Berliner 'Nazian­
walt' und Mitglied des 'Hoffmann­
von-Fallersleben-Bildungswerks' 
(eine flügelübergreifende neofa­
schistische Schulungsorganisati­
on), als Verteidiger für CUHRTS 
engagiert wurde. CUHRTS be-
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chen", die restlichen 60 
Nazis zogen vor die 
linke "Disinfected-Dis-

Dein Kuerad und Iittkämpfer I d k . h d f" B • f 
- htr i ck Cuhrts - an te SIC 0 Ur per ne 

bei der Vorsitzenden der 
'HNG', Ursula MÜLLER. ln diesem 
veröffentlichten Brief verwies er 
gleichzeitig stolz auf seine Mit­
gliedschaft bei der 'NF' und die 
Unterstützung durch seinen "na­
tional gesinnten" Vater Fritz 
CUHRTS. Darüber hinaus versuch-

co". Ihre Angriffspläne scheiterten 
allerdings ziemlich kläglich. 
CUHRTS, BARSCH und MENZ 
hatten in der Zwischenzeit ein 
Opfer gefunden, dem CUHRTS ein 
Messer in den Rücken stach, 
während BARSCH und MENZ die 
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denburg ist. MENZ sowie ca. 10 
andere Nazis erhielten Vorladun­
gen von Polizei und Staatsanwalt­
schaft. Die Naziszene begann 
aufgrund von Aussagen, gegen­
seitigen Belastungen etc . . Spal­
tungs- und Verfallserscheinungen 

te CUHRTS auch noch, sich aus 
dem Gefängnis heraus dem 
Verfassungsschutz als Informant 
anzudienen - offensichtlich mit 
Wissen seiner "Kameraden". 
Der Prozeß gegen CUHRTS und 
BARSCH wegen versuchten Tot­
schlags, der dann schlußendlich 
im August/September 1993 vor 
dem Potsdamer Landgericht statt­
fand, entwickelte sich innerhalb 
weniger Prozeßtage zur Farce. So 
war dann das milde Urteil auch 
keine Überraschung mehr. Keine 
Verurteilung wegen versuchten 
Totschlags, denn einen eindeuti­
gen Tatnachweis hätte es nicht 
gegeben. Dennoch bekamen bei­
de 6 Monate auf Bewährung. Für 
CUHRTS ist es schon die zweite 
Bewährungsstrafe, da er im April 
1991 einen vietnamesischen Ver­
tragsarbeiter in der Straßenbahn 
zusammengeschlagen hatte. 
CUHRTS wurde direkt nach Pro­
zeßende aus der U-Haft entlassen 
und bleibt bis das Urteil rechtskräf­
tig ist frei. Der Prozeß gegen den 
bekannten Wehrsportfanatiker 
Alexander MENZ, bei dem die 
Anklage hauptsächlich auf den 
belastenden Aussagen von 
CUHRTS und BARSCH beruht, 
wird voraussichtlich Mitte 1994 
stattfinden. 
Seit Prozeßende im Oktober 1993 
können CUHRTS und BARSCH 
ihre faschistischen Aktivitäten un­
gehindert we ite rführen. Beide 
wurden seit Prozeßende minde­
stens einmal festgenomme n: 
BARSCH, nachde m er mit e inem 
Baseballschläger vor einer Disco 
randalierte; CUHRTS, als · e r 
zusammen mit Andre SCHMIDT 
auf dem Weg zur Antifa-Demon­
stration in Brandenburg am 13. 
Novembe r 1993 war, um diese 
auszuspionieren und eventuell 
anzugreifen. Offenbar nutzt ins­
besondere CUHRTS seine neuge­
wonnene Freiheit, um Nachwuchs 
auszubilden und die zerstreuten 
Skinheads und Neofaschisten wie­
der fester zu organisieren. So ist er 
inzwischen Mitglied in der 'HNG' 
und betreut selbst Gefangene mit 
"nationaler" Gesinnung, d ie in 

den Knästen des Landes Branden- Koordination der 'NF' -Nachfolge­
burg einsitzen. CUHRTS Freund organisationeneine zentrale Rolle 
Andre SCHMIDT, der im April spielt. Parallel zu seine~ Position 
1993 zusammen mit Michael als stellvertretender Vorsitzender 
SCHORRAT und anderen Bran- des 'FMJ', hat er auch in der 'NF'­
denburger .. Nazis wegen des Kaderorganisation 'Direkte Aktion 
Genthiner Uberfalls mit Anklage- Mitteldeutschland/JF', deren Vor­
punkten wie schwerer Körperver- sitzender Ernst von AMHOFF ist, 
letzung und Landfriedensbruch eine Schlüsselstellung als stellver­
vor Gericht stand, ist inzwischen tretender Vorsitzender. 
zum Kader des 'Förderwerks Zwar tritt die neofaschistische 
Mitteldeutsche Jugend' ('FMJ'), Szene Brandenburgs seit Anfang/ 
einer Nachfolgeorganisation der Mitte 1993 in der Stadt selbst 

--~--- kaum noch öffentlich 
in Erscheinung, denn 
die entsprechenden fa­
schistischen Treffpunk­
te haben sich vor allem 
in die Kneipen des 
nahegelegenen Kirch­
möser verlagert. Aber 
hinter den Kulissen 
versuchen Kader wie 
CUHRTS, BARSCH, 
SCHILF und MENZ 
neue, stärker gefestig­
te Strukturen aufzu­
bauen. 

Andre SCHMIDT und Marcel SCHILF 

Besondere Beachtung 
verdient auch Marcel 
SCHILF. Er istdänischer 
Staatsbürger mit deut­

verbottmen 'Nationalistischen 
Front', aufgestiegen. Er bekommt 
des öfteren Besuch aus Lucken­
walde und Belzig, aber auch aus 
westdeutschen Städten. ln den 
letzten Monaten wurde mehrfach 
bei Antifes und vermeintlichen 
Linken 'FMJ '- und 'NSDAP/AO' 
Aufkleber a n den Haustüren 
geklebt, Namen von Antifes 
werden über die bundesweiten 
'Anti-Antifa' -Strukture n weiterge­
geben. 
Nicht nur Andre SCHMIDT hält in 
Brandenburg die Verbindung zur 
'FMJ'. Auch ein gewisse r Kla us­
Dieter LÜCK, einer der Grün­
dungsk9der des ' FMJ ' , ist hier 
aktiv. LUCK schreibt unter seinem 
Namen rassistische Hetzartikel im 
"Angriff", dem zentra len Propa­
gandaorgan der 'NF' und des 
'FMJ' sowie ihrer zahlreiche n 
Tarn- und Nebenorganisationen, 
und es ist davon auszugehen, daß 
er auch ansonsten bei der 

scher Großmutter, die in Branden­
burg lebt. Bei seinen regelmäßi­
gen Besuchen in Brandenburg hält 
er sowohl in der Stadt, als auch in 
kleineren Orten in der Umgebung 
Schulungen a b und versucht neue 
Jugendliche zu rekrutiere n. Als 
Kader der 'NSDAP/AO' ist e r 
sowohl in Dänemark als a uch in 
Brande nburg a ktiv. Se in bevo r­
zugte r Aufenthaltsort in Däne­
mark sche int Kopenhagen zu sein, 
wo e r enge Kontakte zur 'Däni­
schen Nationalsozialistischen Be­
wegung' ('DNSB') hat. Im März 
1993 war Schilf dort und ist mit 
zehn anderen dänischen Faschi­
ste n bei einem Prozeß gegen den 
Anführer, Kaj VILHELMSEN, der 
faschistischen ' Nationalparti Dan­
mark' in Nazipose zu sehe n. Im 
Mai 1993 war SCHILF aktiv a n 
rassistischen Krawallen und An­
griffen gegen Immigrantinnen in 
Nörrebro {ein Kopenhage ner 
Stadtteil) beteiligt . 
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Hauptbeschäfti· 
gung: Raufen 
und saufen 
Faschos oder Nazi-Skinheads treten in Rathenow erstseit J 989 
auf. Eine zentrale Rolle ln der frühen Phase spielte Marlo 
KNUDSEN, der nach der Wende nach Braunschweig ging und 
dort in Kontakt mit Nazi-Skins kam. Zurück ln Rathenow 
scharte er eine Gruppe von Skinheads um sich, die allmählich 
anwuchs. Sie bezeichneten sich selbst als "01-Sklns", "ein 
Kult, der aus England kommt" und nahmen das typische 
uniforme Outfit an: Doc's, Jeans, grüne Bomberjacke und 
Glatze. 
Ihre Aggression richtete sich da­
mals vor ollem gegen die Normal­
bevölkerung, da Punks, Grufties 
und Freaks ihnen aus dem Weg 
gingen. Sie genossen ihre Rolle als 
"stärkste Macht in der Stadt", was 
sie ihr "Stadtrecht" nannten. Ihre 
Aktionen waren eher unpolitisch: 

ebenso Stefan N ICKEL (Jahrgang 
1970) und sein Bruder Matthias 
(Jahrgang 1972). Stefan NICKEL 
ist heute in der 'DVU', Matthias 
NICKEL vermutlich in der 'FAP', er 
soll Kontakte zur 'FAP' in Pranzlau­
er Berg unterhalten. Marie PEHLE-

Havelland 

KUHN und KIND, existieren Video­
aufnahmen von Aufmärschen in 
Halbe. Am 15. August 1993 
wurden einige Rathenower Faschos 
mit Fahnen am Bahnhof gesehen. 
Vermutlich waren sie auf dem Weg 
zum Rudolf-Heß-Aufmarsch. Der 
harte Kern der Rathenower Nazi­
Szene besteht aus nicht mehr als 15 
Leuten, die für Randale-A·~ionen 
weitere rechte Jugendliche, auch 
15jährige, mobilisieren können 
und dann auf eine Stärke von 30 
bis 40 Leuten kommen. 
Distonzierten sich die älteren 
Faschos in der frühen Phase noch 
von den jüngeren, die sie als 
"Kiapperköppe" und "Kniebeißer" 
abtaten, so rekrutieren sie ab 1993 
wieder verstärkt jüngere. Zumeist 
über Fascho-Skins an Schulen, die 
Klassenkameraden in die Cliquen 
einführen. 

Zec;:he prellen, Telefonzellen zer­
dreschen, x-beliebige Leute die 
ihnen irgnedwie nicht paßten, in 
der Disco oder auf der Straße 
verprügeln. Von der Polizei unbelä­
stigt, zogen sie in Zweierreihen mit 
geschulterten Baseballschlägern 
nachts durch die Stadt. Mit der Zeit 
nahmen diese Skinheadgruppen 
immer mehr eine faschistische 
Tendenz an, erkenntlich am "Stol­
zen Deutschen" auf der Bomberjok­
ke. Kontakte mit anderen Fascho­
gruppen in Potsdom und Branden­
burg wurden gepflegt. Spuckis 
tauchten auf, völlig beliebig: 'FAP', 
'NA', 'NO', 'DA', 'NSDAP/AO' und 
ein "Bund der Volksgenossen" trat 
hervor mit Spuckis wie "Stoppt den 
roten Straßenterror" oder "Die 
letzten von gestern werden die 
ersten von morgen sein". Aber 
explizit politische Arbeit oder 
Agitation blieb bis heute im 
Verhältnis zum Prügeln im Hinter­
grund. Einige Verbindungen mit 
Naziorganisationen existieren den­
noch: Michael SCHMIDT, genannt 
"Hocki", war schon bald noch der 
Wende in der 'Wiking-Jugend', 

Mike KNUDSEN (/.), Candy ALTENHORT (3.v.l.), Andreas BIGALKE (4.v.l.) 
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MANN hat eine eigene Nazigruppe 
gegründet, die "Jugendinitiative 
zur Rettung der Heimat", ist bisher 
jedo~h nur mit einem Flugblatt an 
die Offentliehkeif getreten. 
Andere Aktivitäten deuten auch auf 
Parteikontakte hin. Die NICKEL­
Brüder, die eine Vorliebe für 
Wehrsport haben, sollen sich 1991 
an den Nazi -Aufmärschen in Hof 
und in Halbe beteiligt haben. Von 
den Rathenower Faschos, Daniel 

Der Treffpunkt der Rothenower 
Fascho-Szene ist heute das 
"Champ" am Jahn-Sportpark, wo 
sich jeden Freitagabend ca. 40 bis 
50 Faschos aus Rathenow und den 
umliegenden Dörfern aufholten. 
Besitzer des "Champ" ist MUTS. 
Ihm gehört auch der Klub "Beim/er" 
in Brandenburg. Dort organisiert er 
die alljährlichen Skinheadkonzerte. 
Im "Champ" arbeiten auch Rathe­
nower Skins, die früher der 

Kameradschaft Rathenow ange­
hörten, sich jetzt aber (aus Angst 
vor Knast) ruhiger verholten, wie 
der Einlasser lngo ESEL. 
Einige Rathenower Faschos haben 
enge Kontakte mit der Potsdamer 
Zuhälter-Szene. KNUDSEN, ist zur 
Jahreswende 1991/92 zusammen 
mit BIGALKE und Candy ALTEN­
HORT wegen einer Reihe von 
Straftaten wie Randale, Zeche 
prellen, Körperverletzung, Telefon­
zellen zerstören, Widerstand, in 
Wohnungen einreiten etc., für etwa 
ein Jahr in U-Haft abgewandert. Er 
war im Knast Oronienburg mit den 
Potsdamer Zuhältern um Lynn 
BRAUNE und Christion SPRINGER 
in einer Zelle. Aus dieser Zeit 
besteht auch seine Sauf- und 
Prügelfreundschaft mit dem Pots­
damer Zuhälter Themas KLICKS, 
der seitdem regelmäßig in Rathe­
now auftaucht. Rathenower Fa­
schos fahren oft noch Potsdom und 
Brandenburg und ziehen dort eine 
Art rechte Mafia auf: Autod ieb­
stahl, Dealerei, Hehlerei, Zuhälte­
rei. Und auch der im Mai 1993 zu 
vier Jahren Knast verurteilte Rathe­
nower Faschoschläger BIGALKE 
pflegt enge Kontakte nach Bran­
denburg - z.B. zu den Nazi-Kadern 
Marco BARSCH und Detlef HEILE, 
die er als Alibizeugen angab. 
Bis zur Schließung im Januar 1993 
betrieben die Zuhälter in Großder­
schau bei Rathenow die Disco 
"Vegas" und einen "Stützpunkt". 
Dort hat die Polizei bei einer Razzia 
jede Menge gestohlene Sachen 
gefunden: Schmuck, Stereoanla­
gen, vermutlich auch eine kleine 
Menge Heroin. ln Rathenow selbst 
trieben die Potsdamer Zuhälter 
Frauen aus Ungarn und Tschechien 
zur Prostitution. Es kam zu Ausein­
andersetzungen mit Anwohnerln­
nen, die sich über den mit 
Wohnwagen zugestellten Parkplatz 
beschwerten. Daraufhin fiel eine 
Prügeltruppe von 15 Leuten aus 
Potsdom (an der sich vermutlich 
auch Rathenower Faschos beteilig­
ten) ein und zerschlugen Autos von 
Anwohnerlnnen. Zeitgleich mit der 
Razzia in Großderschau wurden 
die Prostituierten abgeschoben. 

Der Potsdamer Zuhälter SPRINGER 
soll jedoch in Zusammenarbeit mit 
Brandenburger Faschos erneut 
Frauen zur Prostitution in Rathenow 
zw1ngen. 
Eine der größten Randale der 
Faschos in Rathenow lief zu 
Silvester 1991/92. Schon seit DDR­
Zeiten ist es für Jugendliche in 
RathenowTradition, sich um Mitter­
nacht auf der Hauptkreuzung zu 
treffen. Bis zu 400 Jugend I iche 
kommen zusammen. Diese Traditi­
on wurde mehr und mehr von den 
Faschos besetzt. 91/92 waren 60 
bis 70 Faschos mit Baseballschlä­
gern in der Menge. Punkt 1 2 Uhr 
starteten sie eine Randale in der 
Innenstadt, schmissen Schaufen­
sterscheiben ein und plünderten 
Geschäfte. Nazis von auswärts, mit 
Schlips und Anzug im BMW, sollen 
die Menge aufgestachelt haben. 
PEHLEMANN wurde von der Polizei 
in flagranti erwischt, a ls er zusam­
men mit Kumpanen ein Schmuck­
geschäft ausräumte. Daraufhin 
zogen die Faschos zur Wache, wo 
PEHLEMANN und andere festge­
holten wurden, traten als geschlos­
sener Block auf und riefen Parolen 
zur Freilassung der Gefangenen. 
Anscheinend völlig verunsichert, 
ließ die Polizei die Gefangenen 
wieder laufen. Solche Gefange­
nenbefreiungen sind mehrmals 
vorgekommen. 
Gegen den Straßenterror der Skins 
gab es Anfangs keine Gegenwehr. 
Die linke Subkultur- Punks, Freaks, 
Grufties - war noch zersplittert und 
ohnmächtig. Sie zog sich aus der 
Öffentlichkeit zurück, ging den 
Faschos aus dem Weg, mied 
Discos, denn in Discos gab es 
immer Streß. An den Rand ihrer 
Existenz gedrückt, gab es nur zwei 
Möglichkeiten: abhauen oder sich 
selbst zu organisieren. So taten sich 
Anfang 1992 Leutezuantifaschisti­
scher Arbeit zusammen, um sich 
gegen den Naziterror zur Wehr zu 
setzen. 
Die Faschos wurden schnell zahm. 
Kurz nach Ostern 1992 boten sie 
den Antifes Verhandlungen an. Sie 
wollten eine Art Waffenstillstand 
oder eine Teilung der Stadt, 

betrachteten die Antifes als rivali­
sierende Gang. Die Antifes ließen 
sich auchtatsächlich auf bestimmte 
Vereinbarungen ein: Auf bestimmte 
Formen der Auseinandersetzung 
sollte verzichtet werden, Zwischen­
fälle sollten zuerst mit bestimmten 
Ansprachpersonen geklärt werden. 
Da sich die Faschos an diese 
Vereinbarung nicht hielten, wurde 
sie bald von den Antifes aufgekün­
digt. 
Am 8. Mai 1992 führten Ratheno­
wer Antifas ihre erste Demo durch, 
aus Anlaß der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus. 90 bis 120 Leute 
kamen zusammen, um durch die 
Stadt zu ziehen und gemeinsam am 
Ehrenmal einen Kranz niederzule­
gen. Die Faschos versuchten, eine 
Gegendemo anzumelden (vorgeb­
lich gegen Drogen), die allerdings 
verboten wurde. Ca. 40 Faschos 
sammelten sich dennoch und 
stellten sich an der Demoroute auf. 
Als die Antifa-Demo vorbeizog, 
kam es zu kurzen Auseinanderset­
zungen, wobei die Faschos in die 
Flucht geschlagen wurden. Daß 
sich die Antifes nicht auf eine 
handfeste Prügelei eingelassen 
haben - sie wollten auf jeden Fall 
ihre Demo zu Ende führen - legten 
die Faschos als Niederlage aus, als 
"unmännliches Verhalten". 
Zweimal griff ein Mob von etwa 40 
Faschos das Haus eines Antifaschi­
sten an. Dabei wurden Fenster­
scheiben eingeworfen, regelrechte 
Straßenschlachten fanden mit den 
Faschos statt. 
Einmal brachen die Faschos in ein 
von Linken besetztes Haus ein, das 
wochentags nicht bewohnt war. Sie 
legten Feuer, das allerdings schnell 
wieder ausging, zerstörten die 
Einrichtung und schlitzten zahme 
Mäuse auf. Die Polizei stand vor 
dem Haus und guckte ohne 
einzugreifen zu. Die Polizei meinte 
nur, wann sie endlich fertig wären. 
Sie, die Polizei, wolle auch mal 
nach Hause. Als die Faschos zu 
Ende randaliert hatten, nahm sie 
die Polizei mit auf die Wache, 
schrieb dort ihr Protokoll und ließ 
sie wieder laufen. Ausgerechnet am 
darauffolgenden Tag wollte die 
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Wohnungsgesellschaft Strom und 
Wasser sperren. Alles deutete auf 
einen (von Stadtverwaltung und 
Polizei wohlwollend beobachteten) 
Naziüberfall hin, um einen Vor­
wand zu finden, das Haus räumen 
zu können, was später auch 
geschah. · 
Ende 1992 besetzte der harte Kern 
der Rathenower Faschos, etwa 1 0-
15 Leute, ein Fabrikhaus in der 
Genthiner Straße. Das Haus wurde 
als Treffpunkt genutzt, weniger zum 
Wohnen. Wieder tauchten Nazis 
mit Schlips und Hemd von außer­
halb im Haus auf. Nach zwei 
Wochen räumte die Polizei, aber 
nicht ohne die Faschos vorher zu 
warnen, so daß sie alle Waffen und 
anderes belastendes Material 
rechtzeitig beiseite schaffen konn­
ten und die Räumung von der 
anderen Straßenseite feixend be­
obachteten. 
Diese · beiden Beispiele zeigen 
deutlich, daß die Polizei den 
Faschos breiten Raum gewährt, 
während, wie so oft, die linke Szene 
mit äußerster Härte verfolgt wird. 
Auch Gericht und Staatsanwalt­
schaft arbeiten den Faschos zu: Als 
BIGALKE, KNUDSEN und ALTEN­
HORT nach einem Jahr U-Haft 
Ende 92 entlassen werden - sie 
wurden nur auf Bewährung verur­
teilt - ziehen sie schon drei Tage 
später mit einem Faschomob durch 
die Straßen, prellen die Zeche und 
brechen in eine Bäckerei ein. Die 
Polizei greift die auf Bewährung 
Entlassenen auf und bringt sie zur 
Wache, wo sie weiter randalieren 
und die Einrichtung demolieren. 
Der Haftrichter entläßt sie wieder, 
die Taten seien zu geringfügig 
gewesen. 
Bis zu dem Zeitpunkt, als Antifes 
begannen einen Schutz für Prozeß­
zeuglnnen zu organisieren und 
selbst bei Prozessen in großer Zahl 
aufzutreten, konnten die Faschos 
Verfahren gegen sich meist zum 
eigenen Vorteil bestimmen. Diese 
Prozesse verliefen meist im Sande, 
da sie auf den äußerst dürftigen 
Ermittlungen der Polizei beruhten. 
Allein PEHLEMANN wurde bisher 
drei Mal zu zwei Jahren auf 
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Bewährung verurteilt. Knast scheint 
für ihn nicht eingeplant zu sein. 
Genannte Zeuginnen wurden so­
gleich von den Faschos einge­
schüchtert, z.B. in ihren Wohnun­
gen überfallen, so daß sie aus 
Angst vor Gericht keine Aussagen 
mehr machten. Gegen Nazi­
Spuckis im Gerichtsaal wird nichts 
unternommen, genauso wenig wie 
dagegen, daß ein Hauptangeklag­
ter KUHN den Gerichtssaal mit 
Baseballschläger betritt und Mord­
drohungen äußert. Im März 1993, 
als Antifes zum ersten Mal selbst 
massiv beim Prozeß gegen KUHN, 
KNUDSEN, Olaf RITZE und Heiko 
BÜSCHKE auftreten, kommt es 
außerhalb des Gerichts zu 
einer Auseinandersetzung 
mit Faschos. 
Ende 1 992, zur gleichen 
Zeit, als die Vorbestraften 
BIGALKE, KNUDSEN und 
ALTENHORT in der Stadt 
randalierten und gleich 
wieder entlassen wurden, 
traf sich der Bürgermeister 
(SPD) mit dem harten Kern 
der Faschos und bot ihnen 
ABM-Stellen an. Sie sollten 

deiträchtige ehemalige CDU­
Landrat Dieter DOMBROWSKI (der 
seit Jahren auch Mitglied der 
rechtsextremen 'Internationalen 
Gesellschaft für Menschenrechte' 
('IGfM') ist) noch kurz vor seiner 
Abwahl dafür gesorgt zu haben, 
daß 2/3 dieses Geldes an die 
Junge Union verteilt wurde. Der 
Künstlerverband riet dem Künstler 
sogar davon ab, die Zusammenar­
beit mit Autonomen zu veröffentli­
chen, Angst vor Repressalien der 
Faschos. Rathenow ist glei~hzeitig 
ein extremes Beispiel für eine 
Verharmlosung der faschistischen 
Organisierung bei gleichzeitiger 
Kriminalisierung und Ausgrenzung 

die GUS-Kasernen sauber­
machen. Weiter versprach Andreas B/GALKE 

von linken und antifa­
schistischen Gruppen. 
von Seiten der Stadt, 
der Polizei und des 
Brandenburger Ver­
fassungsschutzes. Das 
ist vielleicht auch nicht 
weiter verwunderlich, 
wenn man sich vor 
Augen führt, daß im 
nahegelegenen Prem­
nitz ein Auszubilden­
der von der Polizei­
schule Berlin-Span­
dau, Andreas WIN­
KEL, im örtlichen Ju­er ihnen einen Club, ein 

ehemaliges GST-Objekt, noch mit 
Schießständen ausgestattet und 
wunderbarfür Wehrsport geeignet. 
Doch aus diesen Angeboten, der 
aktiven Förderung der Faschos 
durch die Stadt, wurde erstmal 
nichts: Nachdem Antifes über die 
Presse die Verhandlungen aufdeck­
te und anprangerte mußte das 
Angebot der Stadt zurückgezogen 
werden. Generell versucht die 
Stadtverwaltung die Faschos zu 
entpolitisieren, sie als "gestrandete 
Jugendliche" zu bedauern - und 
ihnen den Arsch zu küssen. Linke 
dagegen werden mit äußerster 
Härte verfolgt, geräumt, kurz 
gehalten. Selbst für ~in Projekt 
eines Künstlers, das er zusammen 
mit der autonomen Szene machen 
wollte, wurde das Geld von 200 
auf 30 DM gekürzt - aus einem 
Topf, der 10.000 DM enthielt! 
Gerüchten zufolge soll der skan-

gendclub regelmäßig das 'NF'­
Propagandablatt "Angriff" verteilt. 
Es ist davon auszugehen, daß 
neben Polizeischüler WINKEL auch 
Jens RIEDEL aus Premnitz und 
Michael DEUTSCHMANN aus 
Rathenow Mitglieder der verbote­
nen 'NF' bzw. ihrer Nachfolgeor­
ganisationen sind. Der faschisti­
sche Polizeischüler WINKEL ist im 
übrigen kein Einzelfall: Im März 
1993 waren offiziell gegen vier 
Brandenburger Polizeischüler Er­
mittlungs- und Disziplinarverfah­
ren wegen Beteiligung an rechtsex­
tremen Straftaten anhängig. Von 
einer wesentlich höheren Dunkel­
ziffer ist auszugehen, wenn schon 
selbst der Direktor der brandenbur­
gischen Landespolizeischule in 
Sosdorf gegenüber der Presse 
zugeben muß, daß es "Probleme" 
mit den zukünftigen "Ordnungshü­
tern" gibt. 

.Oft gehörtes 
Thema in der 
bundesdeut· 
sehen Presse 

Königs Wusterhausen (KW) liegt ca. 20 km südöstlich von 
Berlin. Die 20.000 Einwohnerinnen leben zum Großteil in den 
üblichen Plattenbausied Iungen. Der ältere Stadtkern ist nur zu 
Geschäftszeiten belebt. Abends sind früh die Bürgersteige 
hochgeklappt; nur eine öde Disco und ein langweiliges Kino 
wird geboten. ln vielen Jugendclubs dominieren die Rechten 
und schüchtern andere Jugendliche ein. Kurz nach der Wende 
konnten faschistische Organisationen Mitglieder und Sympa­
thisanten werben, die bis heute mit rücksichtslosem Terror 
gegen Antilas und Flüchtlinge vorgehen. 
Folgerichtig waren Nazi-Aictlvitäten im Kreis Königs Wuster­

. hausen schon öhers Thema in der bundesdeutschen Be­
richterstattung. 

•Am 20. September 91 führte der 
'Ku Klux Klan' ('KKK') im Kreis KW 
unter Regie des aus Amerika 
angereisten 'KKK' -Chefs, MA­
HON, eine Kreuzverbrennung 
durch. Der mediengeile MAHON 
brachte zu seinem Auftritt gleich 
ein Kamerateam von RTL mit. 
Anwesend waren besonders viele 
Mitglieder der 'NF' aus Berlin 
und Brandenburg. 

•ln Halbe, Kreis KW, fand eine der 
letzten großen Kesselschlachten 
des 2. Weltkrieges statt. 1991 
und 1992 marschierten am 
Volkstrauertag auf dem dortigen 
Soldatenfriedhof Hunderte von 
uniformierten Nazis auf. Organi­
satoren und Teilnehmer kamen 
aus dem gesamten Nazispek- · 
trum, von der 'Deutschen Kultur­
gemeinschaft' ('DKG'), als An­
melderin, über 'Wiking Jugend' 
('WJ'), 'Junge Nationaldemokra­
ten' ('JN'), 'Nationalistische 
Front' ('NF'), 'Deutsche Alternati­
ve' ('DA') bis zur 'Freiheitliche 
Arbeiterpartei' ('FAP'}. 

•ln Prieros, Kreis KW, fand am 19. 

getarntes Faschokonzert mit bis 
zu 800 Teilnehmern statt. Die 
"Gratulanten" erschienen zum 
Teil in 'SS' -Uniformen, grölten 
faschistische Parolen und hißten 
die Hakenkreuzflagge. Die Poli­
zei, die schon vorher über das 
Faschokonzert informiert war, 

Oahme-Spreewald 

hielt es nicht für nötig emzu­
schreiten. 

•Traurige Berühmtheit erlangte 
das Dorf · Dolgenbrodt bei ~. 
Einen Tag bevorFiüchtlinge in ein 

ehemaliges Ferienlager emzte­
hen sollten, brannte das Lager 
ab. Die Bewohner des Dorfes 
stehen unter Verdacht, Rechtsra­
dikalen 2000 DM für das 
Abbrennen des Flüchtlingslagers 
gezahlt zu haben. 

Organisierte Nazis in KW 
Diese spektakulären Ereignisse 
finden nicht zufällig hier in dieser 
Region statt. Seit der "Wende" 
gilt' der Kreis KW, als eine der 
Hochburgen der Nazis. Nicht nur, 
daß hier einige Kader wohnen 

Juli 93 ein als Geburtstagsparty Munter weht die Reichskriegsflagge in Dolgenbrodt 
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Silvio JANKOWSKI (v. r. mit Kranz), dahinter mit Mütze Helmut BRAUN ('SrA') in Ho/be 199! 

oder sich aufhalten, sondern auch wurde das Ganze von Carsten 
das zahlenmäßig relativ große SZCZEPANSKI, der in diesem 
Fußvolk stellt eine Gefahr dar. Zusammenhang festgenommen 
Wohl am bekanntesten ist der 
berüchtigte Schläger Silvio JAN- =~~~-~-=· ~~--...;;~.;.;;·" .... "'--= 
KOWSKI. Er war/ist Mitglied in -. '· _... 
der verbotenen 'NF' und hat CER KAMPF GE...-T WEITER! 

gute Kontakte zur 'FAP'. JAN­
KOWSKI steht unter Verdacht, am 
Abbrennen des Flüchtlingswohn­
heimes in Dolgenbrodt beteiligt 
gewesen zu sein und dafür Geld 
bekommen zu haben. Auftrag­
und Geldgeber für dieses Verbre­
chen war die Dolgenbrodter 
"Bürgerinitiative". Diese "BI" hetz­
te schon länger gegen das 
geplante Heim. ln einem ihrer 
Protestschreiben heißt es in marki­
gen und eindeutigen Worten: " ... 
muß es erst ein zweites Rostock 
geben?" Ihre dumpfen rassisti­
schen Vorurteile wollte die "BI" 
auch in die Tat umgesetzt sehen. 
Die gesuchte tatkräftige Unterstüt­
zung erhielten sie auch von Marko 
SCHMIDT, der als Faschoführer 
einer Wehrsportgruppe gilt. Be­
kannterweise feiert SCHMIDT ger­
ne große "Geburtstagspartys". 
Auf dem Gelände seines Vaters 
Wolfgang WENDLAND in Prieros 
fand das oben bereits erwähnte 
Faschokonzert statt. Organisiert 
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wurde. Er verfügt als Herausgeber 
des dumpfen Fascho Fan-Zines 
"United Skins" aus I<YY über gute 
Kontakte zu Nazi Bands. ln der 
Ausgabe 4 dieses Fan-Zines 
wurde die 'HNG'-Gefangenenli­
ste veröffentlicht, angeregt durch 
den Austausch mit Mike HAMPEL 
aus Oranienburg, dem 'HNG'­
Beauftragten für Mitteldeutsch­
land. Das Fan-Zines hat mittler­
weile sein Erscheinen eingestellt. 
Carsten SZCZEPANSKI ist schon 
seit längerem einschlägig be­
kannt. Er war die Kontaktadresse 
für den 'KKK' in Deutschland, 
fungierte als "Grand Dragon" 
(Leithammel), der 1991 entstan­
denen 'KKK'-Truppe "White Storm" 
aus Berlin und war Herausgeber 
des 'KKK'-Biättchens "Feuer­
kreuz". Diese rassistische Schmier­
postille beteiligte sich auch an der 
'Anti-Antifa' und veröffentlicht 
Adressen und Namen von Antifes 
unter der Rubrik "gegen die rote 

Gefahr" mit einer 
Hand-

granate darunter abgebildet. Es 
kann davon ausgegangen wer­
den, daß SZCZEPANSKI im Mai 
1991 bei dem Mordversuch auf 
einen nigerionischen Flüchtling in 

briefe an Ausländerinnen im Kreis 
I<YY mit der Unterschrift "Grüße 
vom KKK" verschickte. 1992 
wurde bei einer Polizeirazzia bei 
den 'KKK' -Mitgliedern in t<YV 

von Antifes weitergegeben hat. 
Seiner Truppe fiel eine zentrale 
Rolle bei den Vorbereitungen des 
sog. "Heldengedenkens" in Halbe 
zu. ln dem 'NF'-Rundschreiben 
"Aufbruch" wurde die Ortsgruppe 
immer wieder lobend erwähnt. Sie 
schrieben auch eigene Aktionsbe­
richte. 
BOHRLOCH stieg im November 
1991 in die "Bereichsleitung 
Mitte" der 'NF' auf und hat auch 
nach dem Verbot der 'NF' gute 
Kontakte zu der Führung der 
Nachfolgeorganisationen. 

Ho/be 1991: Hagen BOHRLOCH (r.), Jens PUHSE (I. vorn mit Fahne) 

Ein weiterer wichtiger 'NF' -Kader 
ist Rene MAURITZ, dem Gründer 
der 'NF'-Kameradschaft t<YV, der 
erst Ende 1992 wieder in seine 
Heimatstadt t<YV zurückkehrte. Er 
war drei Jahre im rheinischen 
Schladern, Bonn-Rhein/Sieg, und 
gründete dort mit Stefan NIE­
MANN den 'Förderkreis Freies 
Deutschland' ('FFD'), der heute 
nicht mehr existiert. Zu den 
Veranstaltungen des 'FFD' waren 
die Nazis Manfred ROEDER und 
der Holocaust-Oberleugner David 
IRVING eingeladen. MAURITZ 
werden gute Kontakte ins Ausland 
und der Besitz einer Schußwaffe 
na.chgesagt. 

Wendisch-Rietz bei t<YV mitgeprü­
gelt hat. An jenem Abend zog er 
mit einer Gruppe gezielt los, um 
Ausländer zu schikanieren. Sie 
trafen in der Disco auf einen 
Nigerianer, den sie halb tot 
schlugen. Anschließend versuch­
ten Sie, ihn im nahegelegen See 
zu ertränken. Dabei riefen sie 
immer wieder 'KKK'-Parolen, 
"Nigger raus, KKK lebt". Dank der 
Hilfe des Discobesitzers konnte 
der Mann gerettet werden. Er ist 
seitdem halbseitig gelähmt. 
Auch Mirko SCHRÖTER aus 
Senzig, beteiligte sich im Septem­
ber 1991 gemeinsam mi! 20 
anderen Naziskins an dem Uber­
fall auf die Disco "Grüner Baum" in 
Wolzig. Er wurde am 22. 12. 1994 
in Potsdom wegen Mordversuchs 
an dem nigerionischen Flüchtling 
in Wendisch-Rietz zu vier Jahren 
Knast verurteilt. · 
Anzunehmen ist auch, daß SZC­
ZEPANSKI die 'KKK'-Kreuzver­
brennung im September 1991 in 
der Nähe von t<YV mitorganisiert 
hat. Danach wurde in t<YV eine 
'KKK' -Truppe gebildet, die Droh-

Waffen gefunden sowie ein Rund­
schreiben mit der Anweisung, in 
den totalen Untergrund zu gehen 
und sich auf den bewaffneten 
Kampf vorzubereiten. Der Kame­
radschaftsfüh­
rer der 'KKK'­
Truppe ist Ralf 
LUCHO, der 
Jungscharfüh­
rer der 'NF' 
war. Er wurde 
auch im Adreß­
buch von M. 
KÜHNEN ge­
führt. 
Die 'Nationali­
stische Front' 
('NF'), spielt 
die wichtigste 
Rolle im Kreis. 
Hagen BOHR­
LOCH aus Be­
stensee gilt als 
einer der ge­
fährlichsten 
Nazis, der früh­
zeitig Kontakt 
zur 'NF' hatte lidi.:.BI 

und Adressen Rene MAURITZ (vorn) in Halbe !991 
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Bis zum Verbot der 'NF' tauchte in 
den Straßen und Schulen immer 
wieder deren Propagandamateri­
al auf. Ende August 1993 wurden 
Plakate der 'Rechten-Front-Mark­
Brandenburg' und des 'Deutschen 
Freundeskreis t<YV' fast flächen­
deckend im Kreis angebracht. Die 
'Rechte-Front' ruft u. a. zum 
"Nationalen Widerstand" auf und 
verdreht auch Zitate von Linken, 
wie das von Ulrike Meinhof: "Wo 
Recht zu Unrecht wird, wird 
Widerstand zur pflicht". Der 'Deut­
sche Freundeskreis' will zwar 
vordergründig die Mordbrennerei 
a 'Ia Solingen stoppen, bekräftigt 

aber "den Kampf gegen die 
volksverzehrende und multikultu­
relle Gesellschaft ... " Seide Elabo­
rate stammen höchstwahrschein­
lich aus der Küche der 'NF'. 
Den gut vorbereiteten rechten 
Boden glaubte auch die 'DVU' 
nutzen zu können, um am 
5. 9. 1992 in t<YV ihren Landesver­
band Brandenburg zu gründen. 
Versammlungsort sollte der "Mär­
kische Hof" in t<YV sein, ein 
bekannter Nazi-Treff, der in seinen 
Werbeanzeigen mit der Odalsru­
ne wirbt. Nachdem Antifes dem 
Wirt gegenüber die noch vorhan­
dene heile Einrichtung lobten und 
auch der sonstige Antifaprotest zu 
stark wurde, verbot die Polizei die 
Veranstaltung mit Gerherd FREY. 
Am Tag der verbotenen 'DVU' • 
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Veranstaltung in t<YV traf sich FREY 
stattdessen mit einigen ausge­
suchten Leuten nördlich von t<YV in 
einer Kneipe 1n Rotberg bei 
Diepensee. 

Wehrsport 
Die Neonazis aus t<YV werden auf 
den zahlreichen verlassenen 
Übungsplätzen der Sowjetarmee 
im Kreisgebiet militärisch trainiert. 
Schwerpunkte liegen bei Halbe, 
Massow und Freidorf, wo Bürge­
rinnen bestätigen, daß sie des 
öfteren Schüsse hören, die nicht 
von Jägern stammen können. Ein 
Beispiel für die hohe Toleranz, die 
Nazis in dieser ländlichen Gegend 
genießen, ist Freidorf. Dort lebt 
Alfred KAISER, ein älterer Mann, 
der "Zugführer" einer Horde von 
Nazi-Skins ist, die bei ihm im NVA­
Jeep vorfahren . KAISER veranstal­
tet mit den jungen Nazis an den 
Wochenenden paramilitärisches 
Training, was so gut wie allen 
Bürgerinnen des Dorfes bekannt 
ist. Denn KAISER versteckt seine 
Einstellung durchaus nicht. Er läuft 
in voller Nazi-Uniform, ein­
schließlich Hakenkreuz, durch das 
Dorf. Er besitzt eine scharfe Pistole, 
deren Existenz den Anwohnerln­
nen durch die häufigen Schieß­
übungen auf seme Scheune 

Mareoll BRUMMLIG (hinten, miHe) 

bekannt ist. Auch die paramilitäri­
schen Übungen an anderen 
Örtlichkeiten des Landkreises sind 
ein offenes Geheimnis. Wenn man 
die Gruppen mit den Tarnunifor­
men und Klappspaten über die 

Landstraße ziehen sieht, dann 
sieht man lieber weg und regt sich 
nicht weiter auf. Auch die Polizei 
des Kreises weiß von den "Wehr­
sportübungen", doch nach Anga­
ben der Berliner Zeitung fehlen ihr 
die Einsatzkräfte, um dagegen 
vorzugehen. 
Auch das Bunkergelände in der 
Nähe von t<YV ist ein beliebter Treff 
von Nazis. Hier hat sich auch 
Arnulf PRIEM, Chef der faschisti­
schen neuheidnischen Gruppe 
'Wotans Volk', eingenistet: •' 

Bedrohungen und Morde 
Die Neonazis aus dem Kreis t<YV 
fallen durch ihre besonders men­
schenverachtende Brutalität auf. 
Nach der Wende bildete der oben 
erwähnte Mordversuch an dem 
Nigerianer den Auftakt zu einer 
Reihe von Morden und Mordver­
suchen. Am 7 . November 1992 
ermordeten Marco WENZEL., Tho­
mas SDZUJ und Daniel KRUGER, 
alle aus Kreis t<YV, den 52jährigen 
Obdachlosen Emil Wendland auf 
bestialische Art am Kolpingsee. 
Sie schlugen ihn nieder, zertrüm­
merten seinen Schädel mit einer 
Gasflasche, ertränkten ihn und 
zündeten ihn an. Noch im 
Gerichtssaal hielten sie es nicht für 
nötig, ihr Opfer mit Namen zu 
nennen, bezeichneten ihn als 
"Penner" und "Assi" . .. Einer der 
Mörder, Daniel KRUGER, ist 
Mitglied in der verbotenen 'NF ' 
und hat ein eintätowiertes Kelten­
kreuz am Unterarm. Er sagte über 
sein Opfer, daß solche Menschen 
kein Recht hätten, unter strahlen­
der Sonne zu leben. Inzwischen ist 
D. KRÜGER in der JVA Schwarze 
Pumpe inhaftiert, aus der er 
zusammen mit sechs weiteren 
Nazis im Dezember 93 für einen 
Tag ausbrach. 
Ebenfalls im November 1992 
wurden zwei Jugendliche tot an 
den S-Bahn Gleisen zwischen t<YV 
und Wildau gefunden. Die Um­
stände, die zum Tod der beiden 
führten, sind bis heute nicht 
geklärt. Einer der beiden wurde 
zuvor von Neonazis massiv be­
droht. 

Am 26. 5. 93 wurde ein weiterer der 'NF' wurde gelesen und 
Mord von Nazis verübt. Der weitergereicht Die 'JN' verteilt 
Motorradfahrer Jeff von den ungehindert den "Denkzettel" an 

Die Mörder des 5 1 jährigen Obdachlosen Rolf Schulze: 
Marco WENZEL, Thomas SDZUJ und Daniel KRÜGER (v.l.n.r.) 

"Dotsch Riders" wurde von dem 
Nazi Daniel K. absichtlich totge­
fahren. Daniel K. kannte Jeff, der 
eine dunkle Hautfarbe hatte. 250 
Biker kamen zu seiner Beerdigung 
und sammelten Geld, damit der 
Vater auch gerichtlich gegen die 
Mörder vorgehen kann. Anfäng­
lich weigerte sich der Staotsan­
walt, wegen Mordes oderauch nur 
wegen "Totschlag" zu ermitteln. 
Nur aufgrund des öffentlichen 
Drucks wird jetzt doch ermittelt. 
Dies ist alles nur die Spitze des 
Eisberges, der Fälle, die nicht 
mehr zu vertuschen sind . Alltag 
dagegen sind Beschimpfungen, 
~ed rohungen bis zum Verprügeln, 
Uberfälle auf Wohnungen von 
angeblich antifaschistischen Ju­
gendlichen. ln de n Jugendclubs 
haben s ich die Na zis und rechte 
Schläge r breitgemacht, und kaum 
jemand schreitet dagegen ein. 
Insgesamt herrscht in t<YV, beson­
ders nach spektakulären Ereignis­
sen, e in Klima de r Angst durch 
Einschüchterung. Keiner will etwas 
gesehen haben, geschweige 
denn, sich dazu äußern. Angst vor 
faschistischen Repressionen und 
e iner offenen Auseinandersetzung 
hemmen zu viele davor sich offen 
dagegen zustellen. 

den Schultoren. Einige Schüler 
liefen in 'KKK'- oder Hakenkreuz­
T-Shirts rum. Besonders Andreas 

KOMENDA und Ralf ZIERCKE 
traten als geschulte 'NF' Kader in 
Erscheinung. Immer wieder terro­
risierten sie andere Jugendliche 
und verbreiten Angst und Schrek­
ken. Nach einer Flugblattaktion, 
die sich gegen diesen Terror 
richtete, hängte Marcolf BRUMM­
Lig, Sohn des SPD-Stadtverordne­
tenvorstehers BRUMMLIG, einen 
Zettel an das schwarze Brett seiner 
Schule mit der eindeutigen War­
nung: "Paßt auf, daß ihr nicht die 
nächsten seid, die Blut spucken". 
BRUMMLIG verfügte über gute 
Kontakte zur 'NF'. Die Stadtver­
waltung hielt es bislang nicht für 
nötig, gegen das Treiben der Nazis 
einzuschreiten, obwohl die Draht­
zieher hinreichend bekannt sind. 
Ein antifaschistisches Konzert, 
organisiert von t<YV'er Jugendli­
chen, wurde nicht unterstützt. 

Besonders an Schulen versuchen 
die Nazis gezielt Leute anzuwer­
ben, so auch an der 1. t<YV'er 
Gesamtschule. Schulungsmaterial 

Wegen Prügel- und Morddrohungen: Um von Faschisten nicht erkannt zu werden, vermummen 
sich diese Jugendlichen der antifaschistischen Schülerlnnendemo. 
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Die 
Naziszene 
hat sich 
festgesetzt 

Teltow-Fiäming 

sehe Zusammenschluß und muß 
über mindestens vier Mitglieder 
innerhalb eines Aktionsradius ver­
fügen. Der "Stützpunkt/eiter" ist 
Michael BARTH, auch "LAMSER" 
genannt. Mario KUMPEL, WEBER 
und Bert LINDER sind "Stützpunkt­
mitglieder". Im Novemb~r 92 
schlug BARTH einen Mann nieder, 
weil dieser sich weigerte den 
Hitlergruß zu machen. Nach dem 
Verbot der 'NF' Ende 92, fand bei 
BARTH eine Hausdurchsuchung 
statt, bei der eine Namensliste von 

Luckenwalde, Kreisstadt des Teltow-Fiäming-Bezirlcs und 
Geburtsort von Rudl Dutschke mit ca. 27.000 Einwohnern, liegt 
50 km südlich von 
Berlin. Die ganze 
Gegend hat ein sehr 
ländliches Flair. Klei­
ne gewachsenen 
Ortschaften mit Kir­
che und Krieger­
denkmal ·als Orts­
kern. Plattenbauten 
sind nur vereinzelt 
zu sehen. Die Stra­
ßen sind schlecht 
und holprig. Zu DDR­
Zeiten waren die 
Tuch- und Hutfabri­
ken die Hauptarbeit­
geber im Kreis. Mitf­
letwelle sind diese 
Betriebe längst "ab­
gewickelt'•. 

ln Luckenwalde haben 
vor allem die 'Nationa­
listische Front' ('NF') 
und deren Nachfolge­
organisationen Fuß ge­
faßt. Seit Ende 1991 
kleben in den Straßen 
Plakate und Flugblätter 
der 'NF'. ln der Sohn­
hofsgaststätte Mitropa 
hielt die 'NF' 1992 
ungestört eine Mitglie­
derversammlung ab. 
Es existiert ein "Stütz­
punkt" der 'NF'. Der 
"Stützpunkt" ist der 
kleinste organisatori-
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Rassistisches FlugblaH des 'FMJ' 

Gewerkschafter! n­
nen, PDS'Ierlnnen, 
Kirchenleuten und 
Antifes gefunden 
worden sein soll. 
Danach machte 
BARTH unter dem 
Logo des 'Förder­
werk Mitteldeutsche 
Jugend' (' FMJ' ) wei­
ter. ln der Öffent­
lichkeit tauchten 
Aufkleber und im 
Sommer 1993 ein 
extrem rassistisches 
Flugblatt des 'FMJ' 
auf. BARTH ist der 
Verfasser dieses 
Machwerkes, wel­
ches flächendek­
kend in die Briefkä­
sten verteilt wurde. 
Darin wendet sich 
das 'FMJ' an die 
Luckenwalder Bür­
aerlnnen und ruft zu 
Ubergriffen gegen 
Ausländerinnen 
auf: "Ihr habt es 
selbst in der Hand, 
denn was tut man 
mit einem Untermie­
ter (gemeint sind die 
Ausländerinnen, 
Anm. d. Red.) den 
man auf legale Wei­
se nicht los wird. 

Man versauert ihm solange das 
Leben, bis er von selbst geht". 
Kurze Zeit später, a m 17. Septem­
ber 1993, gab es eine Bomben­
drohung gegen das örtliche 
Flüchtlingsheim. Die Flüchtlinge 
mußten in eine Turnha lle evakuiert 
werden. 

Übergriffen auf Flüchtlinge . Im 
Oktober 93 wurden in Luckenwal­
de Leute aus Rumänien von 20 bis 
30 Nazis durch die Straßen und 
Gärte n gejagt. Die Verfolgten 
suchen in ihrer Not Hilfe bei 
Anwohnerlnnen. Sie klopften an 
die Türen, aber niemand machte 
auf oder gab auch nur eine 
Reaktion von sich. Ein Rumäne 
wurde daraufhin von den Nazis 
verprügelt. 

nach Schlesien. Drei Mal kann 
man/frau raten, wer d ieser Kame­
rad wohl war. 

Michael BARTH versucht immer 
wieder, auf Leute Einfluß zu 
nehmen. Zuerst wollte er bei den 
Skins landen, die a ber anfangs 
nicht viel Lust auf Partei und 
Disziplin hatten. Seitdem versuch­
ten BARTH und sei-

Am 2 1. 12.92 fand in Jänicken­
dorf bei Luckenwalde eine Son-

Eine weitere wichtige Person in der 
rechten Szene in Luckenwalde ist 
LINDER. Er organisiert Schulungs­
und Videoabende. Im Sommer 93 
war er auf dem als "Nordische 
Dichtertage" geta rnten Revisioni­
stenkongress in Dänemark, zu 
dem auch die 'FMJ ' eingeladen 
hat. LINDER hat auch gute 
Verbindungen nach Potsdam. 
Mittlerweile gibt es drei 'DA/JF'-

"Stützpunkte" in Lucken­
walde. Sie rühmen sich 
damit 1000 ,Angriffe" 

ne Leute in dem 
örtlichen Jugend­
club Fuß zu fassen. 
Die Sozialarbeiter 
duldeten dieses 
Treiben und viele 
andere Jugendli­
che mußten sich 
zurückziehen. Be­
sonders die Heavys 
versuchte BARTH zu 
gewinnen. Argu­
mentationshilfe für 
diesen Schritt fand 
er im .,,Angriff" Nr. 
4, in dem Rockmu­
sik als arische Mu­
sikrichtung darge­
stellt wird, die eine 
"natürliche" Bezie­
hung zum Natio­
nalismus habe. 
Prompt kam es zu 
faschistischen Pro­
vokationen. Eine 
Ehrentafel am Ju­
gendclub zum An­
denken an Verfolg­
te des Naziregimes 
wurde zertrümmert. 
Nicht nur in Luk-
kenwalde, sondern 
auch in der Region 
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St Utzpun lct Luol<enwald e 

Und die Rückseite desselben 

gefaltet und verteilt, 
auch an der Winterson­
nenwende am 18. 12. 
93 in Güstrow/Mecki.­
Vorpommern teilge­
nommen zu haben und 
Rechtsschulungen 
durchzuführen. Angeb­
lich haben sie auch 
ein Flugblatt in einer 
3000er Auflage ange-
fertigt. 

Im Umkreis von Lucken­
walde finden auch 
Wehrs po rtü bungen 
statt. Auf dem Gelände 
des ehemaligen Heeres­
hauptquartiers in Schar­
fenbruch treffen sich 
Nazis aus Luckenwalde, 
Zossen und Jüterbog. 

Das Bild über faschisti­
sche Aktivitäten zeigt, 
daß die Naziszene sich 
auch hier festgesetzt hat 
und versucht, zu einem 
politischen Faktor zu 
werden. Besonderes Au-
genmerk wird dabei auf 
die Rekrutierung von 
Heavys und anderen 

hält BARTH Veranstaltungen und 
Schulungsabende ab, wie zum 
Beispiel in der Trebbiner Kneipe 
"Zum Eisenbahner". Angestachelt 
durch die faschistische Propagan­
da und unterstützt von der 
allgemeinen Stimmungslage 
kommt es tmmer wieder zu 

nenwendfeier statt, die wahr­
scheinlich von BARTH organisiert 
wurde. BARTH hat gute Kontakte, 
vor allem nach Berlin, Oranien­
burg und Umgebung. Im Früh­
sommer 1993 machte die 'FMJ­
Ortsgruppe/Osthavel' mit einem 
Luckenwalder Kameraden Fahrten 

Jugendlichen gesetzt, die über 
Gemeinschaftsabende, Schulun­
gen und Wehrsportübungen ge­
worben werden. Obwohl die Täter 
von Übergriffen und die Agitato­
ren bekannt sind, sieht die 
Stadtverwaltung dem faschisti ­
schen Treiben tatenlos zu. 
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Faschisten als 
Biedermänner 
und Brandstifter 
Cottbus, die J 20.000 Einwohner zählende Hauptstadt der 
Lausitz, im Südosten Brandenburgs, bedarf ebenfalls 
genauerer Betrachtung, was neofaschistische Umtriebe 
angeht. Das Zentrum der Lausitzer Braunkohleindustrie 
gehört zu den Städten, die durch die Vielzahl und Brutalität 
faschistischer Gewalttaten einen traurigen Ruf erlangt haben. 
Brandanschläge auf Flüchtllngswohnheime, Schä!Jdungen 
von Friedhöfen und Ehrendenlcmälern, Wehrsport, Uberlälle 
auf Ausländer und Linke, die mehrere Tage andauernden 
AngriHe auf das Flüchtlingswohnhelm ln Cottbus-Sachsendorf 
(unmittelbar nach dem Pogrom in Rostock-Lichtenhagen) • 
Cottbuser Alltag. Beispiele, die die Bandbreite rechter 
Aktivitäten verdeutlichen. 
Diese Ereignisse haben einen 
organisatorischen Hintergrund, 
mit dem wir uns im Folgenden 
beschäftigen werden. 
Wir berichte n im Artikel über die 
'DA' (Seite 83) über ein "Koordi­
nierungstreffen Ost", auf dem die 
G ründung der ' DA-Mitteldeutsch­
land' beschlossen wurde. Wie 
dieser Plan umgese1zt wurde, wird 
Thema dieses Beitrages sein. 

Aufbau der 'DA' 
Der erste Vorsi1zende der 'DA­
Mitteldeutschland' war der Dres­
dener Ray TRÄGER, der später von 
dem Cottbuser Carsten WOLTER 
abgelöst wurde. Die 'DA-Ortsver­
bände' Dresden und Cottbus sind 
bereits Ende Dezember 1989 
gegründet worden. Der e rste 
Cottbuser Parteitag fand dann a m 
7. 7. 1990 in Kiekebusch in .der 
Kneipe "Zum Kelch" statt, die 
zeitweise a ls Treffpunkt der Rech­
ten fungierte. Der ar:'. Aids 
verstorbene Michael KUHNEN 
und der inzwischen inhaftierte 
Österreicher Gottfried KÜSSEL 
nahmen daran teil. 

Maßgeblich beteiligt am Aufbau 
der 'DA' -Cottbus war der aebürti­
ge Cottbuser Frank HUBNER. 
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HÜBNER ist e in Mann mit 
einschlägiger Vergangenheit. Er 
wurde 1984 a ls politischer Häft­
ling von der BRD freigekauft und 
verließ die DDR zusammen mit 
seinem Bruder Peter HÜBNER, der 
wegen Gründung e iner illegalen 
Wehrsportgruppe im Knast saß. 

Carsten WOLTER, 
ehem. 'DA' -Landesvorsilzender 

Sie ließen sich in Hessen nieder 
und fanden schnell Anschluß an 
die rechtsradikale Szene. Fra nk 
HÜBNER gelangte nach einem 
Zwischenspiel bei der 'DYU' und 
der 'FAP' -Hessen zu KUHNENs 
'Nationale Sammlung' ('NS'). 
Dort erhielt er eine Kaderschulung 
durch die 'Gesinnungsgemein-

schaft der Neuen Front' (GdNF). 
Nach Mauerfa ll, im Dezember 
1989, kehrte HÜBNER (als Kader 
der 'GdNF') nach Cottbus zurück. 
Er hatte d ie Aufgabe, die nationa­
len Kräfte in den "Gauen" 
Brandenburg und Sachsen zu 
sammeln und zu o rganisieren. Am 
19.10.1991 fand dann ein·w eite­
rer Parteitag der 'D~' in Cottbus 
statt, auf dem HUBNER zum 
Bundesvorsi1zenden gewählt wur­
de. Der Cottbuser Rene COSWIG 
wurde sein Stellvertreter und 

Frank HÜBNER 

Carsten WOLTER blieb in seinem 
Amt als 'DA-Landesvorsi1zender' 
Brandenburg. Sein Stellvertreter 
wurde Mike HÖNZKE und zum 
Scha1zmeister wurde lngo FENSKE 
gewählt. FENSKE, auch "Giasi" 
genannt, stellte der 'DA' seine 

"Giasi" (r. ), HÜBNERs rechte Hand ist 
inzwischen auf Mauritius im sonnigen Exil 
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Wohnung zur Ve rfügung. HÜBNER 
wohnte bei ihm1 bis er selbst eine 
Wohnung gefunden hatte. 

Mit dem Parteitag im Oktober 
1991 wurde der Wandel der 'DA' 
von der bundesweiten Organisati-
on zur Partei, de ren Gewicht 
eindeutig in den fünf neuen 
Bundesländern liegt, unterstri­
chen. Sie hatte in ihren Hochze iten 
bis zu 1200 Mitglieder, die zum 
größten Teil aus der ehemaligen 
DDR stammten. Neben der 'DA­
Kameradschaft' entstanden in 
Cottbus eine eigene Frauen- und 
Jugendgruppe der 'DA'. 

Schwerpunkt Jugendarbeit 
Überhaupt kann man Jugendar­
beit als ein Standbein in der Praxis 

Ol'n 

AA. 1 . 92. 

in Coffbus 
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hielten. Er wurde 
schwer verletzt. 
Das Konzert fiel 
dann aus, da die 
gesamte Band bis 
auf den Sänger 
verhaftet wurde. 
Hier kommt dann 
auch noch mal 
Streetworker Andi 
MUSCHIK ins 
Spiel, der früher 
die "Screwdriver- . 
Security - Deutsch­
land", die sich 
"SS" abkürzt, lei­
tete. Kam es bei 
von der 'DA' 
mitorganisierten 
Konzerten zu 
Sachschaden, 
kam diese dafür 

Uv 5 DM finanziell auf. Für 
" · linke antifaschisti-

der 'DA' beze ichnen. Zeitweise 
gab es bis zu fünf (hauptamtli­
che!) Faschos aus den Reihen der 
'DA' (u. a. HÜBNER, WOLTER, 
SCHÖNROCK), die aktive Ju­
gendarbeit leisteten. Innerhalb 

L--------------------' sehe Jugendliche 
Ankündigung zu einem Konzert der rechtsradikalen "Edwins" 

bedeuten diese 
Nazikonzerte mit Bands wie 
"Störkraft", "Werwolf", "Screw­
driver" usw. im Club organisieren 
und wurden dabei aus dem 
staatlichen Topf des bundesweiten 
"Aktionsprogramms gegen Ag­
gression und Gewalt" (AGAG) 
bezahlt. 

der 'DA' war Sten SÖHNDEL, 
HÜBNERs Privatfreund und "Zieh­
kind", eigens für Jugendarbeit 
verantwortlich. Es gelang der 'DA' 
zeitweise, städtische Jugendpro­
jekte zu unterwandern. Die Cott­
buser Jugendhilfe e.V. stellte z. B. 
zwei Streetworker aus der Nazi­
skinszene ein: Andi MUSCHIK und Im Cottbuser Jugendclub "San­

dow" fanden eine 
Zeitlang tatsächlich 
Schulungen und Ka­
meradschaftsabende 
der Nazis statt. Zuerst 
von der 'Deutschen 
Hitlerjugend', dann 
der Jugendorganisati­
on der 'DA'. Konzerte 
faschistischer Bands 
fanden sehr häufig in 
Cottbus oder in klei­
neren Städten des 
Umlandes statt. ln 
Sandow z. B. sollte ein 
von der 'DA' organi­
siertes Konzert mit der Andreas MUSCHIK, ein (r)echter Sozialarbeiter 
englischen Naziband 

"Screwdriver" stattfinden. Band­
mitglieder stachen am Vorabend 
des Konzertes einen jungen Mann 
nieder, den sie für einen Linken 

Christion KOLLOSCHE, beide als 
Schläger bekannt, und zeitweise 
Mitg lieder der 'DA' . Sie konnten 
als Sozialarbeiter in aller Ruhe 

Konzerte immer Streß und Wach­
samkeit. So laufen nach Konzerten 
Trupps von Faschos auf der· Suche 
nach Linken oder Ausländerinnen 
durch d ie Stadt. Nachdem es 

Sten SÖHNDEL, 
HÜBNERs Augapfel und Kronprinz 

vermehrte Öffentlichkeitsarbeit 
von Antifaschistinnen zur Situation 
im "Sandower Jugendclub" gab, 
hat sich der Schwerpunkt des 
offiziellen Jugendarbeitsträger wie 
"Jugendhilfe Cottbus e. V." wieder 
mehr auf "normale" Jugendliche 
verlagert. Wenn es in Cottbus zu 
Angriffen kommt, so sind selten 

Hinter den Kulissen.. . 4S 



J 

Nazis aus der Stadt selbst beteiligt. 
Die rechten Schläger der Region 
gehen arbeitsteilig vor. Dem liegt 
die Idee der MEKs (Mobile 
Einsatzkommando) zugrunde. 
Das bedeutet praktisch, daß für 

Maik HOFFMANN Jens-Werner KLOCKE 

Cottbus die Kameraden aus 
Spremberg, Lübben, Burg, Peitz, 
Görlitz usw. zuständig sind und die 
Cottbuser eher im Umland agie­
ren . So vresuchten z. B. 30 

Andreas HAUSER ('Werwolf Jagdeinheit 
Senftenberg') in seiner Ueblingspose 

Görlitzer Faschoskins nach einem 
"Märtyrer"-Konzert im "Sandower 
Jugendclub", am Bahnhof zu 
randalieren. Für 20 von ihnen 
endete der Ausflug nach einer 
Begegnung mit aufmerksamen 
Antifes allerdings im Kranken­
haus. Generell erschwert diese 
Strategie jedoch die Zuordnung 
und Verfolgung von Angriffen 
(derartigen Terrors). 
Im Umland sind mit der Zeit in 
mehreren Kleinstädten 'DA-Ka­
meradschaften' und O rtsgruppen 
entstanden, z. B. in Finsterwalde, 
Spremberg, Lübben ode r Senften-
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berg. Es entstanden aber auch 
eigenständige Terroreinheiten, 
wie z. B. die "Werwolf-Jagdeinheit 
Senftenberg", deren Mitglieder 
sich Januar '94 wegen Mordes vor 
Gericht verantworten mußten. Die 

Silvio KÖCHEL Daniel LANGNER 

Mitglieder der "Jagdeinheit" hat­
ten einen Raubüberfall geplant, 
um Schulden aus Waffenkäufen zu 
begleichen. Da sie dafür ein 
Fahrzeug benötigten, täuschten 
sie auf einer Landstraße einen 
Unfall vor. Der 27jährige Timo P. 
hielt an, um zu helfen, und wurde 
daraufhin kaltblütig mit drei 
Schüssen ermordet. 
Auch Wehrsport gehört natürlich 
ins Repertoire der 'DA'. Wehrsport 
und theoretische Schulung sind 
ein Muß in 'GdNF'-Vorfeldorgani­
sationen. Zuständig für diesen 
Bereich ist der "Sicherheitsbeauf­
tragte" der 'DA' KUNSTMANN 
und eventuell auch Rene COS­
WIG. So führte die 'DA' z. B. ein 
pfingstlager (Wehrsport und Schu­
lung) zusammen mit der Wikingju­
gend vom 17.-20. 5.1991 am 
Spremberger Stausee durch. 

Deutsche Söldner in 
Kroatien 
Nazis aus dem 'DA'-Spektrum 
kämpfen auf kroatischer Seite im 
ehemaligen Jugoslawien mit. Die 
Kontakte zur faschistischen 
'HOS'-Partei (im ehern. Jugosla­
wien) und die Vermittlung deut­
scher Söldner nach Kroatien ist 
u. a. ein Werk des hessischen 
'GdNF'-Kaders Heinz REISZ, dem 
langjährigen, engen "Kamera­
den" HÜBNER's und Aufbauhel-
fers der 'DA'. · 

Der Aufbau der 'DA' -Struktur in 
Cottbus erhielt internationale Un­
terstützung von prominenten "Ka­
meraden". Oftmals waren Öster­
reichische Nazis der 'VAPO' 
(Volkstreue Außerparlamentari­

sche Opposition) zu Besuch 
oder Dennis MAHON vom 
'KKK' (Ku Klux Klan/USA), Poyl 
H. R. KNUDSEN aus Dänemark 
von der 'DNSB' (Dänische 
Nationalsozialistische Bewe­
gung). Ernst ZÜNDE~ aus 
Kanada sowie z.B. auch"Ewald 
ALTHANS oder Arnulf PRIEM. 
Die 'DA' -Kader trafen sich 
wöchentlich zu Kamerad­
schaftsabenden in Groß-Gag-
low in der Kneipe "Wasser­

mann". Ihr Einfluß ist im Stadtteil 
Sachsendorf am größten. Dort 
spielt der Jugendclub "Onkel 
Tom ' s Hütte" eine wichtige Rolle 
als Treffpunkt der sowohl, organi­
sierten wie unorganisierten Rech­
ten. 

Roman DANNENBERG 

Die 'DA-Mitteldeutschland' mit 
ihrem Zentrum Cottbus avancierte 
bis zu ihrem Verbot zur mitglieds­
stärksten, offen auftretenden fa­
schistischen Partei. 
Öffentlich distanziert sich die 'DA' 
von faschistischer Gewalt, spricht 
man doch im populistischen 
Parteiprogramm von einer "huma­
nen, aber konsequenten Auslän­
derrückführung11. Was sich 'DA'­
Mitglieder und ihr Umfeld tatsäch­
lich darunter vorstellen wird im 

Die Deutsche Liga für 
Volk und Heimat - DLVH 

stellt sich am 5.12.93 zur Kommunalwahl in Cottbus 

Wir denken: 

- national 
- aozJal 
- antikommunistisch 

und kämpfen gegen 

- Arbeitslosigkeit 
- Asylmißbrauch 
- steigende Kriminalität 
- Wohnungsnot und Mietwucher 
- Exkommunlsten mit fragwürdiger 

Vergangenheit 

Wählen Sie die einzige Opposition I 

Frank Hübner als Oberbürgermeister 

ins Rathaus I 

Listenplatz Nr. 8 

mehrtägigen Angriffe auf 
das Flüchtlingswohnheim 
in Cottbus-Sachsendorf 
im Sept. 92. Ein gewisser 
Mike P. gab an, im August 
92 vom Plan des 'DA'­
Umfeldes das Flüchtlings­
heim zu stürmen, gewußt 
zu haben. So hat Torsten 
SCHÖNROCK, Leib­
wächter von F. HÜBNER, 
bei dem Angriff auf das 
Wohnheim Jugendliche 
damit betraut, Molotow­
cocktails auszugeben. 
Der Einfluß der 'DA' auf 
rechte Jugendliche und 
deren logistische, prakti­
sche Unterstützung sorg­
ten letztendlich dafürr, daß 
die Flüchtlinge über meh­
rere Tage Todesängste 
auszustehen hatten. 

Für weitere Informationen : Bemerkenswert ist, inwie-
L_D_L_v_H_, P_o_st-=-fa_c_h _so_o_1_3_a._o_31_7_2_G_ub_e_n _ _ _ _J weit das politische Kalkül 

HÜBNERs Kandidatur in Cottbus HÜBNERs aufgeht, offen 

folgenden deut­
lich. So waren 
' DA'Ier wie Frank 
HÜBNER, Rene 
COSWIG (stell-
vertr. 'DA' -Vorsit­
zender) und Car­
sten WOLTER ('DA­
Vorsitzender Bran­
denburg') Draht­
zieher beim Po­
grom von Hoyers­

·Werda im Sept. 91. 
Zwei Monate spä­
ter fand dann der 
sächsische 'DA-
Parteitag ' unter 
dem Vorsitz von 
Roman DANNEN­
BERG in der "er­
sten ausländerfrei­
en Stadt Deutsch­
lands" statt. Mi-
chael BÜTTNER 
fungiert dort 
als 'DA-Kamerad­
schaftsführer'. 

Ebenso war die 
'DA' mitverant­
wortlich für die 

jßranbenburger 
jß eob·ad)ter 

llnln nnrn beul(djcn Okl~rn 
qJrrll' lcf/ bldJ. .., !Diarrrrrnnb, 
61nb nudJ ~noer mtr 111 flflcnm~ 
ll'fOul nmf1 •~clt ficfl bnrnr (5Qnb. 
l1od1 1ul~ grUbl mll flfllld]lrn Dlel&cn 
(}lnb unb IIlie(" unb 1\lolbge~eg. 
!Diog 91atwr 11111 qlracljl Gllcfj gel&en: 
Olt oul ~t1111ben6urg alllutGI 

Nur nicht 

!MitUUUI'ßt.ll ur '1Jeut.scf~r-11 JI[Unlatirlt ('1J.r.t) 

Jf.u.sg®t Jwli!Jufi 1992 1{[. J 

als Faschist mit dem Antlitz eines 
Biedermannes aufzutreten, · sich 
i~doch von Brandanschlägen und 
Uberfällen zu distanzieren. So 
wurde ihm gar die "Ehre" zuteil, 
an eine.r Bürgerversammlung teil­
zunehmen, die anläßtich der 
Ausschreitungen in Sachsendorf 
einberufen wurde und bei der 
auch "Landesvater" M. Stolpe und 
Polizeipräsident Lüth anwesend 
waren. Er wurde dort aufgefordert, 
seinen Einfluß auf den rassis­
tischen Mob geltend zu machen 
und die braunen Schlägertrupps 
zurückzupfeifen. Illusorisch, 
oder? 
Ab Januar 1992 gab die 'DA' den 
bundesweit vertriebenen "Bran­
denburger Beobachter", eine fa­
schistische Hetzpostille, heraus. 
Das 'DA-Mitglied' Andy LEH­
MANN, geschult und eher der 
intellektuellen Fraktion zugehörig, 
war dafür zuständig. LEHMANN 
gehört zu einer Gruppe Lübbener 
Neonazis, zu der auch Ray 
DRASKOWSKY ('DA-Mitglied', er 
war schon zu DDR-Zeiten als 

Neonazi bekannt) und 
Alexander FINSTERBUSCH (der 
eher aus dem 'FAP' -Spektrum 
kommt) zählen. 

Das Verbot 
Am 10. Dezember 1992 wurde 
die 'DA' vom Bundesinnenministe­
rium verboten. Vorausgegangene 
öffentliche Verbotsdiskussionen 
ließen dies erwarten, so daß sich 
die 'DA'- Führungsclique auf die zu 
erwartenden Hausdurchsuchun­
gen vorbereiten konnte. Entspre-
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chend wenig belastendes Material 
wurde dann auch gefunden. Für 
keinen der Kader der 1DA' hatte 
das 1DA' -Verbot persönliche Kon­
sequenzen. 
Mit dem Verbot kamen die 
Aktivitäten keinesfalls zum Erlie­
gen. So ·wurden die Kamerad­
schaftsabende regelmäßig (fast 
wöchentlich) weitergeführt. Das 
Verbot wurde umgangen1 indem 
andere rechte Parteien oder 
Organisationen wie die 1Deutsche 
Liga1 (1DI_IL die 1Nationaldemo­
kratische Partei Deutschlands1 

rNPD1) oder das 1Deutsche Ju­
gendbildungswerk1 e DJBW') 
Schulungen oder Veransta ltungen 
anmeldeten1 bei denen internatio­
nale Naziprominenz vor Ort war, 
wie z. B. Ewald ALTHANS aus 
München oder Ernst ZÜNDEL aus 
Canada. 

"Initiative Freiheit für 
Gottfried KÜSSEL,~' 
HÜBNER selbst hat Ende 1993 die 
"Initiative Freiheit für Gottfried 
KÜSSEt/ zusammen mit Michael 

Cottbuser 1DA'. Das alte Band ist 
nicht abgerissen. 
HÜBNER ließ sich sogar im Herbst 
93 als Kandidat für die 1DI_I zum 
Oberbürgermeister und für die 
Stadtvererd netenversammlung im 
Stadtteil Sandow aufstellen. Die 
Teilnahme an den Kommunalwah­
len war zwar ein Flop1 doch 
unterschätzen sollte man dies 
nicht. Immerhin erlangte er fast 
1500 Stimmen. 
Intensiviert wurden die Kontakte 
nach Polen1 Rußland oder Un­
garn. ln "Frankanfald" (Polen) 
waren 1DA' -Kader häufig in einem 
von polnischen Nazis bewohnten 
Haus. ln Moskau hält HÜBNER 
Kontakt zur 1Volkssozialistischen 
Partei Rußlands1. 
Seit dem Verbot ist mehr als ein 
Jahr vergangen. Es hat keine 
einheitliche Neuorientierung der 
1DA-Mitglieder1 gegeben. Gegen 
mehr als 1 00 Personen aus dem 
1DA-Umfeld1 wird wegen Fortfüh­
rung einer illegalen Organisation 
ermittelt. Am 19. 4. 93 (mensch 
beachte die zeitliche Nähe zum 

Cottbuser Stadtonsichten 

PETRI (Ex-DA'Ier) aus Mainz und 20. 4., dem Geburtstag von Hitler 
Arnulf PRIEM aus Berlin (Ex-DA'Ier) und ein beliebter "Feiertag// der 
ins Leben gerufen. Eine interes- Nazis) löste die Polizei ein Treffen 
sante Verbindung: Gottfried KÜS- der 'DA' auf, an dem Gäste aus 
SEL, im Knast sitzender Chef der NRW, Hessen und Berlin teilnah­
'VAPO', der Organisation, die für men. Die Zusammenarbeit mit 
die Serie von Briefbombenan- anderen faschistischen Gruppen, 
schlägen in Österreich verant- Parteien hat sich seit dem Verbot 
wortlieh ist und F. HÜBNER und die verstärkt. Es bleibt abzuwarten, ob 
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es in absehbarer Zeit eine 
organisatorische Neugründung 
geben wird oder wohin sich die 
1DA-Mitglieder' orientieren. Eines 
ist sicher1 ihre Gesinnung ist 
dieselbe geblieben. 
Im letzten Teil dieses Berichts 
wollen wir unser Augenmerk auf 
andere faschistische Organisatio­
nen richten, die in der Stadt 
agieren. Es gibt noch wesentlich 
mehr1 als die eingehend beschrie­
bene 1DA'. Die Naziszene isJ groß, 
Faschisten jeglicher Couleür ha-

Jochen JANSEN ('NPD'-Mitglied) 

ben in Cottbus keine Schwierigkei­
ten etwas entsprechendes für sich 
zu finden. Die Stadt ist inzwischen 
in verschiedene Einflußgebiete 
aufgeteilt. So ist die 'DA', wie 
schon erwähnt, am stärksten in 
Sachsendorf. Hier erhielt HÜBNER 
auch die meisten Stimmen bei der 
Kommunalwahl. Der Stadtteil San­
dow, in dem viele Naziskins leben, 
ist 'FAP' -Gebiet, die dort massiv 
plakatiert und anderes Propagan­
damaterial verteilt. Naziskins, die 
von der 'DA' teilweise" vernachläs­
sigt" wurden, werden jetzt ver­
stärkt von der 'FAP' rekrutiert. 

Die 'FAP' 
Marco BÄR aus 03042 Cottbus ist 
Kontaktmann für die 'FAP' und 
führend an deren Aufbau beteiligt. 
Es existiert zwar nach Angaben der 
Cottbuser Polizei keine 'FAP­
Gruppe', doch wurden im Neu­
baugebiet Schmellwitz im Juni 93 
Plakate geklebt und am 1. 8. 1993 
Flugblätter in Briefkästen gesteckt. 
Ebenso meldete die 'FAP' für den 

17. 8. 1993 (Rudolf Heß Todestag) 
eine Demonstration an, die jedoch 
im Vorfeld verboten wurde. Im 
September 1993 wurde eine 
Flugblattaktion von der Polizei 
vereitelt. 15 Berliner 'FAP' Ier 
waren mit drei Autos nach Cottbus 

Morco BÄR 

unterwegs. Im Gepäck 1000 
rassistische Flugblätter. Bei einer 
Polizeikontrolle in Kolkwitz wurden 
die Autos durchsucht und die 
Flugblätter sichergestellt. Trotz 
Kontrolle, Beschlagnahmung und 

große Teile der brandenburgi­
schen 'NPD' um Michael SPIEG­
LER der 'DA' beigetreten sind. ln 

privat finanzierte Räume zur 
Verfügung. 
Weitere Kader vom 'Förderwerk 

der 'NPD' sind 
eher ältere Leute 
organisiert. Sie 
arbeiten eng mit 
dem revanchisti­
schen 'BdV-Cott­
bus' (Bund der 
Vertriebenen) zu­
sammen. Die Ju­
gendorganisation 
'Junge National­
demokraten' 
('JN') steht den Camillo KLOSS, brutaler Schläger 

Mitteldeutsche Ju­
gend' ('FMJ' -Ka­
der) scheinen in 
Ströbitz zu leben, 
da dort immer wie­
der 'FMJ-Aufkle­
ber' auftauchen. 
ln Lauchhammer 
ist die lokale Fa­
schistenorganisa­
tion 'Nationaler 
Kameradschafts­
bund Lauch-

Alten in ihren Aktivitäten nicht 
nach. So feierte der 'Bundesvorsit­
zende der JN' Andreas STORR, 
seinen Geburtstag in Cottbus. 
Besonderer Gast war der Fa­
schobarde Frank RENNICKE, der 
aber nur ein Lied singen konnte, 
da die Polizei die Feier aufgrund 
der Anwesenheit von Frank HÜB­
NER auflöste. Auch bei der 'JN', 

hammer1 in die 1FMJ1 eingetreten. 

Die 'Deutsche Liga' (DL) 

Platzverweis konnten 
Flugblätter in der In­
nenstadt verteilt wer­
den, da die 'FAP'Ier' 
sich unter den Augen 
der Polizei im nächsten 
Kopierieden Flugblät­
ter nachkopierten. Mit 
von der Partie war der 
Berliner ' FAP-Chef' 
Lars BURMEISTER. Ein 
paar Tage nach der 
etwas verunglückten 
Verteilaktion erschien 
ein weiteres Flugblatt 

Frank SCHWERDT (r.) bei Gubener 'Kameraden' 

Als letztes ist zur 1Deutsche Liga1 

eDI_I) noch einiges zu erzählen. 
Die 1DI_I, die bis Herbst 93 nicht in 
Cottbus vertreten war, was nicht 
bedeutet, daß es keine Kontakte 
gab, beschloß an den Cottbuser 
Kommunalwahlen teilzunehmen. 
ln zwei Wahlkreisen erzielte sie die 
erforderlichen Unterschriften für 
den Wahlantrittdes in 1 DL-Kreisen' 
nicht unumstrittenen Ex-' DA'­
Chefs Frank HÜBNER. An einer 
Wahlveranstaltung in Sachsendorf 
nahm dann auch der 'DL­
Funktionär' Frank SCHWERDT aus 
Berlin teil. ln Peitz fand ebenfalls 
eine Wahlveranstaltung mit F. 
SCHWERDT statt, an der auch 
' FMJ'Ier teilnahmen. Der Berliner 
'DL-Kader' SCHWERDT hat den 
Kontakt zwischen 'DA' und 'DI_I 
aufgebaut. Auf seine Initiative hin 
organisierte die Gubener 1DI_I eine 
Veranstaltung, bei der Wahllisten 
aufgestellt wurden. Am 2. 10.93 
wollte die 'DI_I ihren Bundespartei­
tag in Kolkwitz abhalten, und am 
3. 10. 93 hatte sie dort eine 
Gedenkveranstaltung angemel­
det. Beides wurde im Vorfeld 
verboten. Die 'DL' konnte glückli­
cherweise in Cottbus keinen Erfolg 
bei den Wahlen verbuchen. Die 
weitere Entwicklung bleibt abzu­
warten. Einzig in Peitz gelang es 
Helmut WANDKE in d ie Stadtver­
ordnetenversammlung gewählt zu 
werden. 

der 'FAP', in dem sie den "Anti­
FAP-Einsatz" der Polizei verurteilte. 

Die 'NPD' und ihre 
'Jugendorganisation JN' 

Laut einem Bericht aus dem 
Innenministerium vom 23. 8. 93 ist 
die Cottbuser 'NPD-Gruppe' die 
aktivste in ganz Brandenburg. Sie 
hat enge Kontakte zur Führungs­
riege der 1 DA'. So machte die 
'NPD' den 'DA'Iern nach dem 
Verbot das Angebot, sie geschlos­
sen in ihre Partei aufzunehmen. 
Anbe i sollte auch Erwähnung 
finden, daß vor dem 'DA' -Verbot 

die schwerpunktmäßig in der 
Innenstadt tätig ist, kann man, 
genau wie bei der 'FAP', Aufbau­
hilfe aus Berlin und West­
deutschland beobachten. ln Forst 
fand zum Beispiel eine Veranstal­
tung der Spremberger 'JN' statt, 
an der auch der stellvertretende 
Bürgermeister von Forst teilnahm. 
ln der 'NPD'-Publikation "Zünd­
stoff" (von März 93 r wurde 
angemerkt), daß die "Cottbuser 
Kameraden sich langsam aber 
sicher ihre Infrastruktur aufbauen". 
Nachdem das ' NPD' -Domizil ver­
wüstet wurde, stehen jetzt wieder 
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Unterden 
gender 

Polizei 
totgeschlagen 
Eberswalde Ist ein ca. 60.000 Einwohner zählendes Städtchen 
und liegt rund 50 Autominuten nordöstlich von Berlln. Die 
fangezogene Ortschah wirkt wie an der Straße aufgefädelt. 
Während des Hltlerlaschismus wurde hier eine Papierfabrik 
errichtet, ln der das Papier hergestellt wurde, das die Nazis für 
das Fälschen von englischen Banknoten, Dokumenten und 
Pässen benötigten. 

Bundesweit in die Schlagzeilen 
geriet Eberswalde, als am 24. 
November 1990 der erste rassisti­
sche Mord in der Ex-DDR verübt 
wurde. Der Angolaner Antonio 
Amadeu wurde von einer Horde 
Nazis, die vorher plündernd und 
grölend durch die Stadt zogen, 
unter den Augen der Polizei 
totgeschlagen. 
ln dem Prozeß gegen die Mörder, 
wurde der Gerichtssaal von den 
Faschisten als Bühne für die 
Darstellung ihrer Gesinnung be­
nutzt. Die 'Nationalistische Front' 
('NF') und die ' Deutsche Liga' 
(' DL') mobilisierten zu einen 
Naziaufmarsch am 27. 8. 91, an 
dem 150 Rechte teilnahmen. 
Ursprünglich sollte die Fernseh­
aufzeichnung einer antirassisti­
schen Veranstaltung angegriffen 
werden. 
Nach dem Prozeß wurde das 
dumpfe und rassistische Klima 
unter den Eberswalder Jugendli­
chen und die unverhohlene 
Sympathie von Teilen der Bevölke­
rung immer deutlicher. Während 
der antirassistischen Demo am 
19. 8. 91 wurde aus einem Wohn­
zimmer heraus mit einem Luft­
druckgewehr auf die Teilnehme-
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rinnen geschossen und ein Heinz 
BRUCK (61) verkündete öffentlich 
in der Zeitung, daß es richtig war, 
was die Skins getan haben. Die 
Polizisten, die während des Mor­
des untätig zusahen, weil sie 
"keinen Einsatzbefehl" hatten sind 
bis heute im Dienst. Sie werden 
strafrechtlich nicht belangt. 

Geschichte und Entwick­
lung der _rassistischen 
Angriffe in Eberswalde 

Den wirtschaftlichen Aufschwung 
erlebte das verschlafene Städt­
chen 1976, als hier ein moderner 
Schlachthof hochgezogen wurde. 
Die Menschen, die durch die 
Arbeitsplätze angelockt wurden, 
sind in den DDR-typischen Platten­
bauten untergebracht. Inzwischen 
leben in der Betonwüste namens 
Max-Reimann-Viertel rund 18.000 
Menschen, rund 1/3 der Ebers­
walder Bevölkerung. Damals ka­
men auch Vertragsarbeiter aus 
Angola, Mozambique und Algeri­
en in die Stadt. Sie lebten meist 
abgeschottet von der übrigen 
Bevölkerung in Arbeiterwohnhei­
men. 
Eine größere rassistische Aus­
schreitung wurde 1984 bekannt. 

Ba mim 

Nach einer Schlägerei zwischen 
Deutschen und Vertragsarbeitern 
auf dem Rummel zog ein aufge­
brachter und vom Alkohol hoch­
geputschter Mob vor ein Wohn­
heim. Es wurde versucht die 
Arbeitsimgrantlnnen zu verprü­
geln und das Heim anzugreifen. 
Geeint hat den Mob Vorurte ile und 
Ausländerhaß. Das war aber nur 
die Spitze des Eisbergs. Alltäglich 
gab es Beschimpfungen und 
Bedrohungen gegen Polen und 
Schwarzafrikaner. Letztere mieden 
aus Angst vor Ausschreitungen die 
Kneipen und Discotheken der 
Deutschen. Die Wende brachte 
dann neuen Schwung in die 
deutschtümelnde Stimmung. 

Organisierte Nazis in 
Eberswalde 
Bald nach der Wende hatten Nazis 
aus dem Westen erkannt, daß die 
Ex-DDR ein fruchtbarer Boden für 
ihre Propaganda ist. Sie versuch­
ten vor allem in den Jugendclubs 
Fuß zu fassen. So auch in 
Eberswalde, wo sich Axel GRU-

Rocco NEUMANN • er sieht nicht nur so ous, 
er ist auch einer ... 

NOW ('NF'-Kader aus Berlin) 
herumtrieb. Schnell hatten sich 
Sympathisanten gefunden. Tristen 
DEWITZ gründete, nachdem er 
zuvor drei Monate in Westdeutsch-

' 

land (Ruhrgebiet) war, seine lokale 
Organisation, den 'Deutsch-Na­
tionalen Vö lkischen Bund'. Er 
betrieb hauptsächlich ' NF'-Propa­
ganda. Mitg lieder aus der OE­
WITZ-Gruppe waren an der 
Ermordung des Angolaners Anto­
nio Amadeu beteiligt, u. a. der 
H~uptangeklagte Kay-Nando 
BOCKERund sein Bruder Sven. Sie 
saßen gemeinsam im Jugendge­
fängnis Schwarze Pumpe ihre 
Strafe ab. Dort gehörten sie zu den 
führenden Nazis, die im Knast 
eine Nazi-Szene aufgebaut und 
vorangetrieben haben. Im De­
ze.!'Tlber 1993 bekam Kay-Nando 
BOCKER Hafturlaub, obwohl dies 
nach so kurzer Zeit der Haftverbü­
Bung außerordentlich ungewöhn­
lich ist. BOCKER nutzte die 
Gelegenheit um in Schwedt einen 
Überfall zu begehen und dann bei 
seiner Freundin in Stuftgart unter­
zutauchen. Dort wurde er von der 
Polizei festgenommen. Seitdem 

Mittlerweile haben sich in Ebers­
walde mehrere Nazis zusammen­
gefunden, die sich innerhalb der 
' Direkten Aktion Mitteldeutsch­
land/JF' organisieren. Angeblich 
wurden bereits 
Flugblätter ver­
teilt und die 
neusten Auf­
kleber von An­
dreas POHL, 
"EG - Nein 
Danke" mit 
Postfach 1n 

Kommunalwahlen im Dezember 
1993 verteilten sie Flugblätter und 
die 'FAP'-Gruppe aus dem be­
nachbarten Zepernick wollte sich 
zur Wahl stellen. Bei diesem 

Ansinnen wurden sie 
von dem Berliner 
' FAP'-Vorsitzenden 
Lars BURMEISTER un­
terstützt. Auch die 'Re­
publikaner' sind mit 
Jörg-Dieter VENNEN 
in Eberswalde prä­
sent. 

Übergriffe 
Potsdam, ge­
klebt. Derzeit 
sind sie noch 
auf der Suche 
nach geeigne­
ten Räumen. 
Seit Mitte De­
zember 1993 

Triston DEWITZ 

ln Eberswalde ist die 
rechte Szene tief mit 
der Heavy-Metaii-Sze­
ne verwoben. Aus 
diesem Kreis heraus 
kommt es immer wie­

tauchen Aufkleber der illegalen 
' NSDAP/AO' auf. ln letzter Zeit 
versucht s ich auch die 'FAP' in 
Eberswalde festzusetzen. Vor den 

der zu gewalttätigen Angriffen. 
Das schlimmste Ereignis war der 
Mord an Antonio Amadeu. Am 
Rande des Prozesses wurde durch 

sitzt er im Branden­
burgar Knast. 

ir=~~;;;~===============;~ das zunehmende öf-
fentliche Interesse d ie 

Ein weiterer Nazi­
Schläger in Eberswal­
de ist Rocco NEU-

Bedrohungssituation 
von Ausländerinnen 
starkt verdeutlicht. 

MANN. Zusammen St utzpunkt Osthawol [S lre ... en Nachdem einige der 
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mit Matthias ADLER, 
DEWITZ und FRIED­
BERG suchte er öfters 
den Stadtjugendclub 
auf. Am 25. 1. 94 wur­
de er wegen räuberi-
sche r Erpressung und 
Körperverletzung zu 
vier Jahren Gefängnis 
verurteilt. Hintergrund 
sind die Geschehnisse 
von pfingsten 92. Da-
mals trafen sich 
Rechtsradikale aus 
dem ganzen Bundes­
gebiet, um hier ein 
"Piingstlager" abzu-
halten. NEUMANN 
versuchte vom Wirt 
einer nahegelegenen 
Kneipe Freibier zu 
erpressen, andern­
falls würde er "aus der 
Bude Kleinholz ma-
chen". 

velten-1' 20 Nazianführer verhaf-
Hitteldeu ~sch ta,. 

tet wurden, beruhigte 
sich die Lage. ln 
jüngster Zeit kommt 

laateraden der lucradsc.haft Ebers-.;alde! [r-•n den 20 .06.92 es wieder öfter zu 

Wlr ulan•n fur HJ. ttwoch , de.a 26.08. eine Ceaenweran.staltuz:aa. zur (undgebung des Ant i ­
,,~,.-c~.,~rhna und aon.stiaer linker Zec.ken 11'1 Euerer Stadt . 
Das l(an~e soll ao ae&en 19.00 .t.ltlr atattlinden. . ~ 
Die WKennranstaltu.na wi.rd &a..-.n ait l&DI!raclen der -Deut&c.h~n Liga· f u.t Volk und 
t:le&.•L" durch&eCuhrt. 

tlu a tro-ch. &oYiel Leute wie .Salic:h fijr <diesen Tag zuu.en. 

Von~erken könnt ihr Euc.h auch ac.hon den Saasta& 05.09 •• AA diese• Tag vird hiel" bei 
u~s ei ne &röhre Fete atattfS.ndea . bei der audl die Be.rli.oer Band "Landser• auftreten 
wt rd. Ihr aeid horzl1c:.h1t etnaelldeo. 

Ortagruppenfiihr·ung Ostha•el 

rt.~, 

Übergriffen. Aus ei­
nem Trabbi heraus 
wurde auf einen Bus 
mit Jugendlichen, d ie 
der Antifa Szene zu­
zurechnen sind, 
scharf geschossen. 
Die Täter entkamen. 
Nach dem Mord an 
Antonio Amadeu 
wuchs der Druck auf 
die Stadtregierung, 
die skandalösen Zu­
stände zu ändern 
und der faschisti-
schen Organisierung 
Einhalt zu gebieten. 
Seitdem hat sich das 
Klima in Eberswalde 
merklich geändert. 
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Eine unge-
11Vöhnliche 
Universitäts· 

dt 
Bereits zu DDR-Zeiten kamen mehrere der Frankfurter 
Naziskins wegen faschistischer Aktlvitäten in den Knast. Seit 
der Öffnung der deutsef?.-polnisehen Grenze Im Juni J990 sind 
brutale Angriffe und Uberfälle auf polnische und andere 
osteuropäische Touristinnen zur zeilweiligen Hauptbeschäfti­
gung für rechte Jugendliehe und organisierte Faschisten in 
Frankfurt/Oder und anderen Grenzorten geworden. 

Zu einem ersten Höhepunkt einmal mehr in der Statistik für 
rassistischer Angriffe an der Asylbewerberinnen auf, sondern 
Grenze und im Grenzgebiet kam werden nur noch in der 
es Anfang April 1991, als die Rubrik "illegale Grenzgän­
Visumspflicht für polnische Touri- gerinnen" gezählt. 

• Frankfurt/Oder 

Frankfurt/Oder vom Juli 1992 
wurden alleine im Zeitraum von 
Juni 1990 bis Juli 1992 82 
Anklagen gegen 182 Täterinnen 
im Zusammenhang mit Angriffen 
auf osteuropäische Tourist! nnen 
erhoben. Diese Zahl dürfte sich im 
Jahr 1993 noch einmal erheblich 
erhöht haben. 
Eine besondere Rolle in den 
rassistischen Hetzkampagnen von 
Politikern und Medien während 
des Sommers in den Jahren 1991 
und 1992 spielten immer wieder 
Berichte über angebliche Lager 
mit Tausenden von Flüchtlingen -
vor allem Roma und Sinti aus 
Rumänien - im polnischen Grenz­
gebiet, die nachts versuchen 
würden, die Grenze zur BRD 

stlnnen aufgehoben wurde. Schon Unterschiedliche faschisti­
im Vorfeld des Abkommens wurde sehe Organisationen und 
in den lokaiEVl und überregiona- Kader, u.a. der inzwischen 
len Medien I eine massive Hetz- verstorbene Michael KÜH­
kampagne gegen die angeblich NEN, kündigten zum Stich­
durch die Grenzöffnung drohende tag der Abschaffung der 
"Ausländerflut aus dem Osten" Visumspflicht am 8. April 
eingeleitet. Dabei wurde von den 1991 Aktionen gegen offe­
Medien größtenteils unterschla- ne Grenzen an. Tagelang 
gen, daß die Aufhebung der versuchten organisierte 
Visumspflicht für polnische Staats- Nazis aus der gesamten 
bürgerinnen nur ein "Trostpfla- BRD gemeinsam mit Hun­
ster" der BRD-Regierung für die derten von rassistischen 
polnische Regierung war: Im März Bürgerinnern der Grenz-
1991 mußte sich die polnische städte, die deutsch-polni­
Regierung nämlich mit dem sog. sehen Grenzübergänge in 
"Rückübernahmeabkommen" ver- Frankfurt/Oder sowie in 
pflichten, alle Flüchtlinge unab- Guben und Görlitz zu 
hängig von ihrer Nationalität, die blockieren. Polnische Touri­
nachweislich über Polen in die BRD stlnnen wurden mit natio­
eingereist sind, wieder aufzuneh- nalistischen und rassisti­
men. ln der Praxis bedeutet das, sehen Parolen beschimpft 
daß der BGS diese Flüchtlinge sowie mit Knüppeln und 

DER KAMPF WIRD HÄRTER ... 

... DOCH DIE ZEIT IST REIF ! 

Ein wichtiger Bestandteil dieser Jugendzeitschrift 
ist sein Antisemitismus ... 

sofort nach dem Grenzübertritt Steinen angegriffen. Viele polni­
oder beim Versuch, in der BRD sehe und rumänische Touristinnen 
einen Asylantrag zu stellen, fest- berichteten von brutalen Miß­
nimmt und sie wieder nach Polen handJungen in den Grenzorten 
abschieben kann. Diese Flüchtlin- und auf Autobahnraststätten. Laut 
ge tauchen inzwischen schon nicht Angaben der StaatsanwGitschaft 
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illegal zu überqueren. Obwohl die 
Existenz dieser Lager nie offiziell 
bestätigt wurde, eskalierte der 
Rassismus der deutschen Bewölke· 
rung in den Grenzgebieten, und 
die Medien hatten wieder neue 

Schlagzeilen für ihre Fortsetzungs­
serie "Die Flüchtlingsflut an den 
Toren der BRD". Bürgerwehren 
wurden gegründet, die gemein-

Christion WORCH 

sam mit dem BGS Jagd auf 
Flüchtlinge machten. Eine unbe­
kannte Anzahl von Flüchtlingen 
ertrank bei dem Versvch, die Oder 
schwimmend zu durchqueren bzw. 
nachdem sie vom BGS ein zweites 
Mal schwimmend zurück durch 
die Oder geschickt wurden. 
Andere Flüchtlinge zogen sich 
erhebliche Verletzungen beim 
Versuch zu, in Frankfurt/Oder 
hinter der Oderbrücke aus fah­
renden Zügen zu springen. Die 
Bürgerwehren wurden im Februar 
1993 durch einen Erlaß des 
Bundesinnenministeriums quasi 
legalisiert. Nach den Anordnun­
gen des inzwischen zurückgetrete­
nen Bundesinnenministers Seifers 
wird eine offizielle Hilfstruppe für 
das BGS- auch "Freikorps Seiters" 
genannt - in den Grenzgebieten 
aufgebaut, die eine Stärke von 
1.600 Personen haben soll und 
aus der örtlichen Bevölkerung 
rekrutiert wird. 
Während einer gemeinsamen 
Aktionswoche der 'Nationalen 
Liste' ('Nl') aus Harnburg und der 
'Deutschen Alternative' ('DA') An­
fang November 1992, planten 
u. a. Christion WORCH ('Nl') und 
Frank HÜBNER ('DA') einen 

faschistischen Großaufmarsch an 
der Grenze sowie einen Angriff auf 
ein von linken Punks besetztes 
Haus in Frankfurt/Oder. Ihr Ziel 

war es, dort die Reichs­
kriegsflagge zu hissen. 
Die Nazidemonstration 
wurde letztendlich vom 
Verwaltungsgericht Frank­
furt/Oder verboten. Die 
Faschisten versuchten 
daraufhin, den Aufmarsch 
stattdessen bei Cottbus 
durchzuführen und belie­
ßen es dann bei einer 
Saalveranstaltung mit 250 
Nazis in der Gaststätte 
"Turbine" in Lübbenau. 
Zwei Tage vor der geplan­
ten Demonstration wurde 
ein Brandanschlag auf ein 
Studentenwohnheim der 
Frankfurter Europa-Uni­
versität verübt. Am 
7. 11. 1992, dem Demon­

strationstag, nahm die Polizei in 
Frankfurt/Oder und auch Nazis 
aus Frankfurt/Oder, Schwedt, Gu-

Ausgaue Nr. z 

Parallel zu den Angriffen auf 
osteuropäische Touristinnen kon­
zentrierte sich die zahlenmäßig 
von Anfang an große Frankfurter 
Faschoszene (1993 gab es ca. 50-
70 Nazis im harten Kern mit einem 
Umfeld von ca. 150 Personen) 
auch auf Angriffe auf die zwei von 
linken Jugendlichen und Antifa­
schistinnen besetzten Häuser. So 
griff im Juli 1990 ein deutschna­
tionaler Mob von 300 Personen, 
darunter ca. 50 locker organisier­
te Nazis, das eine besetzte Haus 
an. Im Sommer 1990 griffen 
außerdem 40 organisierte Nazis, 
u.a. auch aus Fredersdorf im Kreis 
Strausberg, das Haus während 
eines Konzerts erneut an. Die 
Faschoangriffe auf die besetzten 
Häuser steigerten sich im laufe der 
Zeit von Steinwürfen und Leucht­
spurmunition bis hin zu Molotow­
cocktails. 
Im 50.000 Einwohnerinnen zäh­
lenden Frankfurt/Oder waren und 
sind mehrere faschistische Orga­
nisationen aktiv. 

Für die meisten Schlagzei­
len sorgte 1993 sicherlich 
der sog.· "Kameradschafts­
bund Deutschland" ('KBD') 
des Berliner Neonazis Sven 
RUDA. R~DA gründete 
schon 1991 einen Ableger 
der inzwischen verbotenen 
'Nationalen Alternative' 
('NA') in Müncheberg bei 
Strausberg. Für seine 
Gruppe organisierte der 
Bundeswehrreservist RUDA 
ideologische Schulungen 
und Wehrsportübungen. 
Angeblich zerfiel die Grup­
pe, nachdem RUDA 1992 
nach Frankfurt/Oder um­
zog. Hier gelang es ihm 
schnell, erneut eine Grup­
pe von faschistischen Ju­
gendlichen zu sammeln, 
die er durch die Gründung 
einer sog. "Arier-Schule" 
schnell integrierte und so­

... und es kommen ebenso Berichte über HRockmusik und wohl id~ologisch als auch 
Notionolismus"zum Trogen praktisch schulte. RUDAs 

ben, Eisenhüttenstadt und Salzwe­
del fest und räumte ein von 
Faschisten besetztes Haus. 

Schwerpunkt lag dabei eindeutig 
auf der militärischen Ausbildung 
der Jungnazis. Sein nächster 
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Schritt war dann die Gründung 
des "Kameradschaftsbundes 
Deutschland" im März 1993 . Der 
'Kameradschaftsbund' umfaßte 
ca. 20-30 faschistische Jugendli­
che im Alter von 14-17 Jahren. 
Vor laufenden Fernsehkameras 
zeigte die 'Gruppe um RUDA u.a. 
Messerangriffsübungen auf den 
)inken Gegner" und andere 
"Wehrsportkunststücke". Obwohl 

gesamten Oderregion (siehe auch 
Schwedt-Artikel "Welcome To Ter­
rortown"). Schon Anfang 1992 
bildete sich ebenso wie in Schwedt 
eine festere Struktur der ' NF' in 
Frankfurt/ Oder, deren Aufbau von 
Andreas POHL aus Berlin betreut 
wurde. Zu den führenden Frank­
furter Nazis zählten und zählen 
Mike DANOWSKI, Daniel KER­
STEN, Sven LEMKE und Torsten 

die Existenz der "Arier- ,-----------------......, 
Schule" und die Aktivitäten Frankfurt/Oder: 

des 'KBD' über Frankfurt/ 
Oder hinaus lange Zeit ein 
offenes Geheimnis waren 
und RUDA offensiv für die 
Organisationen warb, sah 

Frank-Rennicke-
Konzert rechtswidrig 

verboten 
sich die Staatsanwaltschaft Polizeibehörden verbieten "nationalen 
Frankfurt/ Oder erst nach Liederabend" trotz wrbiudlicber 7.usagc 

fR\ .'iKFl'R'ffODf:R - t:fn lilr i:nde Junl •urttsthenc• und • on 
dem RTL-Fernsehbericht im der onsgrupp.- Od<r •·orberell<kr L lederatwnd mit dem 

J · 1993 d 1 ß nt lionxJtn Litdrrmadl~r f rank Rmnickt wurdt ~rotz ftt r uni azu veran a t, >trbindlichen 7.UU2t da Poliuibthllrdtn \ Oftl f'rllllkiUrl tr 

ein Ermittlungsverfahren l'ulil<'ipr:hid<-nt r.-.:ht . .. irtrl2 • .-rbu~cn. 
Fr'l ;un \·urt:IJ! tk·r )!l.lJktllll,l dk.• \·cr:m~;,lh.'l '"' (i\.•tu:ht tn 

gegen RUDA einzuleiten. \ 't'r.llt<l>lllln)! \\llrdodo." ÜI)!OUII- dor ll..•rurnnt~o<Wrl<uodlnn~t \\IUÖ: 
\1 f I' h E · '-"OMI •croindhdt SOl?-" uocb <h< .'\nl~l'!l c1<r J"'IJt'" N3uo-vom an äng IC en rmltt- do.'t SdlU!7 des Koruenes durdo naltttSUIIIt.,, )tdodo cmrach 

lungsverfahren gegen eine llundertschaft der Pohzci t_!tnoritn. D1c 0~'\lusatootn S<'­
zu~tesichcn. Oo!rutOcll <ntscloicden hen ~•eh tn dem \'crltnlten der 

RUDA und zwei semer •• ~h di,• Bdoötdl'IJ I\"Ii~· Srunde P(llil.t'l :!<~:Jw<dll IIIMf 1\\'llk~l 

d ··•-'' Blft1tu1 :md~rs n:td ~lCrrtcn nach e1icn-:n AH):.alll"lt kOn01~ 
Kamera en u. a. wegen d,,, RawnJicltkeirou uurer \ '<•- aur die .-\tunetdun~t !(<'jllruuer 

II Gründung einer terroristi- L__bot_ sh_i""_'e_is _"b_. D_a_l!e_!t""_ f!J'_'S"'_'_' "_"'_"stol_l\'_0[1._""_'"'-"_'ch_rcn _ _ __, 
sehen Vereinigung" nach Aus der Ausgabe Aug./Sepf. 93 der Zeitung "BBZ" von 
§ 129a StPO blieb aller- den 'Nationalen' 

dings bald nicht mehr viel übrig. 
Seit Juli 1993 ermittelt die 
Staatsanwaltschaft gegen RUDA 
nur noch wegen der Schändung 
des jüdischen Friedhofs bei Mün­
cheberg im Sommer 1992 sowie 
wegen Munitionsraubs aus ehern. 
NVA-Bestä nden und seiner Füh­
rungsrolle bei Wehrsportübungen. 
Es ist davon auszugehen, daß 
RUDA sich nach der angeblichen 
Auflösung des ' KBD' und wegen 
des laufenden Ermittlungsverfah­
rens wiede r nach Berlin zurückge­
zogen hat. Abe r seine faschisti­
schen Zöglinge sind in Frankfurt/ 
Oder geblieben ... 
Wenige r schlagzeilenträchtig, 
aber dafür um so gefährlicher ist 
der stetige Ausbau der Strukturen 
der verbotenen 'Nationalistischen 
Front' ('NF') und ihrer Nachfolge­
organisationen 'Förderwerk Mit­
teldeutsche Jugend' ('FMJ') und 
'Direkte Aktion Mitteldeutschland/ 
JF' in Frankfurt/Oder und der 
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SOMMER. Gemeinsam mit fünf 
weiteren Faschisten standen sie 
u.a. im Mai 1993 wegen eines 
versuchten Überfalls in Jakobsdorf 
vor Gericht. Bei diesem Überfall 
wurden 1992 fünfzig faschistische 
Skinheads, Heavy-Metal-Fans und 
Hooligans von Jakobsdorier Bau­
ern mit Mistgabeln und Knüppeln 
wieder aus dem Ort gejagt und 
z. T. krankenhausreif geschlagen. 
Mike DANOWSKI ist inzwischen in 
der JVA Schwarze Pumpe inhaf­
tiert, nachdem er wegen versuch­
ten Mordes an einem nigerioni­
schen Flücht ling im Sommer 1993 
zu sieben Jahren Juge ndstrafe 
verurteilt wurde, Er wird, ebenso 
wie zwei weitere Frankfurter Nazis, 
von der Kameradschaft Frankfurt/ 
Oder der 'Direkten Aktion Mittel­
deutschland/JF' und der 'Hilfsge­
meinschaft für Nationale Gefan­
gene' ('HNG') betreut. Bei der 
Urteilsverkündung, zu der DA­
NOWSKI in 'SS'-Uniform erschien, 

pöbelten ca. 20 Nazis im Ge­
richtssaal herum und machten 
rassistische Sprüche. 
Sowohl Sven LEMKE als auch 
Thorsten SOMMER müssen sich 
derzeit ebenfalls wegen mehrerer 
Fälle von schwerer Körperverlet­
zung, Angriffe auf polnische 
Touristinnen u. a. Straftaten vor 
Gericht verantworten. Drei mitan­
geklagte Naziskins wurden Mitte 
Februar 1994 zu Jugendstrafen 
zwischen einem und zweieinhalb 
Jahren verurteilt. Weitere Prozesse 
stehen noch aus. 
Angesichts der Tatsache, daß 
einige seiner Mitschläger sich 
momentan im Knast befinden, 
rückt Daniel KERSTEN immer 
mehr in den Mittelpunkt der 
Frankfurter ' NF'-Nachfolgestruk­
turen . Er u. a. sind verantwortlich 
für die Organisation des verbote­
nen ' FMJ' -Treffens "gegen die 
multikulturelle Entwicklung in der 
BRD" am 21. 6. 1993. Das Treffen 
der ' NF' -Kameradschaft Oder war 
zuvor als Klassentreffen und 
Geburtstagsfeier getarnt worden. 
Nazibarde RENNICKE sollte auf 
der verbotenen Veranstaltung sin­
gen; er hatte seinen Einsatz dann 
in einer Gaststätte in der Nähe von 
Königs Wusterhausen. Die Presse-

.,Barde" Frank RENNICKE 

erklärung zum RENNICKE-Kon­
zert und gegen die gleichzeitig in 
der benachbarten Wulheide statt­
findende Kulturveranstaltung an­
läßlich des schwul-lesbischen 
Christopher Street Days, wurde 
dann schon von der Nachfolgeor· 
ganisation des 'FMJ', dem 'Unab­
hängigen Jugendverband' ('UJV') 
herausgegeben. Weitere Aktivitä­
ten der 'Kameradschaft Oder' 

bestehen z.B. darin, bekannte und anzugreifen , geht wohl auf das Neben den organisierten Faschi­
vermeintliche Antifaschistinnen Konto der ' NF ' -Gruppen. sten gibt es in Frankfurt/ Oder ein 
auszuspionieren und deren Adres- Am 20.1.1994 fanden in Frank- große Anzahl von Faschoskins 
sen mit Fotos an d ie bundesweiten furt/ Oder im Rahmen der Iandes- und faschistischen Heavys. Eine 
'Anti-Antifa' -Gruppen weiterzu- weiten Durchsuchungsaktion drei 20köpfige Gruppe dieser Straßen­
geben und zu veröffentlichen. Zu Durchsuchungen statt. Dabei wur- schlägertraf sich bisher regelmä­
den betroffenen Personen gehö- den u.a . 7.000 Blatt (und nichtwie ßig im Oderturm; inzwischen 
ren autonome Antifaschistinnen vom LKA gemeldet, 7 .000 Stück) treffen sie sich davor, weil der 
ebenso wie POS-Mitglieder und des ' NF'-Hetzblättchens ,,Angriff" Wachschutz einsehe n mußte, daß 
Angestellte der Stadt es vielleicht doch ein 
Frankfurt/Oder, wie der wenig geschäftsschädi-
Frankfurter Polizeichef PRESSEMITTEILUNG gend wirkt, wenn regel-
und ein Sozialdezer- mäßig in der Nähe des 
nent. Die Gruppe um Oderturms osteuropäi-
Daniel KERSTEN hat UY.uabh'J...Z:.!J..":rn;;:%;:1'!-v~:",~C:.t <'!;~~n .rahrte sehe Touristinnen und 
auch ein eigenes 'Anti- Studentinnen beraubt 
Antifa' -Postfach (PSF-Nr. und zusammengeschla-
609, 15206 Frankfurt/ D a& vom B ezirks geri cht Franld'urt (0) gen werden. 
Od ) ' • ht t d" ver boteno F r ank. Renni cke K onzert v om er emgerrc e; 1e zs:- .oe.9 3 konnte a mu.- .oe.Q3 i n der Angeführt wurden und 

I · h Ad fu • Berl i ner Wuhlhe ide n achgeho l t werde n . g eiC e reSSe ng1ert Es e r e c h iez:- e n 15& 0 v o r w i e gend .Ju gendliche Werden die Verschiede-
l K kt d f B esu c h er, di e e ich auch dadurch nich t 

a s onta a resse ür d e n S paß v e rdorben ließe%1, daß nen Gruppen der Stra-
d. 'K d h ft unm itte lbar v o r dern V eranstaltungslo k al 

le amera SC a ein g anzer M o b "Geschlech tsschwindler " Benschläger von Nazi-
od d b 

auf'rnarachiert war u nd •es • s einen 
er' es ' FMJ' zw. "Ch ri&tophe r Stre e t Day" f'eiern 'WOllte. skins wie Torsten SOM-

D le Pol ize i e ntsc h ied, d ann doch lieber 
der ' Direkten Aktion die die S c h w u l e n veranstaltung MER, Mario MARTINS, 

a u f'zul ö a en. M a n n und F r au 
Mitteldeutschland/ JF'. Konzer tbeau e her konnten s c hließlich Hendrik BAUMERT und 

una-e• tört n a c h Hause ziehen. 
Oie wöchentlichen NEUMANN. Die hier 
Schulungsabende fin- genannten haben alle 
den des öfteren bei diverse Ermittlungsver-
Christian SILVA statt. fahren am Hals und 
Ungeklärt bleibt vorerst, g ez. ~~r;:;~~;~~- u s v teilweise auch schon 
ob sich die Nazis für ihr Bewährungsstrafen. Die 
geplantes I/Nationales Pressemitteilung des 'Unabhängigen Jugend Verband' ('UN') Welle der Angriffe reißt 
Pressearchiv" ebenfalls trotzdem nicht ab, wie 
des schon bekannten Frankfurter beschlagnahmt. Bei einer (nach die Angriffe auf Studentinnen im 
Postfachs bedienen wollen... Angaben der Faschisten) Auflage Oktober 1993 der Europa-Univer­
Die sonstigen Aktivitäten der ' NF- von 15.000 Stück, kann diese sität zeigten. 
Kameradschaft Oder' und ihres Durchsuchung wohl nur als ein Frankfurt/Oder ist ein Beispiel 
Frankfurte r 'Stützpunktes' bein- väterlicher Klaps bezeichnet wer- dafür, daß Lippenbekenntnisse für 
ha lten u. a .: Gräberpflege von den... "Ausländerfreundlichkeit" von Po­
sog. "Heldengräbern" in Lietzen, Auch andere faschistische 0 rga- litikern (die um ausländische 
Verteilaktionen von faschistischen nisationen versuchten seit 1991 in Investoren fürchten), einige Ge­
Flugblättern sowie Angriffe auf Frankfurt/O der zu rekrutieren. Die richtsprozesse und danach wieder 
osteuropä ische Touristinnen und ' FAP' probierte es 1992 mit einem Weggucken nicht ausreicht, um 
vermeintliche Linke. Von Bede u- · zuge reisten Herrn VOSS aus gegen faschistische Organisie­
tung ist darüber hinaus die enge Hamburg, de r allerdings wenig rung und Gewalt vorzugehen -
Zusammena rbeit mit den Grup- Erfolg hatte. Da waren die 'Jungen _...zumal sich diese in Frankfurt/ Oder 
pen der 'Direkten Aktion Mittel- Nationaldemokraten' ('JN' ) schon jeglicher staatlicher Kontrolle 
deutschland/JF' in Schwedt und erfolgreicher: Sie verteilten mehr- schon längst entzogen hat. 
Eisenhüttenstadt Alle drei sind zu fach ihre faschistische Schülerzei- Hier hilft nur noch, mehr linke und 
einer Bereichsgruppe zusammen- tung "Denkzettel" an den Schulen antifaschistische Ideen und Kultur 
gefaßt. Auch der (verhinderte) und freuten sich im November in der Stadt zu verankern, sich 
Plan von ca. 1 00 Faschisten, die 1992 über eine "gelungeQe eigene Räume zu beschaffen, 
antirassistische Demonstration für Rekrutierungsveranstaltung". eventuell auch breitere antifaschi­
offene Grenzen und Bleiberecht Auch Propagandamaterial der stische Bündnisse einzugehen und 
für alle Flüchtlinge in Frankfurt/ 'NSDAP/AO' tauchte im Sommer die antifaschistische Selbsthilfe zu 
Oder am 4. September 1993 1993 an Frankfurter Schulen auf. orgams1eren. 
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Lose Strulduren 
und die 
Bahnhofsclique 
Von einer straff durchorganisierten Faschoszene direkt in 
Sirausberg kann nicht gesprochen werden, jedoch gibt es dort 
einige Treffpunkte, an denen neonazlstlsche Cliquen zusam­
menkommen. Diese Zusammenkünfte bestehen aus circa 30 
Personen, deren. Aktlvitäten hauptsächlich darin bestehen, 
schwächere Leute zu belästigen oder anzugreifen. 

Ihre Treffpunkte sind im Bereich Neonazis und Auto-Wettfahrern. 
des S-Bohnhofs Strousberg, in Manchmol wächst diese Gruppe 
Kneipen oderomalten Bunker auf auf 150 Personen an, die u.o. aus 
dem Sportgelände Strousberg- Berlin, Bad Freienwolde, Fürsten­
Vorstadt. Auch Tankstellen sind wolde und Bernou anreisen. 
bevorzugte Orte für Zusammen- Faschos aus Strousberg und 
künfte, ganz besonders die DEA- Umgebung sind trotz ihres nicht 
Tankstelle Strousberg-Vorstodt/Eg- sonderlich hohen Orgonisotions­
gersdorf, von der aus meist agiert grades in der Loge, Menschen 
wird. Die Neonazis und Rechten, anderer Hautfarbe oder Notiono­
die sich an besagter Tankstelle lität und Andersdenkende anzu­
treffen, haben gute Kontakte zu greifen. Es fanden zahlreiche 

Geschändeter iüdischer Friedhof im würHembergischen Voihingen 

Personen ihrer Gesinnung in den Angriffe auf Menschen anderer 
umliegenden Dörfern von Straus- Hautfarbe und Jugendliche, die 
berg. Dabei treten die Strausber- als Linke angesehen werden statt, 
ger als Wortführerar auf. Die sie wurden verfolgt, z. T. verprügelt 
Gruppe, die sich vorzugsweise am und ausgeraubt. Zl:ldem wurden 
Wochenende an der DEA-Tank- in Strausberg und Müncheberg 
stelle trifft, ist eine Mischung aus des öfteren Grabsteine oder 
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Gedenktafeln auf dem ehemali­
gen jüdischen Friedhöfen mit 
Naziparolen beschmiert und 
Grabsteine umgeworfen. Als Täter 
einer Friedhofsschändung im Sep­
tember 1992 in Müncheberg 
konnte Sven RUDA als einer der 
Täter ermittelt werden. ·" 

Sonntags, in den Wäldern Brondenburgs 

Am 22. 9. 91 wurde, noch einem 
Diskobesuch in Rüdersdorf, von 
einer Gruppe unter "Sieg Heil"­
und "Ausländer rous"-Gegröle 
das von Rumäninnen bewohnte 
Flüchtlingsheim in Wesendchi 
angegriffen. Während des Prozes­
ses gegen 16 deswegen ange­
klagte Personen im März 1992, 
behaupteten die Angeklagten, ein 
Polizist habe ihnen mehrere Tage 
vor der Tat geraten, statt mit dem 
Auto die Straßen unsicher zu 
machen, doch lieber mal ein 
Flüchtlingsheim zu überfallen. Der 
betreffende Polizist machte vor 
Gericht dazu keine Aussage, da 
gegen ihn deswegen ein Ermitt-

lungsverfahren wegen Anstiftung 
zu einer Straftot lief. 
Im Juli 1993 überfielen Rene 
BERGER (20), Henry GÜNTHER 

an seinen Verletzungen. Die Täter 
fuhren daraufhin nach Strausberg 
zurück und überfielen zwei weitere 
Männer, von denen einer eine 

Auch in seiner Freizeit liebt Morco LÖWE Uniformen - ob als Bundeswehrsoldat 
oder als aktiver Wehrsportausbilder 

(19) und Thomos DOMKE, nach 
einem Kneipenbesuch, in der S­
Bahn den schlafenden Hans­
Geerg Jacobsen. Alle drei wohn­
ten zur Tatzeit in einem Lehrlings­
wohnheim in Neuenhogen. Sie 
schlugen ihr Opfer zusammen, 
durchwühlten seine Taschen und 
warfen ihn anschließend aus dem 
fahrenden Zug. Der Mann starb 

Morco LÖWE, 1990 bei einer Fahrt der 'FAP' 
zur Wintersonnenwendfeier 

Pistole an den Kopf gehalten 
bekam. 

Organisierte Faschisten 
in Strausberg 
und Umgebung 
An faschistischen Parteien sind 
insbesondere die 'Republikaner' 
in Strousberg und Region vertre­
ten. Sie besitzen allerdings keinen 
entscheidenden Einfluß. Eine der 
wichtigsten Personen aus diesem 
Umfeld ist Hermann FLEMMING 
aus Strousberg, ein ehemaliger 
NVA-Offizier und Absolvent de(' 
Leningrader Militärakodemie. 
FLEMMING ist stellvertretender 
Landesvorstand der Brandenbur­
ger 'REPs' und Mitglied des 
faschistischen 'Hoffmann von Fal­
larsleben Bildungswerk' aus Ber­
lin. Neben FLEMMING und Rene 
MALEK aus Strausberg sind Wer­
ner BOCK, Mitglied im 'REP'­
Landesvorstand Brandenburg, 
und Herbert KOCHMANN, der am 
24. 5. 92 für die 'REPs' zur 
Bezirksverordnetenversammlung 
in Berlin-Köpenick kandidierte, in 
der Region für die 'REPs' aktiv. 
Letztere wohnen beide in 15566 

Schöneiche. Neofaschistische Par­
teien und Organisationen, wie die 
'Nationale Alternative' ('NA'), die 
'FAP', die 'REPs' und die verschie­
denen Nachfolgeorganisationen 
der 'NF' ('Förderwerk Mitteldeut­
sche Jugend' ('FMJ'), 'Direkte 
Aktion Mitteldeutsch land/ JF', ver­
suchen vor allem in den Dörfern 
um Strausberg junge Menschen zu 
rekrutieren. ln Müncheberg tauch­
te Werbematerial der 'FAP' und 
des 'FMJ' auf. Durch die Veran­
staltung von "Kameradschaftsab­
enden" mit Jugendlichen oder der 
Organisierung von Wehrsportla­
gern in den Wäldern von Münche­
berg und Strausberg gelingt es 
den neofaschistischen Kadern bei 
Jugendlichen an Einfluß zu gewin­
nen. ln 1537 4 Müncheberg gab 
es eine Kamerdschaft der 'NA'. 
Die 'NA' wurde 1990 hauptsäch­
lich von Ostdeutschen, die aus 
rechten Schlägerbanden kamen, 
in Ostberlin gegründet. Bekannt 
wurde sie hauptsächlich durch ihr 
Engagement in der Ostberliner 
Weitlingstraße. Dort bewohnten 
Neonazis ein Haus und wollten es 
zum "Zentrum der Neofaschismus" 
aufbauen. Nazikader aus ganz 
Europa gaben sich dort die Klinke 
in die Hand. Nach dem personel­
len und organisatorischen Nieder­
gang der 'NA', wollten einige 
Nazis konspirativ weitermachen 

Holger Reiko BEERBAUM (r.) -
Was hoben wir denn falsch gemocht? 

und Angriffe auf Flüchtlinge 
vorbereiten. Die Karnerdosehaft 
Müncheberg gehörte mit zu dem 
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engeren Kreis, die in Wehrsportle­
gern mit Berliner Nazis Angriffe 
und lautloses Töten trainierten. 
Die Hauptorganisatoren dieser 
"Campsu vor Ort waren Mike 

auch Mitglied der 'Deutschen 
Volks.~.mion' ('DVU'). Daniel 
SCHUNEMANN trat der 'NA' im 
Mai 1 992 bei und wurde zum 
stellvertretenden Vorsitzenden. 

ln Stausberg und 
Umgebung fand 
im Frühjahr 1992 
ein 'FAP'-Parteitag 
statt. Die 'REPs' 
hielten, ebenfalls 
im Frühjahr 1992 
ein Parteitreffen in 
der ehemaligen 
Gaststätte "Blau­
Weiß" in Streus­
berg ab. 
ln Lindenberg bei 
Bernau wurde von 
der 'FAP' eine mili­
tärisch aufgezoge­
ne Grabpflege für 
gefallene deutsche 
Soldaten durchge­
führt. Der Berliner 
'FAP' -Vorsitzende 
Lars BURMEISTER 
jagte seine Vasal­
len, bewaffnet mit 
Scheuerlappen 
und Schrubber, 
unter Sturmge-

"Ehrenkranz" für Kriegsverbrecher 

schrei und Kriegs­
geheul, die Straße 
entlang. Die 'FAP', 
und auch die 
'REPs', versuchen 
in 15345 Eggers­
dorf Fuß zu fassen. 
ln Eggersdorf exi­
stiert eine Fascho­
szene, die sich am 
Wochenende mei­
stens in der 
"Dschungeldisko", 

KOMROWSKI und Daniel SCHÜ­
NEMANN aus Müncheberg. An­
geleitet wurden sie von Sven 
RUDA, einem ehemaliger 'NA'Ier 
aus Berlin und Aufbauhelfer der 
Müncheberger Kamerdaschaft. 
Gegen RUDA wird inzwischen 
wegen seiner Wehrsportaktivitä­
ten im Raum Frankfurt/Oder 
ermittelt. Mike KOMROWSKI wur­
de Januar 1992 Mitglied der 'NA' 
und Vorsizender im 'NA'­
Kreisbverband Müncheberg. Er ist 
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auch "Gesellschaftshaus" ge­
nannt, gegenüber der Kirche in 
Eggersdorf trifft. Einige der Eg­
gersdorfer Nazis sind durch ihre 
Aktivitäten einschlägig bekannt. 
Dazu gehören neben dem gewal­
tätigen ehemaligen Türsteher des 
örtlichen Bordells Daniel GROSS, 
die Gehrüder Bernd und Thomas 
SCHMIEDIKE. Beiden wird eine 
besondere Sympathie für die 'FAP' 
nachgesagt. Wobei Thomas 
SCHMIEDIKE das gut mit seiner 

'REP' -Mitgliedschaft vereinbaren 
kann. Auch Enrico RITIER ist der 
Eggersdorfer Neonazi-Szene zu­
zurechnen. Er beteiligte sich am 
Überfall auf das Flüchtlingsheim in 
Wesendchi und wurde dafür zu 
gemeinnützigen Arbeitsstunden 
bei der Gemeinde Eggersdorf 
verurtei lt. 
ln e inigen Orten um Strausberg 
kam es zur Bildung von Bürger­
wehren, so z. B. in Prötzel, Buckow 
und Müncheberg, die sich vorwie-

·,, 

Auszüge aus dem Merkbuch 
des Bundeswehrsoldaten 
Marco LÖWE: 
Gewehr G3 ist eine autom. Handwaffe 
mit Rückstoßlader und Magazin (Ein­
zel-, Dauerfeuer). Techn. Daten: 
- Kaliber 7,62 mal 51 
- 20 Patronen im Magazin 
- größte Schußweite 3. 700 m 
- 300 m Kampfentfernung 
- 600 m mit Zt. 
- 600 Schuß theoretisch pro Minute 
- Vo 780-800 m/s 
- Grobvisier und Lochkimme 

Die Handgranate 
.. . sind ein wichtiges Mittel für den 
Nahkampf. Wurfweite und Treffaus­
sicht hängen ab von : 
- Wurftechnik, Kraft, Geschicklichkeit 
des werfenden Soldaten. Gefechts­
handgranaten sind gelb oliv gestri­
chen, Übungshandgranaten sind 
blau. Übungshandgri:maten werden 
nicht wurffertig geliefert. Gefechts­
handgranaten wurffertig geliefert. 

Sicherheitsbelehrung: 
1) offen, nicht vertrauensselig sein I 
2) Maß halten! 
3) Verschwiegen seinl 
4) Auf anvertrautes Gut achten! 
5) Hellhörig und kritisch seinl 
6) O rdnung halten! 
7) Verstöße u. jegl. Verdacht melden! 
8) Nicht voreilig sein, umsichtig han· 

dein I 
9) Eigene Fehler melden! 
1 0) Nachrichtendienstl iche Verstrik­

kung melden und offenbaren( 

gend gegen Flüchtlinge richten. 
Im Umfeld von Strausberg treten 
Neonazis verstärkt in Rüdersdorf, 
Rehfelde, Hennikendorf, Petersha­
gen, Nauenhagen und Hoppegar­
ten auf. Es gibt Anzeichen dafür, 
daß sich Faschos aus einigen 
dieser Orte zu einer Wehrsport­
gruppe zusammenschließen. 

., 

Sch11Vedt • 
Welcometo unter der Führung der 'NF/SrA' 

fest zusammenschließen. 1991/ 
1992 gelang es den 'NF'Iern 
zunehmend, die berüchtigten Na­
zischläger an sich zu binden. Das 
Fußvolk kam dann automatisch 
hinzu. vwn! 

Die Stadt der Faschistinnen Jugendarbeit - für Nazis 
Es gibt keinen Jugendclub mehr, in 
dem die Rechten nicht hausen. Sie 
brauchen die Clubs normalerwei­
se gar nicht direkt zu "besetzen", 
schon die permanente Bedro­
hungssituation hält die anderen 
Leute von den Clubs fern. Ein 
linker Treff in Criewen (5 km von 

Für alle, die es noch nicht aus 
dem Heimatkunde-Unterricht 
wissen: Schwedt- ein Kunst­
werk staatssozialistischer Be­
tonbaukunst und östlicher 
Kern der Chemieindustrie - ist 
heute eines der wichtigen 
Zentren des organisierten 
Rechtsextremismus. Die Stadt 
an der Oder liegt etwa eine 
Autostunde nordöstlich von 
Berlin. Schwedt gleicht Lich­
tenhagen und Hoyerswerda: 
50.000 Menschen leben in 
Neubausilos eingepfercht, die 
Jugend marschiert rechts. Am 
Ortseingang hat ein Rapper 
gesprayt:" Welcome to Terror­
townl"- Recht hat er. 
Die 'Nationalistische Front' ('NF') 
und ihre Nachfolgeorganisatio­
nen 'Sozialrevolutionäre Arbeiter­
front' ('SrA'), und das 'Förderwerk 
Mitteldeutsche Jugend' ('FMJ'), 
inzwischen 'Direkte Aktion Mittel­
deutschland/JF', haben die 150 
bis 200 harten Nazi-Skins ebenso 
im Griff, wie die Kinderg Iatzen, die 
rechten Stinos und Popper an den 
Schulen und Gymnasien. 
Kurz nach der Wende versuchten 
faschistische Parteien, in Schwedt 
Fuß zu fassen. Es gibt ein paar 
'Republikanerlnnen' ('REP') und 
einen Vertreter der 'Deutschen 
Volksunion' ('DVU'). Besonders 
die "alten" Glatzen, die schon 
während der "Wende" wenig 
Haare besaßen, orientieren sich 
an der 'DVU'. Die Kader der 
'Nationaldemokratischen Partei 
Deutschlands' ('NPD'), die Anfang 
92 in Schwedt ein Treffen abha lten 

wollten, kamen nicht weiter al.s bis 
zum Bahnhof. Von dort aus 
mußten sie wieder flüchten. Sie 
waren unerwünscht. 
Die eher zersplitterte Naziszene 
von 89/90 konnte sich bis heute 

~tung.• Lindenallee 25-29 · Q-1330 Schwuii/Od'!; 

kf~ H/T. 

/VO:.H."c..i·•,.,.~~ .fo~_"cc 
cf;c/M.Iec(f . V 

&rr,-",,. .s,Y. r56 
"/<3<30 · Ci:A'-~ea'r/P. 

Ar bei ts9ruppe "3ugendar!>e.i t •. 

J 

Amt Jugend. und Familie 
oder Di<ns..,.lk: 

~kd~ ~Q~ohot~l 
Bcarbc:ira-: Fr3.u Schwarz 
Td<fon; ~51 2604 
Telefax22116 
Dvz.cicben/vom: 
Mein ~hen: 515 · sch>~ 
Darum: • 03 •. 02 . 1993 

~eh!:' ?aehr te Daman u:1d He.rre:1, lieb$ Ju;en~fl:"eunca , 

in .. Gesorächen mit Kindern und Jug'!ndlichen Cac Stadt Schvedt,sovie 
in ~us~ertu!lg von :.;itteiltUngen in den !-!edienv/(.l?.cesse, aundfunk · . 
und Fe~~sehen) wurde deutlich, daS die Freizeit~öglichkeiten und 
Angebote der Jugend4r~eit ·nich~ i:mer den Interesse~ ucd Bedürf-
nissen da= Juc;;e:ldlichen entsprechen.. · 

FG:o uns als il.n!>ie ter und '·lacher der Ju9ancarbeit i!l Schwedt sollte 
sich die Frac; a stellen# walc!\e Ursachen d~et zag::-unde li~gen.könnten. 

3 i nd. unsere Angebote n i .:ht. attra~tiv genug? Ode: liegt es nic~t 
auc~ daran, daß dis (über ~0) tätigen Jugendgruppen, -vereine und 
- verbände, so;·tia die I!'lte.resse:t- und Fö~C~rvl!:eine ir:t eigenen 
t\reis .bet~llht ·sind , in:-.eresaen~~bun1ene Jugendarbeit zu leis~en , 
a llerdi!lgs cie~ nic~t ~ei de!l ca. 12000 Kinder~ und Jugendlichen 
!le!~annt is~? 

Ss arscl'leint rat3an, ~a!l .aln. Greaium, ~estehend aus den in Sc~n1edt 
tätigen Jugsndgruppe:1, · -varai:>en end -·1erbänden, gebildst ;~ird, das 
3ich bernüllt, Jugendarbeit U::>d .sor>it auc:, !'reizeitangel::ote in u:1d 
für Schvedt au planen, ' zu koordiniersn und anzukurbeln. 

Vlir würden uns !reuen, ~Je.:ln Si$ I Ihr bzw. ein Vertreter a.~ 

02 . tlllra 1993 

Di.,nstag 

17.00 Uhr 

Tref.fpunkt "Kosmonaut• 

: Berliner Straße 52 

(i~ eae~aligen Bil­
dU~c;szent~um) 

Lange geleugnet und nun auf dem Tisch 
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Schwedt) ist innerhalb eines 
halben Jahres insgesamt acht Mal 
überfallen worden. Der Club ist 
heute eine Ruine. 
Der ehemals links-alternative 
"Karthausclub" war auch mehr­
fach Ziel faschistischer Überfälle. 
Konsequehz: Der "Karthausclub" 
ist nicht mehr bereit, junge Linke 
eigene Konzerte und Partys dort 
veranstalten zu lassen. Die Vor­
standssprecherin begründete das 
damit, daß es für den Club zu 
gefährlich sei, wieder einen linken 
Ruf zu bekommen. Statt die 
Nazischlägervor die Tür zu setzen, 
werden deren Opfer ausgegrenzt! 
Die 'Nationalistische Jugend 
Schwedt' ('NJS') als 'NF' -Jugend 
bekam in Verhandlungen zwi­
schen der Stadtregierung und den 
'NF' -Kadern aus Schwedt einen 
Raum in dem Jugendfreizeithaus 
"HIT" in der Berliner Straße. Hier 
konnten regelmäßig Kaderschu­
lungen und Absprachen mit 
Berliner Nazikadern stattfinden. 
Durch den öffentlichen Druck sah 
sich die Stadt inzwischen gezwun­
gen, den Nazikeller zu schließen. 
Andreas POHL ('NF') hat(te) enge 
Kontakte nach Schwedt, und 
verkehrte im "HIT-Keller". Die 
'NJS' wurde sogar offiziell von der 
Stadt als Gesprächspartner ak­
zeptiert. Zu Diskussionen über 
gemeinsame (!) Jugendarbeit in 
Schwedt werden die Nazis schrift­
lich vom Jugendamt eingeladen. 
Vertraulich heißt es: "Liebe Ju­
gendfreunde!" (siehe links). 

Brauner Terror 

Schwedt ist Schaltzentrale. Stän­
dig sind Faschistinnen aus Emden, 
Bad Schaumburg, Harnburg und 
Berlin in der Stadt. Am Briesensee 
nahe Schwedt finden (z. B. am 1. 5. 
1993) Wehrsportcamps d~r Rech­
ten statt. Kay-Nando BOCKER, 
einer der Mörder des Angolaners 
Amadeu Antonio in Eberswalde, 
war maßgeblich am Aufbau der 
Schwedter 'NF' beteiligt und war 
m~.hrmals in der Wohnung von 
WUNSCH und Sven HANSEN zu 
beobachten. Etliche Angriffe auf 
den "Karthausc/ub" gingen 1991 

58 Hinterden Kulissen ... 

auf sein Konto. Während seines 
Hafturlaubs Ende Dezember 1993 
ging er zunächst zu seinen alten 
Kameraden nach Schwedt. Dort 
beging er einen schweren Raub­
überfall, ehe er sich zu seiner 
Freundin Karin HAASE nach 
Stuftgart absetzte (sie selbst war 
bei dem Angriff auf Amadeu 
Antonio dabei), wo ihn die Polizei 
dann wieder aufgriff. 
Praxis holen sich die Kameraden 
bei Aktionen in Schwedt und ganz 
Brandenburg. 
1991 wurde ein Obdachloser von 
Nazi-Skins zusam­
mengeschlagen und 
zu Tode getreten. Lin­
ke sind stän9.ig Ziel 
faschistischer Uberfäl­
le. Im Februar 1993 
wurden ein paar Anti­
fes von einer Horde 
gut bewaffneter Fa­
schos angegriffen. Ein 
Linker wurde nieder­
geprügelt, regungslos 
am Boden liegend 
weiter getreten und 
geschlagen. Er lag 
fast zwei Wochen im 

gegenseitigen Verständigung ent­
gegen, die wir anstreben. Ich 
würde das sehr bedauern." 
Innerhalb eines halben Jahres 
sind in Schwedt, Grenzstadt zu 
Polen, 14 Angriffe auf polnische 
Bürgerinnen bekannt geworden. 
1993 wurden über 73 Straftaten 
mit rechtsextremen Hintergrund 
von Schwedter Nazis begangen. 
Die Dunkelziffer liegt weitaus 
höher. 
Eberswalde, Bad Freienwalde, 
Bernau, Angermünde uncl"Prenz­
lau sind beliebte Ausflugsziele für 

Koma, mußte insge- L_ ____ ___________ ____J 

samt 14 Wochen im Krankenhaus 
verbringen. Eine linke Frau wurde 
am hellichten Tag von Rechten 
zusammengeschlagen, ein Antifa 
mit Molotowcocktails beworfen. 
Auch eine Party in einer Privatwoh­
nung wurde schon von Nazis 
angegriffen. 
Die Büros des linksorientierten 
Stadtjugendringes CITI e.Y. wur­
den mehrfach demoliert, der 
Clubraum mit Molotowcocktails 
niedergebrannt. Der Uckermark 
Kurier berichtete daraufhin: Burk­
hard Fleischmann, Jugendamts­
leiter der Schwedter Stadtverwal­
tung, hätte die Hoffnung zum 
Ausdruck gebracht, daß es sich 
nicht um einen Anschlag rechter 
Jugendlicher gehandelt habe: 
"Denn das würde vieles zerstören, 
was wir in letzter Zeit mit der 
Jugend und für die Jugend in 
Schwedt versucht haben . . . Wenn 
es sich um einen Anschlag von 
rechts handeln sollte, wirkt das der 

rechte Terrorbanden, um dort 
linke Treffs anzugreifen. Das 
Antifa-lnfo-Cafe in · Angermünde 
(20 km von Schwedt) wurde schon 
in der ersten Woche seiner 
Existenz von Schwedter Nazis 
angegriffen. 
Da es in Schwedt nur eine 
handvoll Linker gibt, gehen die 
Nazis verstärkt auf Jagd nach 
Rappern und Ravern•. Gerade bei 
kleinen Rapper-Kids finden sie 
immer wieder wehrlose Opfer. 
Ende 1992 wurde der Rappar­
Club "Külz" von Nazis besetzt und 
ist inzwischen einer der wichtig­
sten rechten Treffs . Die Rapper 
wurden rausgeprügelt. Vom 
"Külz" aus startete z. 8. der letzte 
Angriff auf den Karthaus-Ciub, 
der von Schwedter Nazi-Skins und 

• (Rapper und Raver sind Jugendliche, die 
sich für Rap - schwarze Musik mit 
Sprechgesang - oder Rave - Technomusik 
- interessieren.) 

Holsteiner 'REP's zusammen aus­
geführt wurde. Die 'NF'-Führer 
hatten alles organisiert und beob- .-IIII!!:=;:Pt~ 
achteten die Aktion aus sicherer 
Entfernung. 
Dem liebsten und dümmsten 
Nazischläger der 'NF', Mirko 
HANNIG sollte im Dezember 
1993 der Prozeß wegen mehrfa­
cher z. t schwerer Körperverlet­
zung und anderer Delikte ge­
macht werden. So hatte er u. a. im 
Februar 1993 mit noch einem 

Das zweite Gesicht des 
Mirko H. 

Dutzend an­
derer, ganz 
besonders 
tapferer­
Kamera­
den, einen 
Punk fast 
zu Tode 
geprügelt 
und getre­
ten. Justiz 
und Poli­
zei sind in 
Schwedt 
ob ihrer 

schlampigen Arbeit in öffentliche 
Bedrängnis geraten, so daß sie 
schnell einen Musterprozeß (Paro­
le: "Der Staat geht konsequent 
gegen militante Rechtsextremisten 
vor!") gegen Mirko HANNIG aus 
dem Boden stampfen wollten. Am 
ersten Prozeßtag konnte nicht 
einmal geklärt wer­
den, ob die Anklagen ....".._.." 
eigentlich gegen Mir­
ko HANNIG oder ge­
gen Marko HANNIG 
(der ebenfalls in der 
Schwedter rechtsradi­
kalen Szene unter­
wegs ist) laufen, und 
wer nun wer sei. Mit 
immer neuen Beweis­
anträgen schaffte es 
der Anwalt von Mirko 
HANNIG, jeden Pro­
zeßtag kurz nach Be­
ginn platzen zu las­
sen. Es wurde endlos 
vertagt. Die Krönung: 
Erst am vorerst letzten 
Verhandlungstag (Ja­

dem Punk mit 
einer Pistole bedroht worden zu 
sein und in Notwehr gehandelt zu 
haben. Der Punk sei ihm dabei 
unglücklich unter die Stiefel gefal­
len. Tatsächlich hatte die Polizei 
am Tatort eine Waffe sicherge­
stellt. Da sie ober auf Anfrage des 
Gerichtes bei der Polizei nicht 
mehr auffindbar war, wurde der 
Prozeß im Januar 1994 gänzlich 
abgebrochen, und wird wohl erst 
in einigen Monaten neu 
aufgezogen. Bis dahin 
genug Zeit für Mirko 

HANNIG, 
sich neue Ver­
sionen des Tat­
hergangs aus­
zudenken und 
nebenbei mit 
seinen Freunden 
weiter herumzu­
randalieren. 

Die 'NF/SrA': 
Kaderund 
Propaganda 

nuar 94) gab M. HANSEN, wir freuen uns schon 

Die Faschistinnen ge­
ben Flugblätter und 
Zeitschriften ("Angriff", 
"Fräch", "Ziffi") in ho­
her Auflage heraus. 
Plakate, Aufkleber und 
Sprühereien der 'NF/ 
SrM sind überall zu 
sehen. Die 'NF' schaff-HANNIG vor, von auf das nachste mal 

t~hi t sic.4 .so 
unsic4c,.. / 

te es sogar mit ihrer Zeitschrift 
"Fräch" als Veranstalter zu einer 
Gymnasiumsparty aufzurufen, 
ohne daß Schulleitung oder 
Stadtregierung reagierten. 
Einer der wichtigsten Kader der 
'NF' bzw. deren Nachfolgeorgani­
sationen in Schwedt ist Sven 
HANSEN.ImMärz 1991 galtereis 
Kontaktperson für die 
Aufbaugruppe 
der 

Aulbauaruppe HZ -Schwedt 
aucht prwlaaUnatta auterhal­
tene Schrelbm-chlne und 
guterhaltenen Kopierer (DIN 
A 4). Anaebote entweder 
achrlftllch ana Sven Hanaen, 
Werner-Seelenblnder-St.r. 
5/Haua 4, 0-1330 Schwedt, 
oder Uber die Rufnummer 
Schwedt./32489 (nach Sven 
verlanaen> 

Schwedter 'NF'. Er nahm am 
Naziaufmarsch 1n Halbe am 
Volkstrauertag 1991 teil und 
ebenfalls an einer Schulung der 
faschistischen 'Deutschen Kultur­
gemeinschaft e. V.' Ende 1991 in 
Berlin. 
Mittlerweile ist er in den Vorstand 

der Nachfolgeorganisation der 
'NF', der 'Sozialrevolutionären 
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Flugblatt der Schwedter 'NF' 

Arbeiterfront' ('SrA'), aufgestie­
gen. HANSEN ist dort für das 
Referat Schulung zuständig. Wei­
tere wichtige Kader sind Stefan 
WÜNSCH, Christion KUSCH und 
Mirko HANNIG. 

Rechtsradikale und das 
kriminelle Milieu 
Die rechte Schlägerszene umfaßt 
mindestens 150 Personen. Bürger­
meister Schauer behauptet hinge­
gen: Bestenfalls gäbe es ein 
Dutzend Rechtsradikaler, aber die 
würden doch nicht die Stadt 
terrorisieren. Schutzgelderpres­
sungen? Davon hätte er nie 
gehört. Überfälle auf polnische 
Besucherlnnen, organisierte Kri­
minalität, Waffenhandel, Auto- · 
schiebereien? Hirngespinste? - Er 
könnte es besser wissen. 
Sieben oder acht Schlägerbanden 
sollen sich nach den Erkenntnis­
sen der Polizei gebildet haben, die 
vom politisch harten Kern der 
Neonazis rekrutiert wurden. "Erste 
Anzeichen auf Schutzgelderpres­
sungen liegen vor", sagt die 
Eberswalder Polizeipräsidentin 
Uta Leichsenring. 
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eines Kameraden. Marcel KO­
VAC, der bekannteste Nazischlä­
ger aus Schwedt, starb noch am 
Unfallort. 
Jetzt terrorisieren die hinterbliebe­
nen Schläger das Personal des 
Gastwirtes. Vor zwei Monaten 
legten sie dem irischen Kellner 
eine 7,65er Patrone auf die Theke: 
"Du weißt, was das bedeutet". Eine 
Morddrohung, die wirkte: Der Ire 
verließ mit seiner ebenfalls iri­
schen Kollegin die Stadt. Auf eine 
formelle Anzeige verzichtet er aus 
Angst vor Rache. Zwei Mal sind die 
Kneipeninhaber zur Polizei gegan­
gen. Dem örtlichen Polizeichef 
JANKOW und seinem Stellvertre­
ter KLEMM haben sie Morddro­
hungen, Erpressungen und immer 
wiederkehrende Schlägereien ge­
schildert. Die Ordnungshüter 
zuckten die Schultern und rieten, 
die vorgesetzte Polizeipräsidentin 
in Eberswalde zu informieren. Die 
Vermutung liegt nahe, daß die 
kurzgeschorenen Erpresser und 
Randalierer mit dem Wohlwollen 
einiger örtlicher Polizisten rechnen 
können. 
Viele der Schwedter Nazis kom­
men aus dem Umfeld der 'NF'. 

Ein "lnvestitionshindernis" - die Schwedter Jugend 

Der schwe·r betrunkene 22jährige Gegen einige wird seit langem 
kam noch in derselben Nacht mit wegen Verbreitung faschistischen 
seinem Moped ins Schleudern und Gedankenguts, Landfriedens­
landete direkt unter dem Auto bruch, Körperverletzung und Ver-

wendens von Kennzeichen verfas­
sungsfeindlicher Organisationen 
ermittelt. Zu Verurteilungen ist es 
aber bislang in den settesten 
Fällen gekommen. 
Bislang zeichnen sich Polizei, 
Politikerinnen und die Fachdezer­
nentinnen in der Stadtverwaltung 
vielmehr durch ihre provokante 
Passivität aus. 

ehenschaffen MINUTs. Sie wissen 
auch um MINUTs Kontakte zum 
BGS und zu den Faschos. Es wird 
stillgehalten. 
Als MINUT durch die "Perle der 
Uckermark", eine Disco seines 
Rivalen ZWERG, deutliche Konk­
urrenz bekam, verwunderte es 
nicht, daß eines Nachts die "Perle" 
bis auf die Grundmauern nie­

-~------. derbrannte und die 
Polizei keine Ursache 
feststellen konnte. 
Brandstiftung? 

Stefan CSEVI beim Plausch mit "Kameraden" 

Dann aber verkaufte 
MINUT wegen finan­
zieller Probleme seine 
"UFO-Disco" an 
ZWERG, der seitdem 
dort die "Perle der 
Uckermark 2", kurz 
P2, betreibt. Türsteher 
in der P2 sind Berliner 
Faschisten, die am 
Eingang auch mal ein 
nettes Pläuschen mit 
den Schwedter Skins 
pflegen. Aber auch 
schon zu "UFO"-Zei­
ten verkehrten dort ja 

Die Neonazis kommen überall gut 
an. Auch Berührungsängste zum 
Rotlichtmilieu existieren nicht. 
Walter MINUT, Setreiber einer 
Disco, einer Bar, eines Restau­
rants, zweier Bierbuden, eines 
Kiosks, einer kleinen Pension und 
eines illegalen Bordells, wird 
nachgesagt, er engagiere glatz­
köpfige Schläger für die Drecksar­
beit, wie das Abkassieren der 
Konkurrenz. Zumindest gibt er zu, 
die "Jungs" zu kennen. Noch mehr 
helfen ihm aber die Kontakte i.um 
Bundesgrenzschutz, der ihm die 
unliebsame Berliner Konkurrenz 
vom Hals hält, wenn er mit dieser 
mal Ärger hat. Kommentar von 
MINUT: "Was kann schlimm daran 
sein, wenn Deutsche Deutschen 
helfen?" Mittlerweile ließ das BGS­
Kommando Berlin in eigener 
Sache ermitteln, weil diese unge­
heuerliche Kooperation doch zu 
offensichtlich ist. Die Stadt, kon­
kret Rechtsdezernent Hildebrandt 
und sein Ordnungsamtsleiter 
Schirg, dulden die illegalen Mo-

die Rechten und verstanden sich 
mit dem Chef gut. Zu gut? 

Die Antifa-Demo im 
Juni 93 und deren Folgen 
Am 12. Juni 93 fand in Schwedt 
eine von unabhängigen Antifes 
organisierte antifaschistische De­
monstration statt. Von vornherein 
wurde versucht die Demonstration 
zu kriminalisieren. Polizei und 
Stadtregierung ließen nach der 
Demonstration verlauten, daß 
durch den besonnenen Einsatz der 
Polizei das Ziel der Demo, Schwedt 
"platt zu machen", nicht erreicht 
wurde. Man wäre entschlossen 
gegen die linksextremistischen 
Gewalttouristen aus Kreuzberg 
vorgegangen. Die Diffarmierung 
Schwedts als braune Stadt wäre 
Lüge und schrecke Investoren ab. 
Der Panikmache würde 'man 
entschlossen entgegentreten, in­
dem man gegen gewalttätigen 
Extremismus, besonders den lin­
ken, hart angehen würde. 
Dies war zu erwarten. Die Ver-

antwortliehe für Jugendpolitik in 
der regierenden SPD, Giese, hatte 
einst verkündet: "So wie die Linken 
aussehen, könnten die Eltern nur 
Asoziale sein, und dann könne sie 
die Rechten verstehen, wenn die 
die Linken zusammenprügeln." 
Nach der Demonstration wollten 
die Faschistinnen klar machen, 
wessen Territorium Schwedt ist. 
Innerhalb von zwei Wochen 
wurden zehn Rapper zusammen­
geschlagen, drei von ihnen muß­
ten stationär ins Krankenhaus, 
zwei davon sogar auf die Intensiv­
station. Ein Schüler wurde von 
zwei Faschisten aus dem Sportun­
terricht gezerrt. Vor der Turnhalle 
warteten noch acht weitere Faschi­
sten und schlugen ihn kranken­
hausreif. Drohungen blieben nicht 
ohne Folgen, wie z. B.: "Du warst 
bei der Demo, wir haben Dein 
Gesicht auf Film! Jetzt bist Du 
fällig ... " Die Nazis arbeiten nach 
und nach ihre "Schwarze Liste" ab. 
Ganz oben die Leute der Antifa. 

GIESE und SASSE lernen am Rande der 
Antifa-Demo das Laufen 

Erst am 18. September 1993 
wurde ein linker Lehrer aus einem 
Rockkonzert im Schwedter "Cafe 
Lisa" (schon mehrfach Ziel faschi­
stischer Angriffe) von mehr als 
30 Nazi-Skins rausgezerrt und 
auf Anweisung der 'NF' -Kader 
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"Keinen Monat ohne meine 'Geierwally' .. . " 

WÜNSCH und HANSEN kranken­
hausreif geprügelt. 
Schwedter Antifes werden seit der 
Demo konsequent von Polizei und 
Stadtregierung kriminalisiert. Es 
gab Hausbesuche des Jugend­
amtsleiters, um den Eltern bei der 
Erziehung der Kids zu helfen. Die 
plichtbewußten Polizisten arbeiten 
an der Akte "Links-Extremismus in 
Schwedt - Antifa". Es gab sogar 
Kommentare von öffentlicher Sei­
te, man wa.rte direkt darauf, daß 
Antifaschistlinnen von den Rechten 
umgenietet werden, damit es 
wieder Ruhe in der Stadt gäbe. 

Die "Genossinnen" von 
der Volkspolizei 
Die Polizei, speziell der Chef der 
Schwedter "Schutzpolizei" Dieter 
Jankow und sein Stellvertreter, der 
Einsatzleiter Stefan Klemm, ist in 
der Stadt extrem rechts. Sie 
machen Jagd auf Linke, während 
sie verkünden lassen, in unserer 
Region gäbe es gar keine 
Faschisten! 
Bezeichnend war der Einsatz von 
70 Polizisten unter Klemms Lei­
tung, die Anfang Juli 93 das 
Angermünder "AL C." (Aiternati-

ves Literatur-Cafe) mit gezogenen 
Knarren und Kampfhunden stürm­
ten, während über 100 Faschistin­
nen zusahen und applaudierten. 
Grund der Aktion: Die Polizei hatte 
angeblich Hinweise, daß sich im 
"A.L.C." Straftäterinnen aus der 
autonomen Szene befinden wür­
den. Nichts davon konnte nach­
gewiesen werden. Am Rande der 
Polizeiaktion wurden zwei junge 
Antifaschistinnen von Nazis zu­
sammengetreten, während die 
Polizei aus 15 m Entfernung 
zusahen. Ein Einsatz, der Schwed­
ter und Angermünder Antifes 
kriminalisieren sollte. Der Chef 
der Schwedter Schutzpolizei, Die­
ter Jankow, widersprichtvehement 
der Darstellung, Schwedt sei "die 
braune Stadt in ganz Branden­
burg". Er vertritt die Auffassung, 
daß es keine fest organisierten 
rechtsradikalen Strukturen in 
Schwedt gibt. Er sieht auch keinen 
Widerspruch darin, im Nachsatz 
zuzugeben: "Einmal im Monat 
treffe ich mich mit Vertretern der 
rechten Szene. Absprachen und 
SO, II 

Die Eberswalder Polizeipräsidentin 
Leichsenring bezeichnet die Ent-

In Schwedt gibt es statt der Zelle einen 
Polizei und Jugendamt der Oderstadt pflegen den Dialog mit Schlägern aus der Ne~1naz:~-. 

Von v"''""' Redc.ktio,.,mltplltd 
Waltor WlllltnW«I><r 

w .. Hhee will. wie Deu!J<he deo 

::.:::.. ~":h"t:...,. -',:!~ 
lnUt lU widU"Jpndl .. - cllo Z.ilua· 
... aidtt. dv Baraermelom aldlt. 
dlo Polbol alebt. tilo Blqu ....... 

f:h,.ai~ ~~ ~ = 
-oo-.W.. aadv 
'll'illlli<llko 

ZUtm ein harmlcMr Fall. oboe 
Blut UDd ohDelllttllllmallon.ln dv 
.Bi«mmbo·. ein« Alltoboi-Ablüll­
... t! ... tar Schwtdter NOODUll, oiDd 
wir mit Mim flana.lc vonbre<let, 
- ltadtbolw>DI4D rw:hten 
ltamp!buod. Do<b IW>nll i:ommt 
aldlt. Statt dtiMD kommt Dtrtt Wltt­
ao. .Loo,- eil< Brille ob!•, brtlllt 
ot clftch ~eh Encl>e!Doo und bobt 
cllo num in Gdochta...UWII. 
Schwtdter N-..io ocbonOD aldiL 
SeiDo Kamtraclm ~pri.np:~ out und 
aurJOb> botnmlt<Do AD!ouorunao.o: 
.Hau drauf! MtDtCb, bau drauf!• 

Polizisten zeiceo ihr 
Selber-sc:huld-Geslcht 

Abot Wlttat will oleh Cat alcbt 
scl>la(len. Er wW O..ld. Sebwodl4r 
Neon.azillaieeen, WAI IitwoUtn. Olt 
Fluate ölb>en sieb. Elt> pur Scheint 
vencbwinden darin. 

Die Poll.Wttll auf der Wache ma­
cbto ihr .Stlbot-ocbuld-Oetlcht". 
OKWegen die liebere Amtutube ver­
lauen? .,Da bitten wir V,ltl zu tun", 
oogt einer. El'lt aa alo bolm F..Utel· 
len der Personallen PreaNUIWtiM 
erlteaneo, w..den oio aktiv. Eint hal­
bo Stunde T.'er oltzt eln verblllftter 

~~~~Ct ~·=:=:..Eine 
Du war vor Ubtr vler Mooatm.. 
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würden gar nicht 
eingreifen, wenn 
ein Mensch auf 
offener Straße 
mißhandelt wer­
den wird, 57% nur 
bedingt, und gera­
de einmal 7% hät­
ten genug Coura­
ge, dazwischenzu­
gehen. 

wicklung in Schwedt als sehr Staatsanwaltschaft von 
bedenklich, zumal die Gefahr vielen Anzeigen nichts. 
bestehe, daß sich rechtsextremisti- Desweiteren ist auffällig, 
sehe Strukturen aufbauen. Die daß die Aufklärungsrate 
Schwedter Polizei wird an Wo- von Verbrechen mit 
ehenenden durch auswärtige rechtsextremistischem 
Kräfte unterstützt, 15 neue Stellen Hintergrund in Schwedt 
sind in der Schwedter Wache weitaus geringer ist als 
ausgeschrieben. Dies wird aber im Landesdurchschnitt. 
nichts an der Situation ändern, da Hinter dieser Arbeitsver­
die Schwedter Polizeileitung in weigerung der Schwed­
ihrer Praxis eher Linke verfolgt als ter Polizei steckt ein 

politisches 
Kalkül. Sie 

Morco D. auf der Suche nach 
neuen Autos 

Der Terror 
geht weiter 

versuchen zu verhin­
dern, daß Nazis in die 
Mühlen der Gerichte 
kommen und auffällig 
werden. So können 
die Nazis ungestört 
weitermachen. 

Marco DOMANSKI (mitte)und Cloudia PINTER (rechts) 

Bei alledem verwun­
dert es nicht, daß sich 
mehrere Kinder von 
Polizisten im harten 
Kern der rechten Sze­
ne bewegen. So ist der 
Sohn des Schwedter 
BGS-Chef's KRO­
NENBERG einer der 

rechte Schläger dingfest zu ma­
chen. Nach dem Motto "der Feind 
steht immer links". 
Viele Menschen in Schwedt haben 
Angst, gegen den faschistischen 
Terror Anzeige zu erstatten. Dieje­
nigen, die den Schritt wagen, 
werden von der Polizei hingehal­
ten und abgewimmelt. Die, die 
jedoch hartnäckig bleiben, be­
kommen von der Polizei den 
Hinweis, besser keine Anzeige zu 
erstatten - aus Sicherheitsgrün­
den. So wurden Leute, die Anzeige 
gegen Rechtsradikale erstatten 
wollten, Fotos von Gewaltopfern 
gezeigt, die rechte Gewalttäter 
angezeigt hätten. Mit solchen 
Methoden wird also versucht 
Betroffene selbst im Polizeirevier 
noch von einer Anzeige abzuhal­
ten. Ohne Anzeige werden natür­
lich keine Ermittlungen durchge­
führt und keine darauf basierende 
Anklage erhoben. 

übelsten Nazi-Schläger (Mutter 
KRONENBERG ist Sozialarbeiterin 
für die Faschistlnnen). 
Wie die Situation in Schwedt ist, 
zeigt auch eine Umfrage unter 
Schwedter Gymnasiastlnnen: Fast 
36% der befragten Jugendlichen 

Nachdem im Herbst 1993 auch 
Schwedter Antifes wieder offensi­
ver auftraten, jagen die Nazis 
Leuten hinterher, die sie der Antifa 
zurechnen. So wurde einer jungen 
Frau von 30 Nazis vor der Schule 
aufgelauert, sie wird ständig von 
motorisierten Faschisten verfolgt 
und gejagt. Angst wird zum 
Normalzustand. Neonazis, ver­
mummt mit Pali-Tüchern, gehen 
auch auf Jagd nach "normalen" 
Jugendlichen, und versuchen 
durch ihre Verkleidung, Linke 
zu kriminalisieren. Die Polizei 
glaubt's ihnen und veröffentlichte 
entsprechende Polizeimeldungen. 
Bei einer solchen Aktion wurden 
Sven HANSEN und Mirko HAN­
NIG erkannt. 
Daß Schwedt eine der wichtigsten 
braunen Hochburgen ist, wollten 
die Nazis auch am 14. November 

Dann doch entgegengenomme­
ne Anzeigen werden einfach nicht 
weitergeleitet. Bis heute weiß die Ein ganz normaler Samstag-Vormittag in Schwedt ... 
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1993, zum "Heldengedenktag", 
unterstreichen. So wurde von Dirk 
WINKEL, stellvertretender Landes­
vorsitzender der 'Freiheitlichen 
Arbeiterpartei' ('FAP') in Hessen 
und wohnhaft in Schwedt, ein 
Aufmarsch von 1500 Kameraden 
"in Ehrung der zahlreichen gefalle­
nen Kameraden der Waffen-SS 
unter Führung des Obersturm­
bannführer's Otto Skorzeny, Kom­
mandeur der Div. Schwedt" ange­
meldet. Der Aufmarsch wurde 
durch die Polizei verhindert, 
ausnahmsweise. 
Schwedt 1945. Der 'SS'-Ober-
sturmbannführer Skorzeny 
befiehlt im Februar die 
Verteidigung der Stadt vor den 
heranrückenden sowjetischen 
Truppen. Aus 7000 versprengten 
deutschen Soldaten wird eine 
Division zusammengeschustert. 
Zweimal lehnt Skorzeny die von 
sowjetischer Seite angebotene 
Kapitulation ab und nahm damit 
bewußt die Zerstörung Schwedts 
und den sinnlosen Tod tausendar 
Menschen in Kauf. Am 20. April 
begann der sowjetische Angriff auf 
Skorzenys Division und endete am 
26. April 1945 mit der 85pro­
zentigen Zerstörung Schwedts und 
der Befreiung vom Faschimus. 
Anfang Februar 1994 tauchten in 
der Stadt ganz massiv Aufkleber 
des 'Freundeskreis Revolutionärer 
Volkssozialisten' ('FRVS') auf. 
Sprüche wie: "Gegen Staat und 
Kapital- Unser Kampf ist national" 
und "Den Zionismus stoppen -
Schlachtfeld Deutschland droht" 
führen die bekannte Ideologie der 
'NF' weiter. 
Der 'FRVS' taucht in Schriften der 
'NF' und deren Nachfolgeorgani­
sationen als Bestelladresse für 
faschistisches Propagandamateri­
al (Spuckis, Flugblätter, Aufnäher) 
und Ausrüstung (Sturmhauben, 
Gasmasken, Stahlhelme) auf, ver­
treibt aber auch faschistische 
Bücher und Broschüren, wie den 
"Leuchter-Bericht" (Leugnung der 
Vergasungen in Ausschwitz) und 
'NF'-Schulungsmaterial. Die 
Bankverbindung läuft über Oliver 
WERNER aus Berlin. Die ideologi-

64 H1nter den Kulissen ... 

sehe Nähe des 'FRVS' zur ' NF' 
und das gemeinsame Verschik­
ken ihrer Propagandablättchen 
"Stadtrebell" ('FRVS') und "An­
griff" ('Direkte Aktion Mittel-

deutschland/JF') läßt auf eine 
enge Zusammenarbeit schlie­
ßen. 

~enoiutionöre 
3uoenh! 

ßtr JU UJtSJ 
Freundeskreis Revolutionilrer 

VolknO'Iialisten- FRVS 

Am Freitag, dem 18. 2 . 1994 
haben ca. 20 Schwedter Nazi­
Skins den "Karthausclub" an­
gegriffen, zwei Gäste wurden 
übel verletzt (Kopfplatzwun-
den, Zähne ausgeschlagen) . .__ ____________ _, 

Anführer der Aktion waren auch gegen rechte Gewalt richte­
MARSCHKE, BREHMER und natür- te. Die Stadt hat mehrfach mit 
lieh HANNIG. Aus Angst vor organisierten Nazis der 'NF/SrA' 
faschistischen Übergriffen lehnt es und der Schwedter 'NF'-Jugend 
der "Karthausclub" bisher ab, die 'Nationalistische Jugend Schwedt' 
Antifa in ihren Räumen Partys und ('NJS') geredet und verhandelt. 
Konzerte veranstalten zu lassen, Dies wird vehement bestritten: 
man würde ein "linkes Image" des "Wir verhandeln nicht mit Neonazi­
Klubs vermeiden wollen. Nun Führern und haben dies auch nie 
haben sie die Quittung: Die getan!", so Bürgermeister SCHAU­
Faschisten schlagen trotzdem zul ER in der Berliner Zeitung vom 

14. 10. 1993. Obwohl die Wahr-
Die Vati's und MuHi's der heit längst an die Öffentlichkeit 
Stadtregierung gekommen ist, sieht sie Stadt 

Die Politikerinnen der Stadt be­
kommen das Problem "Rechtsex­
tremismus" nicht in den Griff 

keinen Grund zum Umdenken: 
"Wir werden von unserem Konzept 
nicht abgehen und weiter mit allen 
Jugendlichen im Gespräch blei-(Wollen sie das über­

haupt wirklich?), des­
halb leugnen sie den 
Rechtsextremismus in 
Schwedt oder ver­
harmlosen ihn zumin­
dest. Nur wenn nichts 
mehr zu leugnen ist, 
wird die Flucht nach 
vorn angetreten. So 
hat der "Antifaschist" 
und Bürgermeister 
Schwedts, Peter 
SCHAUER, auch mal 
zu einer Demo der 
SPD "Gegen Gewalt" 
aufgerufen, die sich 
wenigstens zur Hälfte 

Uwe KNÖFLER mit Cloudia PINTER -
nicht alle Faschos haben Glatzen 

ben, weil wir der · Th . 
Meinung· sind, daß ;~ . . . ema. 

Jugendtreffs 
statt Asyl-Heime 

es keine Alternative 
zu Gesprächen 
gibt." (Schauer in 
der Märkischen 
Oderzeitung, vom 
2. 11. 93). 

Erst die verbale Gewalt 
veranlasse die Rechten zur 
körperlichen Gewalt. Das 
wirft die Frage auf: War 
Tucholsky ein Gewalttäter? 

ru~~:~~~~L~:e~- Doch schon vor 1992 
erkannte der evangelischer 
pfarrer und Abgeordnete 
des Neuen Forums in der 
Stadtverordnetenversamm­
lung Hans-Reiner Harney: 

Als Anfang Dezem­
ber 1991 ein Mann 
in Hohensalchow 
von Faschisten er­
mordet wurde, rea­
gierte der Schwed­
ter Rechtsdezer­
nent HILDEBRANDT 
prompt: "Ich werde 
als erstes heute oder 
morgen erst einmal 
in die Szene gehen 
und mich auch von 
dieser Seite infor-

GUBEN/SCHWEDT (BBV Dal) 
Mit dem Ziel, ähnlich wie in 
Scbwedt, offentliehe Mitlei Rlr ei­
nen geplanten nationalen Jugend­
tceff als Anlaufpunkt Rlr interes­
sierte Jugendliche der Industrie· 
stadt Guben zu erwirken, lcafen 
der Gubener BOrgermeister ßat.za. 
reit (CI..lU), Vcrlcetcr der NA· 
TIONALEN, sowie der NATIO­
NALEN JUGEND im Rathata 
zusammen. Nach Angaben dc:s 
.K.reisvorsitzenct.:u Grrunke, sowie 
dessen Stellvcrlceter Wandlee ließ 
der ßOrgenueister grunds4tzlichc:s 
Interesse erlcennen, konnte ab<:r 
autgrond der angespannten Haus­
haltstage keine fll1liJU.iellen Mittel 
zusagen. Die NATIONALE JU. 
G END wdl aber weiter am J>n>. 
jekt festhalten und sucht en!Spre­
chende RAwnlicbkeiten sowie fi. 
nanzielle FOrderer. GegenUber 
dem Jugendbeauftragten Saupe 
scbl~ der CDU-Borgc:rmeistcr 
einige polentiellc . Un~ 

mieren, was in Ho- vor. Die NATIONALE JUGEND 

henselchow wirklich ~~· ~~~~~: 
vorgefallen ist . .. punl:t verf'ilgt und ebenfalls in gu­

to:m Kontakt mit den Schorden 
nun kann es ja nicht steht. Wird unterdessen VOll be­

• d ß · tzt 1 · h ."'ßders eifrigen Journalisten in Sem, a Je g eJC dte Kritik genommen. Mit einer 
alle Glatzköpfe für geziehen Kantpagne soll die 

Schließung des Treffs erreicht 
Totschläger gehal- werdei 1n Berlin sind solche 

t d I Projekte dagegen Oberhaupt nicht 
en wer en . . . n mehr durchzusetzen. Dafllr wer-
Hohense/chow ist den reihenweise rein austandisebe 

Klubs erOtTnet. Zuletzt mußte so-
meiner Meinung ~ar eine Kindertageställe ge-

h h L scltlossen werden, damit sich 
nac auc ZU 1ra- auslandische .Jugendliebe so rich-
gen, wie der Wirt tig enUaJten können. 

"Ich habe mich immer 
gefragt, ob die Gespräche 
mit den Skinheads wirklich 
das bringen, was sie bringen 
sollten, ob nicht eine gewis­
se Aufwertung ihrer Person 
erfolgt . . . Meiner Meinung 
nach wird an den Sympto­
men gebastelt, aber nicht an 
den Ursachen." 
Die bisherige Jugendarbeit 
der Stadt hat einen entschei­
denden konzeptionellen 
Fehler: Ein Jugendlicher ist 
für die Stadt erst dann 
förderungsfähig, wenn er 
mit dem Baseballschläger 
beim Bürger­
meister an die 
Tür klopft. Ent­
sprechend wird 
die Sozialar­
beit durch die 

Stadt betrieben: 
Nicht mit rechten 
Kids wird gearbeitet, 
sondern die wirkli­
chen Schläger und 
Kader sollen auf den 

daß Du ja eigentlich ein ganz netter 
Junge bist, und kein Schläger, und 
kein rechtes Vieh ... kein brauner 
Kampfhund, daß Du auch mehr 
kannst als bellen ... ". Birgit KRO­
NENBERG stellt immer wieder 
faschistischen Terror als Ausleben 
einer "natürlichen" Aggressivität 
dar. Diese Frau ist als Sozialarbei­
terin nicht nur unfähig, sondern in 
ihrer konsequenten Verharmlo­
sung rechtsradikaler Gewalttäter 
mehr als gefährlich! 
Viele Schwedter Politikerinnen 
halten es für eine prima Idee Linke 
und Rechte zusammenzuführen. 
Gemeinsame Sommercamps und 
eine Afrikareise, "so zum gegen­
seitigen Kennenlernen" für Fascho­
Skins (auch den organisierten! ) 
und Antifas, würden das Gewalt­
potential bremsen und der "Ban­
denbildung" am politischen Rand 
entgegenwirken. Faschisten und 
Linke zusammenführe n, weil es ja 
nicht um ein politisches Problem 
gehen, sondern es sich nur um 
verirrte Schäfchen auf beiden 

Seiten handeln würde. 

Schluß damit! 
, ln der Stadt gibt es eine 

eindeutige Situation: 
Die Faschisten haben 
Schwedt · in der Hand, 
viele Jugendliche ver­
kriechen sich aus 
Angst, oder weil sie mit 
alledem nichts zu tun 
haben wollen. Auf Poli-

seine Pflichten erfüllt hat ... Warum 
wurden nicht var Ort bekannte 
Skins als Ordner einge~~tzt." Einer 
der Täter war Sven BOCKER aus 
Schwedt, der inzwischen wegen 
dieses Mordes und seiner Beteili­
gung an der Ermordung von 
Antonio Amadeo in Eberswalde 
Ende 1990 zu 7,5 Jahren verurteilt 
wurde. 

"rechten" Weg zu- ...._......-::;;;;;;;;;~- zei und Politiker kann 

Schuld an der rechtsextremen 
Gewalt, so zitiert das Neue 
Deutschland das Schwedter Ju­
gendamt, sind nicht die Täter oder 
jene Bürger, die auf ihren 
Balkonen den rechten Arm zum 
Hitlergruß recken und faschisti­
sche Parolen schreien, schuld ist 
die Autonome Antifa Schwedt. Es 
wird nicht behauptet, die Antifa 
würde körperliche Gewalt anwen­
den oder mit Mord drohen, wie die 
Rechten. Man wirft der Antifa 
schlimmeres vor: Verbale Gewalt. 

rückgebracht wer- Dana (sitzend)und Dirk man sich nicht stützen, 
den. (Aber da sind sie seHRÖDER (rechts daneben), das ist klar. Das zeigen 
doch schon! ) So ein braunes Geschwisterpaar uns die Schwedter 

nimmt Birgit KRONENBERG als Stadtväter und Stadtmütter. ln 
Mutter der "rechten Kompanie" ihrem kontinuierlichen Tun oder 
kriminelle, militante und organi- Nichttun tagtäglich. Die Möglich­
siarte Faschistinnen in Schutz, keit zu einer offensiven Antifa­
verharmlost sie öffentlich: "Wir Politik in Schwedt sind nicht zuletzt 
stellen uns ganz bewußt an die wegen des guten Zusammenspiels 
Seite derer, die im Volksmund die zwischen faschistischen Schlä­
Bösen sind, weil, so böse sind sie gern, Polizei und Stadtverwaltung 
nämlich gar nicht." Und als sie außerordentlich begrenzt. Aber 
versucht, ihren Schützling, den den Nazis die Stadt zu überlassen, 
Nazischläger Mirko HANNIG, am ist keine Alternative. "Wir werden 
Telefon zu einem Interview mit der nicht in unseren Niederlagen 
ARD zu überreden: ".,.und nun untergehen, sondern in den Kämp­
kann ich denen ja viel erzählen, fen die wir nicht führen". 
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Schaltstelle 
der Neonazi­
Aidivitäten in 
Brandenburg 
Sämtliche Neonazi-Organisationen, die heute im Land 
Brandenburg existieren, sind maßgeblich von Berlln aus 
aufgebaut worden. Kontakte zu kleinen faschistischen 
Gruppierungen Im Osttell Berlins gab es schon vor dem Fall der 
Mauer. Die West-Kader erschlossen sich den Zugang zur 
Szene, vor allem über den Kontakt zu rechtsextremistisch 
beelnflußten Fußball-Hooligan-Kreisen. Die West-Neonazis 
saßen J 989 ln den Startlöchern und legten verstärkte 
Anstrengungen auf den "Aufbau-Ost". Das "Organisations­
modell-West'' wurde erfolgreich in die Region um Berlln 
exportiert. Im folgenden lest Ihr einen kurzen Abriß über die 
faschistischen Gruppen und Parteien der Stadt. 

ln Berlin sind sämtliche bundes­
weit operierenden Organisatio­
nen anzutreffen. Die organisierte 
'NS' -Rechte hat eindeutig von 
Zersplitterung und Grabenkämp­
fen Abschied genommen und 
orientiert sich stärker in Richtung 
Zusammenarbeit. Berliner Nazis 
ha ben anscheinend e inen Vertrag 
geschlossen, sich gegen die Linke 
zu unterstütze n. Die gege nseitigen 
Abg renzungen der vergangenen 
Jahre s ind zurückgegangen. 
Die Berliner Ortsgruppe de r 
'Nationalistischen Front' ('NF') 
galt vor der Wende als die 
"Biertrinkerfraktion" und ent­
sprach so gar nicht dem Anspruch 
der Partei nach Eliteausbildung. 
Seit den Mini-Aufmärschen, die 
Mitte der 80er Jahre von der ' NF' 
in Westbe rlin vor dem Spandauer­
Kriegsverbrechergefängnis abge­
halten wurde, sah man lange 
nichts mehr von ihr. Die 'NF' 

. begann sich im Stillen zu organi­
sieren und rückte von öffentlichen 
Auftritten ab, die den Widerstand 
zahlreicher Antifa-Gruppen enge-
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lockt hatten. Bis 1992 war An­
dreas POHL, der Anführer der 
Berliner 'NF'. Er ist auch bekannt 
durch seine frühere Mitgliedschaft 
in der Musikgruppe 11Kraft durch 
Froide" {'KdF'), er pflegt das 
Image des rebellischen Skinhead­
anführers, noch heute läßt er sich 
gerne auf Nazi-Ko nze rten feiern. 
Dabei verschwe igt er natürlich, 
daß er im Streit mit seinen 
ehemaligen "Kameraden" liegt, 
weil er sie um den Erlös der 
Neuauflage von 'KdF' -Aufnah­
men prellen wollte. 
Die Berliner 'NF' arbeitete in den 
letzten Jahren hauptsächlich am 
Ausbau ihrer Kaderstruktur und 
betrieb die ideologische Schulung 
ihrer Mitglie der. Berliner 'NF'­
Kade r waren häufig im Zentrum 
der Partei in Sielefeld und später in 
Detmold-Piv itsheide anwesend. 
Nach der Wende 1989 knüpften 
POHL und Co. an die beste hen­
den Kontakte zu Ostberliner 
Fußballnazis an. Als der bekannte 
Nazi-Hooligan-Anführer Jens­
Uwe VOIGT in den Westen 

Berlln 

wechselte, war seine erste Anlauf­
stelle die 'NF'. Nach dem 
Mauerfall konzentrierten sich die 
Aktivitäten der Berliner 'NF' voll 
auf das Berliner Umland. Die 
Organisationskader Enno GEHR­
MANN und Axel GRUNOW 
wurden mit der Betreuung der 
brandenburgischen 'NF' -Interes­
senten beauftragt und erhietten für 
ihre umfangreiche Reisetätigkeit 
Mittel und Finanzen von der Partei. 
Lt. Verfassungsschutz trat Andreas 
POHL Anfang 1992 die Führung 
der Berliner 'NF' an Enno 
GEHRMANN ab. Lange Zeit 
vertrieb GEHRMANN über das 
Postfach der 'NF' in Velten das 
publizistische Sprachrohr der 
'NF', den "Angriff". Auch Andreas 
POHL ist, nach seiner längeren 
öffentlichen Abwesenheit in Berlin 
und der Region inzwischen wieder 
in Erscheinung getreten. Seit Ende 
1993 können über ein Potsdamer 
Postfach, das auf seinen Namen 
läuft, Anti-EG- Aufkleber bezogen 
werden. 
Das zentrale Büro der 'NF', bzw. 
ihrer Nachfolgeorganisationen 
'Sozialrevolutionäre Arbeiterfront' 
('SrA') und Direkte 'Aktion Mittel­
deutschland/JF' ist nach wie vor in 
Berlin. ln Berlin bestehen 11 Kame­
radschaften" der 'JF' in Buch, 
Charlottenburg, Hohenschönhau­
sen, Kreuzberg, Pankow, Spanclou 
und Zehlendorf. Obwohl sich die 
Berliner 'NF'Ier hauptsächlich mit 
so spannenden Sachen wie dem 
Falten vom "Angriff" oder der 
Pflege von Kriegsgräbern auf dem 
Stahnsdorfer Friedhof brüstet, darf 
das nicht darüber hinwegtäu­
schen, daß die Berliner 'NF' und 
ihre Nachfolgeorganisationen 
ihre Anhänge r ideologisch auf 
d ie Nachfo lge der 'Waffen-SS' 
trimmt. Der Schwerpunkt der ' NF' , 
bzw. der 'SrA' und 'JF' liegt in der 
Kaderausbildung und Schulung 
ihrer Mitglieder. Es besteht eine 
enge Zusammenarbeit mit der 
Berliner 'Wiking Jugend' ('WJ'), 

die sich ebenfalls als Kaderauf­
zuchtsanstalt versteht. 
Die 'WJ' hat ihren Bundesvorsit­
zenden Wolfram NAHRATH nach 
Berlin entsandt. Er lebt im Bezirk 
Wedding und ließ Ende 1993 
vermelden, daß man es endlich 
geschafft habe, ein Büro einzu­
richten. Als "Gauführer Bar/in­
Preußen" fungiert der Berliner 
Mittzwanziger Sascha STEIN. Er 
wurde 1992 ertappt, als er den 
Befehl der 'WJ' sich zu bewaffnen 
umsetzen wollte. Wie viele Nazis 
kaufte und verkaufte STEIN Waf­
fen. Als er versuchte diese einem 
Zivilfehnder der Polizei anzudre­
hen, wurde er verhaftet. Bei der 
nachfolgenden Durchsuchung in 
seiner Wohnung entdeckten die 
Beamten ein ganzes Waffenarse-

Rudow, Lankwitz, ZehJendorf und 
im Berliner Norden, wo 'WJ' und 
'NPD' traditionell eme Basis 
haben. 
Eine weitere in Berlin aktive Nazi­
Organisation ist sind die 'Jungen 
Nationaldemokraten' {' JN'), der 
Jugendorganisation der 'Na­
tionaldemokratischen Partei 
Deutschlands' {'NPD'). Der Berli­
ner Andreas STORR ist 1993 zum 
Bundesvorsitzenden der 'JN' er­
nannt worden. Ebenso wie die 
beiden oben genannten Organi­
sationen steht die 'JN' für 
Kaderschulung und auch sie legte 
nach der Wende einen Schwer­
punkt auf den "Aufbau-Ost". Es 
wurden in Rostock, Frankfurt/ 
Oder und Finsterwalde 'JN'­
Gruppen aufgebaut und betreut. 

'FAP' -Aufmarsch 1993 in Berlin-üchtenberg 

nal. Dieser Vorfall beendete 
STEINs Karriere bei der Berliner 
Freiwilligen-Polizei-Reserve, bei 
der er sonst als Anwärter aufge­
nommen worden wäre. Im Prozeß 
gegen STEIN wegen Waffenhan­
dels blendeten Staatsanwaltschaft 
und Gericht den politischen 
Hintergrund der Waffengeschäfte 
aus und STEIN konnte mit zwei 
Jahren auf Bewährung den Ge­
richtssaal als freier Mann verlas­
sen. 
Wie die Kader der verbotenen 
'NF', stehen auch die Mitglieder 
der 'WJ' für einen unspektakulä­
ren Organisationsaufbau. 'WJ'. 
Gruppen existieren in Berlin-

Jedoch geht der Parteiaufbau in 
Brandenburg nur schleppend vor­
an. Alle Aktivitäten gingen bisher 
von Berlin aus und einzig in 
Cottbus ist eine stabile Ortsgruppe 
der 'JN', bzw. 'NPD' vorzuweisen. 
Ein weiteres Betätigungsfeld der 
Berliner 'JN' ist die Agitation an 
Schulen, vor deren Toren sie 
kostenlos die Schülerzeitschrift der 
'JN', den "Denkzettel", verteilen. 
Insbesondere die Gruppe um den 
Vorsitzenden der Berliner 'JN', 
Steffen ERIKSSON, hat sich dieser 
Aufgabe verschrieben. 
Desweiteren fühlt sich die 'JN' der 
Propaganda für die "Rückgewin­
nung" der ehemaligen deutschen 

Gebiete in Osteuropa verbunden. 
Sie bereitete die Störaktionen im 
September 1993 auf dem alljähr­
lich stattfindenden Vertriebenen­
treffen, dem "Tag der Heimat", in 
der Berliner Sömmering-Halle vor. 
Wie wenig Berührungsängste die 
'JN' mit anderen neonazisfischen 
Gruppierungen hat, zeigt die 
Abstimmung dieser Störaktion mit 
der 'Freiheitlichen Arbeiterpartei' 
('FAP'), der 'WJ' und den 'Natio­
nalen'. 
Die 'JN' ist für ihre Kader das 
Sprungbrett, um in der 'NPD' 
(aber auch in anderen faschisti­
schen Organisationen) leitende 
Funktionen einzunehmen. Vorsit­
zender des Landesverbandes Ber­
lin-Brandenburg der ' NPD' ist der 
ehemalige 'J N' -Vorsitzende Thilo 
KASUS {28) aus Reinickendorf. 
Harald FISCHER {43) aus Berlin­
Spandau und Norbert MICHALLIK 
fungieren als Beisitzer des 'NPD'­
Landesverbandes, der Spandauer 
Klaus LÜCK hat seit 1992 den 
Vorsitz des Berliner Stadtverban­
des inne. Der wichtigste Mann 
dieses Vorstandes ist das ' N PD'· 
Bundesvorstandsmitglied Thomas 
SALOMON (41 ), der als Stellver­
treter im Berliner Landesvorstand 
sitzt· und sich besonders für die 
Wiedereinverleibung des heute 
polnischen Territoriums stark 
macht. Diese Clique hat in Berlin 
ein festes Umfeld und feierte den 
Jahreswechsel 1991/1992 mit 
350 Personen in der Berlin­
Hohenschönhausener Kneipe 
"Bierstube". Während im lnnern 
der 'Wiking-Jugend'-Barde Frank 
RENNICKE die Versammlung be­
glückte, zerlegte der jugendliche 
Anhang zwei lmbißstände vor der 
Kneipe - einer gehörte einem 
Berliner Türken, der Stand des 
deutschen Nachbarn wurde gleich 
mit zerlegt. 
Die oben genannten Organisatio­
nen arbeiten sehr eng mit der 
'Berliner Kulturgemeinschaft Preu­
ßen {'BKP') zusammen. Die 'BKP' 
ist die alljährliche Veranstalterin 
des Nazi-Aufmarsches zum Volks­
tauertag in Halbe/Kreis t<Y/. Die 
'BKP' ist Bindeglied zwischen alten 
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'SS' -Mitgliedern, 'NSDAP'-Iern 
und Neonazis und sie ist regionale 
Ablegerin einer der bedeutend­
sten Schaltstellen im bundesdeut­
schen 'NS'-Netz, der 'Deutschen 
Kulturgemeinschaft'. Die 82jähri­
ge Dr. Ursufo SCHAFFER ('NPD'), 
die trotz hohen Alters zurecht als 
eme Spinne 1m braunen Netz 
bezeichnet werden muß, ist die 
Vorsitzende der 'BKP'. Die 'BKP' 
betreibt Eliteschulung mit auser­
wählten Mitgliedern neonazisfi­
seher Gruppen. Hier gehen alle, 
die innerhalb der Nazi-Szene als 
Kader vorgesehen · sind, m den 
Unterricht. Auf dem Lehrplan 
stehen Themen 
w1e "Rassenkun­
de", "Nationalso­
zialistische Welt­
anschauung" etc. 
und hinter den 
Kulissen dienen 
die Treffen der 
'BKP' zur Koordi­
nation und Ab­
sprache faschisti­
scher Strategien. 
Sieht man sich die 
Liste der Teilneh­
merinnen an die­
sen Veranstaltun-
gen an, hat man fast alle Anführer 
der Stadt auf emem Haufen: 
Andreas POHL (' NF '), Andreas 
STORR ('JN'), Oliver SCHWEI­
GERT ('GdNF'), Thomas SALO­
MON {'NPD'), Wolfram NAHRATH 
{'WJ') usw. Die Ausbildung be­
schränkt sich natürlich nicht auf 
Berliner, sondern auch auf Bran­
denburger Faschisten, w1e den 
Schwedter 'NF'Ier Sven HANSEN. 
Die 'BKP' arbeitet eng mit dem 
'Hoffmann von Fallersteben Bil­
dungswerk' ('HvFB') zusammen. 
Diesem überparteilichen Zusam­
menschluß gehören Mitglieder der 
'Republikaner' und der 'Deut­
schen Liga für Volk und Heimat' 
('DL') an. Ihr Aufgabenbereich ist 
ähnlich dem der 'BKP'. Die 
Vertreter des 'HvFB' haben seit 
Januar 1993 den Schulterschluß 
mit der ' BKP' vollzogen. Das 
'HvFB' veranstaltet Vorträge mit 
führenden europäischen Faschi-
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sten und bietet Kurzschulungen 
an. Dominiert wird das 'HvBF' von 
(ehema ligen) Mitgliedern der 
'Deutschen Liga', Der Vorsitzende 
des 'HvFB' ist seit Dezember 1992 
Kari-Heinz PANTELEIT. Er ist 
gleichzeitig Mitglied der 'Nationa­
len' und der 'DL'. 
Die Berlin-Brandenburger Funk­
tionäre der 'DL' stehen offen zur 
Zusammenarbeit mit militanten 
Nazis. Sie sind aus Ärger über die 
Abgrenzung ihres Bundesvorstan­
des gegen die Kandidatur des 
Cottbusers Frank HÜBNER auf der 
Wahlliste der 'DL' bei den 
Brandenburger Kommunalwahlen 

Ursula SCHAFFER (mitte) in Halbe 1991 

vom 5. 12. 93, vor Kurzem aus der 
'DL' ausgetreten. Der ehemalige 
Landesvorsitzende der 'DL' , Frank 
SCHWERDT aus Berlin-Heiligen­
see, reist in seiner Funktion als 
'HvFB'-Mitglied durch die Bran­
denburger Lande und betreibt 
"Talentsuche". Er bietet Themen 
w1e "Nationalsozialismus" oder 
"Kommunalpolitik" glei­
chermaßen Schlägern aus 
den losen strukturierten 
rechten Cliquen wie Mit­
gliedern der 'NF'-Nachfol­
georganisationen an. Der 
ehemalige 'NPD'-, CDU­
und (REP' -Mann versteht 
sich selbst als Organisator 
der neonazisfischen Szene 
und unterhält Kontakte zu 
allen Fraktionen der Rech-

schaft 'Die Nationalen'. Seit den 
Berliner Kommunalwahlen im Mai 
1992 versucht diese Initiative die 
zersplitterte Rechte zusammenfüh­
ren. Auf ihren Wahllisten kandi­
dierten 1992 vor allem Mitglieder 
der 'NPD' und der Deutschen 
Liga. Es fanden sich auf diesen 
Wahllisten allerdings auch Mit­
glieder der damals noch nicht 
verbotenen 'Deutschen Alternati­
ve', sowie zahlreiche Nazis, deren 
Vorstrafenregister sich sehen las­
sen kann. Einer von ihndh war 
Hans-Christion WENDT aus Ber­
lin-Rudow. Er fungiert heute als 
Schriftleiter der "Berlin-Branden­

burger Zeitung" 
von den 'Natio­
nalen'. ln die­
sem Blatt kom­
men von der 
'Wiking Ju­
gend' bis hin 
zur 'Berliner 
Kulturgemein­
schaft Preußen', 
alle bisher er­
wähnten Orga­
nisationen zu 
Wort. WENDT 
selbst kommt 
aus dem Spek­

trum der 'Gesinnungsgemein­
schaft der Neuen Front' ('GdNF') 
und organisiert den Bereich 
"Jugend" der 'Nationalen'. Mit 
SCHWERDT reist er durch die 
Region und rekrutiert neue Jünger 
für die 'Nationalen'. 
Einer der leitenden Berliner 
'GdNF'-Funktionäre ist der alte 

ten. Oliver SCHWEIGERT 

WENDT-Freund Oli­
ver SCHWEIGERT. 
SCHWEIGERT ist 
zwar nicht gerade 
der Klügste aber 
dafür beharrlich. Er 
war Vorsitzender 
der 'Nationalen Al­
ternative' und leitete 
im April 1992 einen 
Überfall von 60 Na­
zis auf das Flücht­
lingsheim in Berlin­

SCHWERDT ist nach w1e vor 
Landesvorsitzender der Berlin­
Brandenburger Wählergemein-

Buckow. SCHWEIGERT gehört zur 
Kaderstruktur um den verstorbe­
·nen Nazi Michael KÜHNEN, die 

sich als Nachfolgerin der Sturrn­
truppenvereinigung Hitlers, der 
'SI<, versteht. Entsprechend sieht 
ihre Praxis aus. Sie rekrutieren 
hauptsächlich Jugendliche für den 
Straßenterror. 
Die 'GdNF' war die treibende Kraft 
rn der ehemals von Neonazis 
besetzten Berliner Weitfingstoße in 
Lichtenberg. Arnulf PRIEM, Berlin­
Wedding, ist der Leiter der Berliner 
'GdNF'-Struktur. Bis zu ihrem 
Verbot, Ende 1 992, war PRIEM 
Vorsitzender der Berliner 'DX. ln 
Groß-Köris bei Königs Wusterhau­
sen unterhält PRIEM einen Bunker, 
der Ausgangspunkt für seine "Ge­
lände-Exkursionen" ist. PRIEM ist 
Schulungsleiter des Kadernetzwer­
kes und bei den Versammlungen 
der 'GdNF' als Einpeitscher beliebt. 
Bemerkenswert ist sein gutes Ver­
hältnis zur Berliner Polizei, die ihn 
fürsorglich überwacht, aber noch 
nicht einmal gemerkt haben will, 
daß PRIEM Anfang Dezember 
1993, kurz vor den Briefbomben­
Attentaten in Österreich (5. 12. 93) 
für einige Tage nach Wien reiste, 
um an einem Treffen des "Freun­
deskreis Gerd Honsik" teilzuneh­
men. Seit 1977 gehört PRIEM zur 
illegalen 'NSDAP' und war mit 
seiner 20 Mann starken Gruppe 
1979 gern gesehener Gast auf 
dem Schießstand des Westberliner 
Polizeisportvereins. Darüber hin­
aus verfügt er über hervorragende 
Kontakte zu international agieren­
den neonazisfischen Kreisen, ins­
besondere nach Österreich. 
Seit dem Verbot der 'DX hat vor 
allem die 'Freiheitliche Arbeiterpar­
tei' ('FAP') rn Berlin deutlichen 
Zulauf. Bereits 1990 legte der 
'FAP'-Bundesvorstand, verstärkte 
Anstrengungen in den Aufbau der 
Berliner 'FAP'. Berliner 'FAP'­
Vorsitzender ist Lars BURMEISTER 
aus Berlin-Prenzlauer Berg. Mit 
dem aus Duisburg kommenden 
Michael DRÄGER, als stellvertreten­
der Vorsitzender der 'FAP'-Berlin/ 
Brandenburg und Silvia BOCHE 
aus Berlin-Treptow wurden BUR­
MEISTER erfahrene Kader an die 
Seite gestellt. Silvia BOCHE und ihr 
Gatte Pater, der erst bei den 
'Republikanern' und dann bei der 

'DL' war, nahmen bereits 1991 
beim "Rudolf-Heß-Gedenkmarsch" 
in Bayreuth teil und fehlen seitdem 
bei keinem größeren Nazi-Auf­
marsch. Die 'FAP' rekrutiert vor 
allem rn Pranzlauer Berg und 
Treptow. Sie unterhält ihr Büro in 
Berlin-Treptow und hat im Verlauf 
des Jahres 1 993 ihre Aktivitäten 
deutlich auf Brandenburg erwei­
tert. Der Versuch zu den Branden­
burgar Kommunalwahlen im De­
zember 1 993 zugelassen zu wer­
den, scheiterte jedoch an der 
Unfähigkeit der Parteileitung, da 
diese nicht mit dem Wahlgesetz 
vertraut war. Die 'FAP' veranstaltete 
rn den beiden zurückliegenden 
Jahren einen Aufmarsch zum 1. 
Mai im Ostteil Berlins. 1 992 endete 
dies im Desaster, da antifaschisti­
sche Demonstrantinnen ihren Un­
mut zum Ausdruck brachten. Am 1. 
Mai 1 993 sorgten über 500 
Bereitschaftspolizisten dafür, daß 
sich keine Gegendemonstrantin­
nen rn größerer Zahl 1m Auf­
marschgebiet Berlin-Lichtenberg 
sammeln konnten. Etwa 1 00 
teilweise uniformierte Nazis mar­
schierten in Begleitung von etwas 
anderes Uniformierten durch die 
Lichtenbarger Straßen. Im August 
1 993 mobilisierte die 'FAP' überre­
gional zu einer sog. "Anti-Antifa­
Aktion" und griff Teilnehmerinnen 
emer am 21. 8. 93 rn Berlin­
Marzahn stattfindenden antifaschi­
stischen Demo an. 
Eine weitere Gruppe, der erne 
zentrale Rolle in den Berl iner 'Anti­
Antifa' -Aktivitäten zukommt ist der 
'Freundeskreis Revolutionärer 
Volkssozialisten' ('FRVS'). Das Post­
fach des 'FRVS' ist identisch mit 
ernem der Berliner 'Anti-Antifa'­
Postfächern. Im Rahmen der "Anti­
Antifa-Kampagne" veröffentlichte 
der 'FRVS' 1n se1ner Zeitung 
"Stadtrebell" eine Liste mit ca. 90 
vermeintlich linken Projekten. Be­
obachterlnnen nehmen an, daß 
der "Freundeskreis" der Brücken­
kopf zwischen den 'NF'-Nachfol­
georganisationen, der 'FAP' und 
der 'GdNF' ist. Oliver WERNER aus 
Berlin-Kreuzberg, der des öfteren 
in Schwedt zu Gast ist, ist einer der 
führenden Köpfe des 'FRVS'. Auf 

sein Konto bei der Berliner Spar­
kasse soll das Geld für über den 
'FRVS' bestellte Nazi-Propaganda 
einbezahlt werden. 
Neben seinen 'Anti-Antifa'-Aktivi­
täten und der Beteiligung an der 
Jahreshauptversammlung der 
'Hilfsgemeinschaft Nationaler Poli­
tischer Gefangener' ('HNG') 1m 
September 1 993 in Hessen, tat sich 
der 'FRVS' bisher lediglich mit dem 
Aufruf zu einen Aufmarsch am 
16. 1 1. 93 in Berlin-Marzahn her­
vor. Aus dem Aufmarsch, zu dem 
auch die 'REPs' und die 'DL' 
eingeladen hatten, wurde jedoch 
nichts. Zum einen wurde er von der 
Polizei verboten, zum anderen 
sorgten zahlreiche Antifes dafür, 
daß die 1 50-200 trotz Verbot 
gekommenen Faschos keine große 
Freude an dieser "Veranstaltung" 
hatten. Anmelder des Aufmarsches 
war das Republikaner-Mitglied 
Olaf HEMPELMANN. Er wird ver­
dächtigt, den Namen der Anmel­
derin/des Anmeldars einer Antifa­
Kundgebung gegen den 'REP'­
Parteitag vom 23.1 0. 93 im bran­
denburgischen Tiefensee weiterge­
geben zu haben. Sie/er wurde 
daraufhin zwei Wochen von Nazis 
observiert. 
Einem ähnlichen Spektrum w1e 
dem 'FRVS' muß der sog. 'Weißen­
seer Arische Widerstand' ('WAW') 
zugerechnet werden. Diese Grup­
pierung scheint eng mit dem 
'Weißen Arischen Widerstand', 
einer international agierenden 
neonazisfischen Gruppe, zusam­
menzuhängen. Der 'Weißenseer 
Arische Widerstand' hat sich der 
faschistischen/rassistischen Propa­
ganda unter dem Motto "Gesin­
nung rot, schlagt sie tot" oder 
"Schwarz und kraus, schmeißt sie 
raus" verschrieben. ln ihrer Zeitung 
"NaturSchutz(NS)Denkzettel" (nicht 
identische mit dem "Denkzettel" 
der 'JN') wird ein terroristisches 
Kleingruppen-Konzept gepnesen. 
Im Rahmen der Hausdurchsuchun­
gen bei drei Mitgliedern des 'WAW' 
Ende Januar 1994, die wegen 
Drohungen gegen das POS-Büro in 
Berlin-Weißensee durchgeführt 
wurden, fand die Polizei u. a. 
Propagandamaterial der 'NF'. 
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Nazis in den 
l<nästen 
Es ist eine alte Weisheit, daß gesellschaftliche Probleme nicht 
durch Wegschließen und Knäste gelöst werden. Dies gilt auch 
für Iaschistische SkinhtKJds und Nazis: Insbesondere in einer 
Gesellschaft, in der Rassismus aus der gesellschaftlichen Mitte 
'!ommt, und ln der Iaschistische Schläger und Brandstifter der 
Uberzeugung sein können, sie würden nur die Regierungspoli· 
tllc, die rassistischen Reden der Politiker und den sog. 
"Volkswlllen" ln die Tat umsetzen. Und so verwandeln sich denn 
auch faschistisch~ Mörder und Schläger keineswegs in brave 
angepaßte Jugendliche, sofern sie einmal das Innere eines 
Brandenburger Knastes zu Gesicht bekommen. Im Gegenteil: 
Die Knäste Brandenburgs und anderer Bundesländer 
entwickeln sich schleichend zu Schulungs· und Kaderschmie­
den der Nazis. 
ln Brandenburg gibt es 11 Knäste mit 
insgesamt 1 .520 Gefangenen. Insbe­
sondere die JVA Schwarze Pumpe bei 
CoHbus und die JVA Luckau entwik­
kelten sich seit 1992 immer mehr zu 
faschistischen Hochburgen. Nach 
Angaben der Anstaltsleitung der JVA 
Schwarze Pumpe geht diese davon 
aus, daß 1 /3 aller Gefangenen in der 
JVA Rechtsradikale sind. Diese Ent­
wicklung wird durch mehrere Fakto­
ren begünstigt: 
• Durch Anstaltsleitungen, deren ein­

ziges Interesse es ist, die Gefange­
nen zu verwahren. Das heißt in 
Schwarzen Pumpe, daß das einzige 
Freizeitangebot aus einem Kraft­
sportraum besteht. Bildungsange­
bote oder Kurse sind nicht vorhan­
den. 

• Durch Anstaltsleitungen und Schlie­
ßer, die weggucken oder anfeuern, 
wenn faschistische Skinheads aus­
ländische, unpolitische oder linke 
Gefangene mißhandeln. ln der 
Schwarzen Pumpe verzichten ver­
meintlich "unpolitische" oder "lin­
ke" Gefangene aus Angst vor den 
Naziski.ns auf den ihnen zustehen­
den Hofgang. Die Anführer des 
faschistischen Terrors in der Schwar­
zen Pumpe waren bis zu ihrer 
Verlegu~g Kay-Nando BÖCKERund 
Sven BOCKER, die Mörder des 
angolanischen Vertragsarbeiters 
Amadeu Antonio. Momentan gehö­
ren hier z.B. die Nazischläger 
Michael SCHORRAT aus Branden­
burg und Mika DANOWSKI aus 
Frankfurt/Oder zu den Anführern. 

• Durch Anstaltsleitungen, die faschi­
stische und rassistische Propaganda 
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- wie z. 8. das rassistische Hetzblatt 
"Nachrichten der Hilfsgemeinschaft 
für Nationale Gefangene" - unge­
hindert in den Knast gelangen 
lassen. 

Die sog."Hilfsgemeinschaftfür Natio­
nale Gefangene" ('HNG') hat eine 
zentrale Rolle bei der Betreuung, 
Vernetzung und "Politisierung" faschi­
stischer Skins und Nazis in den 
Gefängnissen und darüber hinaus. 
Die 'HNG' existiert seit Ende der 70er 
Jahre und wird von Ursula MÜLLER 
aus Mainz geleitet. Die 'HNG' 
vermittelt den faschistischen Gefan­
genen Anwältinnen mit entsprechen­
der Gesinnung, z. B. Carsten PAGEL 
aus Berlin oder Jürgen RJEGER ('NF') 
aus Hamburg. Es kann davon 
ausgegangen werden, daß diese 
Anwälte die Gefangenen bei Besu­
chen mit faschistischen Propaganda­
material versorgen. Darüber hinaus 
werden von der ' HNG' Besuche 
organisiert und durch die monatlich 
erscheinenden "Nachrichten der 
HNG" Briefkontakte vermittelt. Die 
"HNG Nachrjchten" dienen gleichzei­
tig dazu, neue Gefangene zu 
rekrutieren und faschistisches, antise­
mitisches und rassistisches Gedan­
kengut in den Gefängnissen zu 
verbreiten. 
Die 'HNG' ist keineswegs eine 
"karitative" Organisation, sondern 
hat eine wichtige politische Schlüssel­
funktion im Netz der Naziorganisatio­
nen, die in der 'Gesinnungsgemein­
schaft der Nauen Front' ('GdNF') 
zusammengeschlossen sind. Die 
'HNG' arbeitet mit dem gesamten 
faschistischen Spektrum in der. BRD 

Luckau 
Schwarze Pumpe 

~ ~ 

und in Europa zusammen und hat 
häufig eine Vermittlerposition bei 
Streitigkeiten zwischen führenden 
Nazikadern. ln den "HNG Nachrich­
ten" kommen auch Arnulf PRIEM aus 
Berlin, Kühnen-Nachfolger Christion 
~9RCH aus Hamburg, Gottfried 
KUSSEL aus seiner Österreichischen 
Gefängniszelle sowie andere führen­
de Kader der 'GdNF' zu Wort. 
Gefangene, die einmal vsm der 
'HNG' betreut wurden, werden- wie 
z.B. der 'NF'Ier Patrick CUHRTS aus 
Brandenburg - nach ihrer Haftentlas­
sung zumeist Mitgl ied in der ' HNG': 
Sie halten die Kontakte zu den 
ehemaligen Mitgefangenen, besu­
chen sie, versorgen sie mit Propagan­
damaterial und "helfen" ihnen nach 
ihrer Entlassung, indem sie sie wieder 
in die Nazistrukturen vor Ort reinte­
grieren. Koordiniert wird die regiona­
le Arbeit durch die jeweiligen 
Gebietsbeauftragten, wie z. B. durch 
Mike HAMPEL aus Oranienburg, dem 
Gebietsbeauftragten für "Mittel­
deutschland" (dazu zählt u. a. auch 
das Land Brandenburg). Ab Januar 
1994 plant die 'HNG' eine Beilage zu 
den "HNG-Nachrichten"- die "Mittel­
deutsche Gefangenenstimme", die 
sich vor allem an faschistische und 
rassistische Gefangene in den 
Knästen in der ehern. DDR richten 
soll. ln der JVA Schwarze Pumpe 
betreut die 'HNG' z.B. den o.g. Mike 
DANOWSKI sowie N. SIEGMUND, 
einen ehern. Mitgefangenen von 
Patrick CUHRTS. ln der JVA Luckau 
gehört auch Maik HOFFMANN, 
Mitglied der 'Werwolf Jagdeinheit 
Senftenberg' und Mörder von Timo 
Kählke, zu den ' HNG'-Schützlingen. 
Faschisten in den Knästen beschrän­
ken ihre Aktivitäten allerdings nicht 
nur auf Schulungen, Kraftsporttrai­
ning und Gewalt gegen Mitgefange­
ne. So wurden die Gefängnisrevolten 
in der JVA Luckau Anfang 1993 und 
die Geiselnahme im Knast von Königs 
Wusterhausen von faschistischen Ge­
fangenen organisiert und durchge­
führt. Auch gemeinsame Ausbruchs­
aktionen wie im Dezember 1993 aus 
dem Knast Schwarze Pumpe werden 
organisiert: Damals flohen 9 faschi­
stische Gefangene aus der JVA 
Schwarze lumpe - darunter auch 
Daniel KRUGER, der von der 'HNG' 
betreute Mörder des Obdachlosen 
Emil Wendland. 

Gewalt 
Im folgenden wollen wir näher auf die gesellschaftlichen 
Gruppen eingehen, die besonders oft Opfer von Gewalt sind. 
Dies erscheint uns wichtig, da die Gewalt gegen Menschen 
aufgrundIhres Geschlechts, ihrer sexuellen Orientierung, Ihrer 
Hautfarbe oder ihrer "körperlichen Verwertbarkeit" Immer 
einen gesellschaftlichen und politischen Hintergrund hat. Sie 
kommt nicht aus dem Vakuum, sondern aus der gesellschaftli­
chen und politischen Mitte. Faschisten sind hierbei oftmals nur 
noch diejenigen, die die Politikerpropaganda und Stamm­
tischparolen umsetzen. AntHaschlstlsche Politik muß sich 
daher ebenso mit den Ursachen faschistischer Gewalt, wie mit 
den Schlägern auseinandersetzen und gemeinsam mit den 
Opfern faschistischer Gewalt Möglichkeiten zur Selbsthilfe 
erarbeiten •• 

Gewalt gegen Frauen -
sexistische Gewalt 
Gewalt gegen Frauen und Mäd­
chen ist alltäglich. Die Täter 
kommen ebenso wie ihre Opfer 
aus allen sozialen Schichten. 
Gewalt gegen Frauen hat unter­
schiedliche Formen, kann sicht­
bar, aber auch unsichtbar sein: 
Gewalt gegen Frauen wird immer 
dann ausgeübt, wenn das "Nein" 
einer Frau von einem Mann 
übergangen, nicht beachtet oder 
nicht ernst genommen wird, z. B. 
bei Vergewaltigungen durch Un­
bekannte, Ehemänner und Freun­
de, bei sexuellem Mißbrauch von 
Mädchen, bei Schlägen und 
anderen Formen körperlicher Ge­
walt gegen Frauen und Mäd­
chen ... 

Gewalt gegen Frauen 
existiert, 
• weil in dieser Gesellschaft allen 

(Männern und Frauen!) vermit­
telt wird, daß Mädchen und 
Frauen sich unterordnen sollen 
und weniger wert sind als 
Jungen und Männer; 

• weil Männern durch Werbung, 
Pornographie, Filmen etc. sug­
geriert wird, daß sie "Frauenkör­
per" ebenso wie Autos, Häuser 
etc. besitzen können; 

• weil Frauen und Mädchen das 

Recht abgesprochen wird, über 
ihr leben und ihren Körper selbst 
zu bestimmen; 

• weil über Gewalt gegen Mäd­
chen und Frauen nicht geredet 

wird, denn "schließlich mögen es 
Frauen ja, wenn mann sie etwas 
härter anfaßt", "hat sie es selbst 
provoziert, so wie die rum läuft" ... 

• weil eine Frau, die sich traut, 
eine Vergewaltigung zur Anzeige 
zu bringen, damit rechnen muß, 
daß sie vor Polizisten, Staatsan­
wälten und Richtern die Details 

ihrer Erniedrigung endlos wie­
derholen muß -· mit der hohen 
Wahrscheinlichkeit, daß dem 
Täter mehr Glauben geschenkt 
wird als ihr. 

Eine andere Form der Gewalt 
gegen Frauen ist die strukturelle 
Unterdrückung und Benachteili­
gung von Mädchen und Frauen, 
z. 8.: 
• wenn Frauen durch die Neure­

gelung des §218 das Recht 
genommen wird, über ihren 
Körper selbst zu entscheiden und 
sie gezwungen werden, bei 
~btreibungen um Erlaubnis von 
Arzten und Beratungsstellen zu 
betteln; 

• wenn Frauen als erste gekündigt 
werden; 

• wenn bei Neueinsteilungen 
Männer bevorzugt werden; 

• wenn im Sprachgebrauch, z.B. 
in den Medien, Frauen nicht 
auftauchen oder Frauen mit 

sexistischen Schimpfwörtern er­
niedrigt werden; 

• wenn Frauen auf eine Rolle an 
Heim und Herd festgelegt wer­
den sollen, weil die Arbeitslosen­
zahlen immer weiter steigen; 

• wenn die Finanzierung von 
Kindergarten- und Kitaplätzen 
gestrichen werden, so daß 
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alleinerziehende Frauen ihre Antisemitische Gewalt 
Kinder 24 Stunden am Tag 
selber betreuen sollen. 

Gewalt gegen Mädchen und 
Frauen nimmt in Zeiten von 
gesellschaftlichen Krisen zu; par­
allel dazu werden die Mittel für 
Schutzräume für Frauen und 
Mädchen, wie z. B. Frauenhäuser 
und Krisentelefone gekürzt und 
gestrichen. 

Antisemitismus hat in diesem Land 
eine lange Geschichte und in der 
Ermordung von sechs Millionen 
Jüdinnen während des National­
sozialismus seinen extremsten 
Ausdruck erreicht. 
ln den letzten Jahren ist Antisemi­
tismus in der BRD wieder salonfä­
hig geworden. Die Holocaust­
Leug ner, Geschichtsrevisionisten 
und diejenigen, denen es schon 
immer lästig war, sich mit der 
faschistischen Vergangenheit und 
ihren Kontinuitäten auseinander­
zusetzen, gewinnen wieder an 
gesellschaftlicher Akzeptanz. Anti­
semitistische Gewalt äußert sich in 
Brandenburg am häufigsten in der 
Schändung von jüdischen Fried­
höfen, aber auch in Drohanrufen 
gegen Jüdinnen, jüdische Organi­
sationen und Einrichtungen etc. 
Antisemitismus und Rassismus 
sind eng miteinander gekoppelt. 
Seide beruhen darauf, Menschen 
aufgrund einer vermeintlichen 
oder realen Zugehörigkeit zu einer 
bestimmten "Gruppe", auszu­
grenzen, zu stigmatisieren, sie 
über ihre Gruppenzugehörigkeit 
zu definieren. 

Faschisten und Neonazis vertreten 
eine Ideologie, in der die gesell­
schaftliche Unterordnung von 
Frauen unter Männer, der Gehor­
sam von Fraueri gegenüber 
Männern und das Besitzrecht von 
Männern am Frauenkörper zen­
trale Werte sind, die a ls "naturge­
geben" oder "natürlich" darge­
stellt werden. Im faschistischen 
Weltbild werden Frauen zu G.ebär­
maschinen reduziert. Gewalt ge­
gen Frauen wird somit institutiona­
lisiert. Deswegen ist es auch kein 
Widerspruch, wenn Faschisten 
einerseits in Flugblättern zum 
"Schutz von deutschen Frauen und 
Mädchen" aufrufen, und anderer­
seits Faschisten z. B. in Potsdom 
Frauen und Mädchen zur Prostitu­
tion zwingen, den Schutz von 
Bordellen organisieren etc. 
Um sich gegen Männergewalt zu Gewalt gegen Obdachlose 
wehren, müssen Frauen gemein­
same Strukturen entwickeln - sich 
Freiräume organisieren, Möglich­
~eiten, über Erfahrungen und 
Angste zu reden, Kampfsport und 
Selbstverteidigung trainieren, 
Frauenhäuser aufbauen etc. ln 
vielen Städten existieren Frauen­
notruftelefone bzw. -krisentelefo­
ne, Frauengruppen und Organi­
sationen, die geschlagenen und/ 
oder vergewaltigten Frauen wei­
terhelfen, indem Mitarbeiterinnen 
mit Frauen zur Polizei gehen, zum 
Rechtsanwalt, psychosoziale Be­
treuung anbieten etc. ln den 
Brandenburger Städten Cottbus, 
Frankfurt/Oder, Potsdom und 
Schwedt gibt es derartige Frauen­
organisationen und/oder auch 
Treffpunkte. Der Kampf gegen 
Frauenunterdrückung ist ein wich­
tiger Bestandteil antifaschistischer 
Arbeit. 
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Es gibt in der BRD inzwischen etwa 
eine Millionen Menschen, die 
obdachlos sind. Ihre Zahl wächst 
ständig, weil immer mehr Men­
schen aufgrund von Arbeitslosig­
keit, horrenden Mietsteigerungen, 
Verschuldung etc., nicht in der 
Lage sind, ihre Miete zu bezahlen 
oder bezahlbaren Wohnraum zu 
finden. Obdachlose werden in 
den Medien als "Stadtstreicher" 
und "Asoziale" diskriminiert; Poli­
tiker benutzen sie gerne in ihren 
Sonntagsreden über "arbeits­
scheue Elemente"; sie werden 
systematisch ausgegrenzt und 
entmenschlicht. Auf diese Weise 
gelingt es den tatsächlich Verant­
wortlichen für Wohnungsnot und 
Mietensteigerungen (Politikern, 
Maklern, Spekulanten, Woh­
nungsbaugesellschaften) ihre Ver­
antwortung auf die Opfer der 
eigenen Politik abzuwälzen,·die ja 

"selber schuld sind", wenn sie 
obdachlos werden. Gleichzeitig 
wird damit Faschisten und Nazi­
skins signalisiert, daß ihre Opfer 
ohnehin für die Gesellschaft 
"wertlos" seien. Dies drückt sich 
auch in den Zahlen und Statistiken 
über die Opfer des faschistischen 
Terrors aus - ca. die Hälfte der 
Toten der letzten drei Jahre sind 
Obdachlose gewesen. 

Gewalt gegen Behinderte 

Für viele behinderte Me~'schen 
gehören Beschimpfungen auf der 
Straße und seit einiger Zeit 
zunehmend auch körperliche An­
griffe zum Alltag. 
Behinderte Menschen werden in 
dieser Gesellschaft zur Randgrup­
pe gemacht und auf vielfältige 
Weise isoliert. Der Weg in die 
Isolation beginnt mit den Sonder­
kindertagesstätten, führt dann 
über Sonderschulen (mit einem 
Schulabschluß, der kaum eine 
Wahl bei der Berufsausbildung 
läßt) in Werkstätten und Heime für 
Behinderte - und dies alles mit der 
Zielsetzung, Behinderte vom Rest 
der Gesellschaft abzuschirmen 
und Kontakte zwischen Behinder­
ten und Nicht-Behinderten so weit 
wie möglich zu verhindern. Inzwi­
schen wird bereits wieder über die 
"Euthanasie" (sprich Ermordung) 
an Behinderten von Nicht-Behin­
derten diskutiert und überlegt. 
"Pränatale Diagnostik" ist eine der 
Möglichkeiten über eine eventuel­
le Behinderung von Föten noch 
während der Schwangerschaft 
Auskunft zu geben. Je nach 
Ergebnis der Untersuchung ist es 
auch im vierten Schwanger­
schaftsmonat noch möglich eine 
Abtreibung vornehmen zu lassen. 
Auch die gezielte Tötung behin­
derter Säuglinge kurz nach der 
Geburt wird diskutiert. 
Dies alles ist möglich, weil 
Menschen in dieser Gesellschaft 
zunehmend unter dem Gesichts­
punkt der Leistungsfähigkeit und 
Arbeitsproduktivität eingestuft 
werden und dementsprechende 
"Kosten-Nutzen-Rechnungen" für 
Menschen erstellt werden. Je mehr 

sich in der Gesellschaft, angefacht be und/oder Nationalität als "die 
durch entsprechende Politikerpro- Anderen", die "Fremden" definiert 
paganda, das klassische "Lei- und zur Bedrohung der eigenen, 
stungsprinzip" durchsetzt, desto weißen deutschen Vorherrschaft 
mehr werden Behinderte an den hochstilisiert. Diese Grundfunkti­
Rand gedrängt und isoliert. Ge- on des Rassismus - Ausgrenzung 
walt gegen Behinderte dringt und die Schaffung von Sünden­
oftmals nicht einmal an die böcken - sind auch die Gründe, 
Öffentlichkeit, weil die staatlichen warum die Regierungspolitiker seit 
und sonstigen "Aufsichtsperso- 1989 Flüchtlinge und Migrantln­
nen" daran kein Interesse haben. nen permanent als eine "Bedro­
So ist in den letzten Wochen nur · hung des deutschen Wohlstandes" 
durch intensive Recherche be- darstellen. Ihre praktische Konse­
kannt geworden, daß in Berlin quenz findet diese Propaganda in 
mehrere psychiatrische Einrich- der Politik der Massensemmello­
tungen sowie einzelne Patientln- ger und Massenabschiebungen 
nen Ziele von faschistischen von Flüchtlingen und der Krimina­
Angriffen geworden sind. 
Bei einer Auseinandersetzung mit 
Gewalt gegen Behinderte muß 
auch daran erinnert werden, daß 
eine Ideologie, die Menschen IJit ~s uns hrult 
nach einem vermeintlichen" Wert" 
definiert und kategorisiert, letzt­
endlich die bewußte Ermordung 
behinderter Menschen in Kauf 
nimmt bzw. fördert. Während des 
Nationalsozialismus wurden mehr 
als 100.000 behinderte Men­
schen in den Euthanasie-Pro­
grammen der Faschisten ermor­
det; weitere 350.000 vermeintlich 
und tatsächlich behinderte Men­
schen wurden zwangssterilisiert. 

Rassistische Gewalt 
Rassismus ist in der BRD sowohl 
gesellschaftlich, als auch politisch 
tief verwurzelt. Rassismus beruht 
auf der Annahme, daß Menschen 
aufgrund ihrer Hautfarbe bzw. 
ihrer Nationalität bestimmte Ei­
genschaften zugeschrieben wer- lisierung von schon lange hier 
den. Gleichzeitig wird ihnen lebenden Migrantlnnen und Ver­
aufgrund ihrer Gruppenzugehö- tragsarbeiterlnnen. 
rigkeit eine bestimmte Position in Rassistische und faschistische Ge­
der" Werteskalo" zugeschrieben - walt gegen Flüchtlinge, Vertrags­
und die ist bei anderen meistens arbeiterlnnen, Migrantlnnen, 
unterhalb der eigenen Position. schwarze Deutsche ist inzwischen 
Damit sollen Menschen "von wieder zum deutschen Alltag 
Natur aus" als "minderwertig" geworden. Daran haben weder 
definiert werden. Mit dem Begriff Lichterketten noch moralische 
"Natur" argumentieren Rassisten Appelle etwas geändert. Nur eine 
und Faschisten immer dann konsequente Solidarität und Zu­
besonders gerne, wenn sie wissen, sammenarbeit mit den Opfern 
daß ihre Theorien unhaltbar sind. rassistischer Gewalt, sowie ein 
Durch Rassismus werden Men- offensives Vorgehen gegen die 
sehen, die aufgrund ihrer Hautfar- gesellschaftlichen Wurzeln von 

Rassismus, kann diese Situation 
wieder verändern. . 

Gewalt gegen Schwule 
und Lesben 
Lesbisch sein oder schwul sein 
wird immer noch von vielen 
Menschen, und nicht nur von 
Faschisten, als etwas "unnatürli­
ches" deklariert. ln der Umgangs­
sprache wird "schwul sein" als 
Schimpfwort verwendet. Gesell­
schaftlich werden Schwule und 
Lesben an den Rand gedrängt und 
ausgegrenzt, weil sie "irgendwie 
anders" sind und den heterosexu­
ellen Gesellschaftsnormen nicht 
entsprechen. Homosexuelle Men­
schen wurden und werden wegen 
ihrer sexuellen Orientierung be­
schimpft, gedemütigt, angegriffen 
und ermordet. ln den letzten 
Jahren hat die Gewalt gegen 
Lesben und Schwule stark zuge­
nommen. Aus Angst vor gesell­
schaftlichen Nachteilen trauen 
sich viele Lesben und Schwule 
nicht, faschistische Angriffe öffent­
lich zu machen. Treffpunkte für 
Schwule und Lesben werden von 
Faschisten angegriffen und zer­
stört; schwule Männer werden an 
den inoffiziellen Schwulen-Treff­
punkten "auf der Klqppe", d.h. in 
Parks oder öffentlichen Toiletten, 
von faschistischen und rechten 
Jugendlichen angegriffen, zusam­
mengeschlagen und ausgeraubt. 
Die Polizei guckt weg, denn auch 
viele Polizeibeamte sind offen 
schwulen- und lesbenfeindlich. 
Oftmals ziehen Schwule und 
Lesben aufgrund gesellschaftli­
chen Drucks aus kleineren Städten 
in Großstädte, wo sich Schwule 
und Lesben in den letzten 20 
Jahren eigene Freiräume, Treff­
punkte etc. erkämpft haben. 
Umso wichtiger ist es, daß 
Schwule und Lesben in antifaschi­
stischen Strukturen - insbesondere 
in kleineren Städten und auf dem 
Land - einen selbstverständlichen 
Platz haben; daß z.B. in Antifa­
Cafes, besetzten Häusern, Ju­
gendzentren etc. Schwule und 
Lesben Veranstaltungen, Partys 
usw. organisieren können. 
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Alter Wein in 
neuen 
Schläuchen 
ln Brandenburg entwickelte sich die verbotene 1Nationalisti­
sche FronY (1 NF1

) und deren Nachfolgeorganisationen zu den 
aktivsten und größten faschistischen Gruppierungen. Da ihre 
Aktlvitäten ln erster Linie nach Innen geric!ttet sind, findet der 
Strukturaufbau meist ungeachtet der Oflentlichkeit statt. 
Mittlerwelle verfügen sie über ein relativ weitverzweigtes 
Organisations-Netz ln ganz Brandenburg. Diese Entwicklung 
zwingt uns zur näheren Betrachtung dieser Naziorganisation. 

Die 'NF' wurde 1985 in Sielefeld Die Nazis geben sich ganz 
als bundesweite Partei gegründet. "wissenschahlich" und "phi/oso­
lhr Vorsitzender war Meinelf phisch", nennen ihr Weltbild 
SCHÖNBORN. Das besondere an "naturalistisch" und verwursteln 
der 'NF' war ihre "nationalrevolu- allerhand pseudowissenschaftli­
tionäre" Ideologie und ihre straffe chen Kram aus der Genetik. Rein 
Kaderstruktur. Ausgebildet und in das Schulungszentrum mit den 
11 weltanschaulich" geschult wur- dumpfen ausländerfeindlichen 
den ihre Kader in zu militärischen Vorurteilen, raus mitfesten ideolo­
Festungen ausgebauten Häusern 
in Sielefeld und Detmold/Pivitshei­
de. Das Geld für das Schulungs­
zentrum (186.000 DM) hatten sie 
aus e inem BanküberfalL ,__..,........,...,....,. 

Ideologie der "Nationai­
Revoluuer'' 

Aktivitätsschwerpunkte: [_l.:Ji.i. 

Berlin · 
Kreis Oranienburg ~::;::~ 
Kreis Potsdam 
Schwedt 
Eisenhüttenstadt 
Fürstenwalde 

gischen Überzeugungen. Jedes 
"Volk" habe unveränderliche, ge­
netische Eigenschaften, äußerlich, 
aber auch in Geist und Psyche. 
Deshalb sei eine "Vermischung" 
mit anderen Völkern "genetisch 
ungesund". 
Alter Wein in neuen Schläuchen: 
früher hieß es "Herrenvollt" und 
"Untermenschen" und "Rassen­
schande", heute nennt die 'NF' 
das ganze "Ethnopluralismus", 
klingt doch seriöser. Getarnt als 
Konzept zum Schutz des Selbstbe­
stimmungsrecht der Völker und 
deren Kultur, verbirgt sich dahinter 
nichts anderes als der rassistische 
Machtanspruch über "minderwer­
tige Ethnien". Karl Arsch kann sich 
nun "genetisch höherwertig" füh­
len, zu Höherem bestimmt, nä m­
lich zum Treten nach allem, was er 
nicht versteht. 
Einige Verwunderung mag d ie 
'NF' mit ih rer Anbiederung a n 

Anders als andere Neonazis 
kochen sie nicht einfach den 
plum pen Hitlerkult auf. Stattdes­
sen nehmen s ie linke Begriffe in 
de n Mund und definie re n sie a uf 
ihre - faschistische - Weise um. 
Historisch beziehen sie sich a uf 
den "nationalrevolutionären" Flü­
gel, de n sog. Strasser-Fiügel in de r 
'NSDAP'. Er hatte die wichtige 
Funktion, die Arbeiterinnen mit 
angeblich revolutionären Phrasen 
für den Faschismus zu gewinnen. 
Diese Methode gilt auch he ute. 
Nicht nur, daß Aussagen de r 
Linken hemmungslos kopiert wer­
den, sondern auch die d irekte 
ideolog ische Auseinande rsetzung 
wird gesucht. Meinolf SCHÖNBORN (/.) 
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dahinter steht noch die Geschich­
te. Dem Ruf zum S.chutz der Natur 
folgen die Nazis gerne, propagie­
ren sie doch die Rückkehr zu ihr. 
Altbekannte Thesen zur Verklä­
rung von bäuerlichem Leben, 
Wiederentdeckung der deutschen 
Heimat verknüpft mit nationaler 
Identität, Volksgesundheit und 
Rassenhygiene quellen hier braun 
hervor. 

Das 
Terrorkommando 'NEK' 

Um ihren rassistischen Ethnoplurolismus zuverkoufen ist ihnen Niemond zu schade 

Die Nationalrevoluzzer sehen sich 
in der Tradition der 'SP: bis zum 
Röhm-Putsch und der 'Waffen-SS'. 
Logische Konsequenz war der 
Aufruf des 'NF' -Chefs Meinolf 
SCHÖNBORN zur Gründung ei­
nes 'Nationalen Einsatzkoman­

Befreiungsbewegungen auslösen. 
Doch meinen sie damit nicht den 
berechtigten Kampf gegen Unter­
drückung, sondern die Errichtung 

Andreos POHL 

neuer "völkischer" Diktaturen un­
ter faschistischer Knute. 

Der angebliche Antikapitalismus 
der 'NF' kommt besonders gut in 
Ostdeutschland an. Geschickt 
greifen sie die berechtigte Unzu­
friedenheit mit dem Deindustriali­
sierungsprogramm der BRD-Re­
gierung auf, hängen sich an die 
Empörung über die Treuhand, die 
neuen Bonzen und fordern verbal­
radikal die Enteignung des Groß­
kapitals. Was sie wollen ist 
allerdings nicht die Abschaffung 

der Ausbeutung und Unterdrük- dos' ('NEK'). Eine militärisch 
kung, sie wollen, daß nur ausgebildete, terroristische Verei­
"deutsche" Kapitalisten uns aus- nigung zum Kampf gegen Linke 
beuten und rausschmeißen. Sie und Ausländerinnen. Dies war 
wollen nicht die Abschaffung der selbst dem bundesdeutschen 
Chefs, sie wollen "deutsche" Rechtsstaat zu viel und letztendlich 
Chefs, aufgemotzt zu despoti- Anlaß zum generellen 'NF' -Verbot 
sehen "Betriebsführern". ln sol- im November 1992. Das Verbot 
chen Betrieben wären Interessen- stand schon lange ins Haus. 
vertretungenvon Arbeitnehmerln- Deshalb wurde schon im Juli 92 
nen so~ieso überflüssi~, ~a die vom Ortsgruppenführer der Berli­
germamschen Bosse 1a 1mmer ner 'NF' und im Bundesvorstand 
zum völkischen Wohl handeln. . mitarbeitenden Andreas POHL 

. I 

Außenpolitisch verknüpfen sie den eine Auffangorganisation gegrün-
Begriff Antikapitalismus lediglich det. Was früher die 'NF' als 
mit der Forderung nach wirtschaft- Kaderpartei war, sollte nun die 
licher Unabhängigkeit. Dies ge- 'Sozialrevolutionäre Arbeiterpar­
schieht jedoch nicht aus der tei' ('SrP:) werden. Zur Vorfeldar­
Erkenntnis heraus, daß die Macht- ganisation, früher 'Förderkreis 
struktur von EG und Weltmarkt Junges Deutschland' ('FJD'), wur­
verantwortlich sind für Unterdrük- de das 'Förderwerk Mitteldeutsche 
kung und Ausbeutung in der Jugend' ('FMJ'). 
sogenannten Dritten Welt. Hinter 
den "Unabhängigkeitsforderun- Aufgabenverteilung 
gen" verbirgt sich nichts anderes und Aufbau 
als Großmachtbestrebungen und Die Vorfeldorganisation. hat die 
Gebietsansprüche in Richtung Aufgabe auf lokaler Ebene lnter­
Osteuropa. Der Zugriff auf diese essierte anzuwerben und organi­
Gebiete und deren Rohstoffvorrä- satorisch einzubinden. Dann wer­
te soll ungestört und "ohne teilen den die Mitglieder ideologisch 
zu müssen", vonstatten gehen. geschult und wehrsportmäßig 
Auch in der Ökologiefrage versu- gedrillt. Diejenigen die sich be­
chen die Nazis Anknüpfungspunk- währen, werden pls Kader für die 
te zu finden und bezeichnen sich 'SrP: geworben und übernehmen 
als "Heimatschützer" und 11 Verfre- Führungsaufgaben. 
ter der reinen Ökologie". Doch Die Organe des Vereins sind: Der 
"rein" ist weder die Ideologie die "Stützpunkt", die "Ortsgruppe", 
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sen und Nordrhein-Westfalen wei­
ter. Berlin/Brandenburg ist die 
Hochburg und Zentrale mit ca. 
150 Mitgliedern. Kein Wunder, 
ehemalige 'NF'-Kader und jetzige 
'FMJ'-Chefs waren viel im Lande 
unterwegs und leisteten gezielt 
Aufbauhilfe. 

Rene MAURITZ (1.), Silvio JANKOWSKI (2.v.l.) 

Die "Ortsgruppe Osthavel" ist der 
größte Zusammenschluß. ln ihr 
sind Mitglieder und "Stützpunkte" 
aus Oranienburg, Hennigsdorf, 
Kremmen, Velten, Nauen, Werder, 
Wilhelmshorst, Michendorf,'' Nie­
derschönhausen, Potsdom und 
Beelitz organisiert. ln Velten ist das 
Postfach 67 des ' FMJ'. Die 
Kremmener Gruppe war eine der 
ersten "NF-Stützpunkte" in diesem 
Kreis. Dementsprechend haben 
viele Kader aus diesem winzigen 
Nest Führungspositionen inne. 
Die 11Bereichsgruppe Oder11 um­
faßt Schwedt, Frankfurt, Eisenhüt­
tenstadt und Fürstenwalde. ln 
Frankfurt existiert ein weiters 
Postfach des ' FMJ', welches 
gleichzeitig als 'Anti-Antifa'-Post­
fach fungiert. 

der "Vorstand" und die "Organi­
sationsleitung". Der 11Stützpunkt" 
ist der kleinste Zusammenhang 
mit vier Mitgliedern und einem 
Leiter. Wenn der "Stützpunkt" eine 
bestimmte Mitgliederzahl über­

tung der Vereinspolitik. Der ge­
samte Strukturaufbau entspricht in 
wesentlichen der der 'NF' und ist 
streng hierarchisch gegliedert. Die 
jeweiligen Chefs werden nicht 
gewählt sondern von "oben" 

steigt, wird ein 
neuer gegründet. 
Mehrere "Stütz­
punkte" schlie-

z-.•Ofti-..~V..es..tfölr 

eingesetzt, weiteres 
regeln die Arbeitsan­
weisungen. Disziplin, 

Neben Cottbus und Luckenwalde 
bestehen auch in Berlin mehrere Ausländer raus! 

SIE KOMMEN! 
seit Jahnehnten und in Massen: 
V'd,..,.... ~~~=:.:~·:::;/~:~do 

....... ...eft~II§Uifik,...,..._! 

Ohne Einschränkung! 
Sl4 ~-Mk~c. 

• 0...•-~kaWenp:a. 

·~·· eAIIIclll, 
.,JI.."_IoMI\tlltflff~Afl. . ...,..,_.,,"'..., 

Wlr.tllo.•lll 
. ..... a~cc:r WvfMIIIII&CIIo 
a _.. • .,.. A~ WKJ Alltbildu-.ppl;ot(c 
• ~""'IC' RenW-.11 t.~.d U..lcotiiflw~C i~a bcrvtli<hcll 

..,. tdWiiJehcn ""'biklu~~pwnen. inwncr WC:II!~f Ii;~~·. 

uh.lllt.a dlfir d"rth -.nstre •••slindlsche• MilbiittC!t• 
• -.hr Knm~Ml.IJI • ~~~odu IOlialc Unr*•• 
• Mt.h! Vt!pllll!CIIIIJ.C.fl • modu Probkftl~ 111 den Sdlulnl 
• ~~ Umwdrvendl-lnlll( • md1r ~rl«.ci""'J 
• Mdlr .. llllkv!Jc:htf>r~ •lltdirfrfllldbnlimiMI"' 
• -.hrOroct• • -tw, mdlf,.mr 

Das Chaos ist •orprogrammlertl 

~~===·~:::::,~.,::: 
~--....-~C:IMtC&J~~­
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o!lfiDderbeit im elceaa Lande 
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Das machen wir Dicht mit! 

•n •kll• li•cn - hu4dd 

ne starke , deutsche Kraft -
' Rechte des Volkes! 
, ... _WIU111111111l-_j 
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Rassistisches 
'NF' -Flugblatt 
(Vorder· & Rückseite) 

NI somtas de~ 31.1. land eine se~~elns• 
Vertrilaklioo von fNJ md lUJeliiurger Ka~~eniden 
1llll ~•eradlmen la luleabursisthen Esch 
statt. 
~ beihStlldea Flugblatt (leider aur scllllarz· 
nll Kopic)Nrden inssesa~t 7 000 Slüel 
mtcllt. 
Jtlllrc ~rtc m. saeinsae AlliGM! 
udca ftrtiär1. 

lllt drr !lil isdlen .N!!IdlfllfS!lll! 'Ylil<lldcrm 
Eerst' ru-den ebenfalls tukiilfli!e !CII!ins• 
VtranstaiiiiiiSen besprochal. 

Te11ille: 

17.05. '93 bls 22.05. '93 

lcwlsloolstmkonsrd in lionlsthlmig lht.ute 
Oln!lilrtl 

Es sprecllen: Ernst Zündel /Kanada 
Bent Er ikson /Belgien 
tlavid lrving ·/EIISI.aOO :·;,;~n: 

Prof. Rolltri faurissoo /Frmeich 
u.a. !: ·, .• ·:· • .ffll~ · 

\'• 

Solidaritätsbetras: 30,· IJI filr die gwe loche . 
lklterbrinps: ltltel/Vollpl!llSioo '·~ • 
losten: pro Persoo 38,-IJI die ltaCbt. 

•. t .... 

Aroeläingen md Fragen bis 13.02. an unsere' ·.·· 
Adresse oder ao Eure FMJ·lt<~ltaktpersoo. ·. • 

Veraostall\1'6 mit Ernst Zündel /Kanooa i1 
Grc8ru eerlln iJ Fniljalir. 
Mlle~ ab soforl an UIISere 1\dresse oder Eure 
FIIJ-Iootaktpersoo. 

lriti.l: 

Einladung nach Dänemark zu einem als ,.Nordische Dichtertoge" getarnten 
Internationalen RevisionistenkongreB 

Gehorsam, Melde­
und Rechenschafts­
pflicht sind einige der 

ßen sich zu einer "Orts- oder 
Bereichsgruppe" zusammen, de­
ren Leitung aus drei Leuten 
besteht. Der "Vorstand" wird von 
der "Organisationsleitung" einge­
setzt. Letztere ist das oberste 
Organ und bestimmt die Gestal-

Tugenden die abverlangt werden. 
Die Ausdehnung des 'FMJ' - in 
jedem Städtchen ein Stützpunkt. 
Unter dem Logo des 'FMJ' 
machten die 'NF'-Gruppen in 
Berlin, Brandenburg, Mecklen­
burg-Yorpommern, Niedersach-

Stützpunkte wie in Kreuzberg, 
Spandau, Chorlettenburg und 
eine "Kameradschaft Hermann 
Ahlwart". Der Stützpunkt Kreuz­
berg wird wahrscheinlich von 
Oliver WERNER geleitet, der auch 
im 'Freundeskreis Revolutionärer 
Volkssozialisten' {'FRVS') organi­
siert ist. Diese Nazigruppe ist für 
das 'FMJ' aktiv. Der Propaganda-
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PRfSSEHIIIfl! I~G 

HELDENGEDENKEN DURCHGEfUHRT ! 

TROTZ HASSIVEN POLIZEIEINSATZES GELANG (S D(H FÖRDERWERK 
HITTELDEUTSCHE JUGEND (FHJ) DAS GEPLANTE HELDENGEDENKEN 
DURCH MEHRERE KRANZNIEDERLEGUNGEN IH GROßRAUM HALS( 
OURCHZUf0HREN. 
DURCH GESCHICKT DURCHGEFÜHRTE TÄUSCHUNGSMANÖVER KONNT EN 
01( POLIZEIKRÄFTE VON DEN GEPLANTEN GEDENKORTEN ABGELENKT 
WERDEN UNO TRAFEN JEWE ILS ERST NACH 8CENOETER GEDENKVER -
ANSTALTUNO EIN. 
AuF EINER fMJ • GROßVERANSTALTUNG AUf DEM FRIEDHOF IN 
STAHNSDORf SPRAC H KAMERAD ANDREAS POHL OBER DIE 8EDEUTUNG 
DES "HELOENGEDENKEN" IN UNSERER HEUTIGEN ZE IT. 
AuF DER FHJ·VERANSTALTUNG IN MITTENWALDE SPRACH KAMERAD 
STCFFEN HUPKA DEN TEILNEHMERN AUS DEN HERZEN ALS ER ER · 
KLÄRTE: DAS ES GANZ EGAL SEI OB WIR UNSEREN TOTEN IN HAL· 
BE GEDENKEN ODER ANDERSWO. WICHTIG IST DAS ES GETAN WIRD! 
DIE VERANSTALTUNGEN ENDETEN HIT OCH GEHEINSAHEN ABSINGEN 
DES LIEDES: "ICH HAT-EINEN KAH(RAOEN'. 

IHR ERSE IST UNS VERPFLICHTUNG 

.II U FIUF !!I 

lt61ELTZEIIS101UJJ«; Ullll IHIELIVFJi:SCII CESCiiPJIEII NICin' NUR Jlt.IRCI! 

OIE IJIIVERANI\IORTICH HüDELIIE L\PITALISTISCIIE CIOtl111lUSTIIE ; DUICH 

Pie DONALDS DIPERL\LISIWS Ullll 1m:III!RFCP.SEU.SCIIAFT • 

IIIM!LTVERSCilltt/l'ZUI«: l!lii'S'IEHl' LEIDI'.R AUCH DURCH UMS " l«lRKALE BilltGER " • 

BilltGER Ullll BIJRCERnmEII VOll nEIIIEII ZEICT DAS DIR lllCHI HUR VOll 

lt61ELTSCIIUTZ W>EII lOIIIIT , SOIOli!Jlt roT E'IVAS DAFUI • 

1/JJ DIE NATIOIW.lSTiliiCI FIOiiT (IIF) - OITSCRUPPI! Dl'JIIEII FtllliEII 

All 1. IIAl , Dl!ll TIC DI!Z AiliEII'PR , !III SlUIII!IIaiCSAmOII Dl BI!ZEICH 

.lllDI!2 BIIRCEI (DJ DI!Z OIIS lfti!ZS'liiT2D VILL IST IIEIZLICII IIILLIOIIIEII 

liiD 1/JJD lJt 13.45 Ullll All Dnlti!II!Z IIAl1T EIIIAITZT • 

DIE AmOK FIIIDI:l' STAlT IJ1 A8SPiACIIE MIT OP.K NA11JiSCII11l'ZI;iiiPI'E 

II!R CEllOREN ZUR NATUR \/IR r-iJSS.E:N HIT IHR LF.BEN 
1 

~'ENN \/IR DAS 
NICHT VERSTFJIEN ZERSTOREil WIR DIE NATUR UNO DAiifT üNS SELBER ! ! ! 

r. übriaen ....... jeder lre-.ener jede tr:e...nerin da..tu aufaerufen 
U.Welnereehlwtz.er auf Hand und Fuß t:u treten. 

Pressemitteilung über "Heldengedenken" im Großraum Halbe (o.l.), 
Verordnetes Soubennachen durch die Parteizentrale (o.r.) 

.-----.....,_----------, zeitung "Stadtrebe/1" wird gleich-
!-!!::!:!::!:~=:==..-~ zeitig ein "Angriff" beigelegt. 

Jugendzeitschrift 
der 'Direkte Aktion 
Mitteldeutschland/JF' 

Die Propagandazeitungen 
Die Zeitung des ' FMJ' heißt 
"Angriff". Inzwischen sind fünf 
Ausgaben erschienen. " ... , wir 
hätten da die Möglichkeit, den 
'Angriff' ab Ausgabe Nr. 7 richtig 
profimäßig daherkommen zu las­
sen; in Farbe und mit Hochglanz­
papier" wird darin geprahlt. 
Dieses Machwerk ist besonders 
auf Jugendliche zugeschnitten. 
Ausführliche Berichte über "Rock­
musik und Nationalismus" stehen 
neben Einschätzungen zur Fuß­
ball- und Hoolszene. Ausländer­
haß wird dort offen propagiert, 
"Rostock erste ausländerfreie 
Stadt" heißt es, und Aktionsfips 
für Angriffe auf Ausländerinnen 
und Linke werden gegeben. Ein 
weiterer wichtiger Bestandteil die-
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"Da.rs .5ind Idealisten, die weitermachen ... " 

Förderwerk Mitteldeutsche 
J~gend kommt Verbot mit 

Selbstauflösung zuvor 
VerfassungschutL: ".\kth·ste nationalgesinnte JugendJ!ruppe im Land 

ßrandenburg"/ Aktive Arbeit in den ehemaligen FMJ-Gruppen wird fortgesetzt 
VELTEN (BßZas) - Bereits seit gut einem Jahr halten die Mltglit>der und :\nhiingcr des 
Förderwerkes Mitteldeutsche Jugend (FM.J) aus Bulin und Brandenburg mit zahllosen ;\ktiviläten 
die iirtlicbeo Verfassungscbutzorganl.' in Bewegung. Jt.>tzt, nacbdt.>m lnnenministt.>r Alwin Ziel 
(SPD) mittels eines Verbotsantra~es zu einem weiteren Schlag gegen das nationale Lager ausholen 
wollte, löste sich das rC~.:':ttsgerichlete l'örderwt>rk aus "taklischt>n und politischt>n" Erwägungt>o 
heraus selbst auf. 

Auf .. .,., eog.ms einberofct>en 
aullrrordenlhchen J3hreshaupt­
'-crsruM~un~ Ende Jwu d!eses 
Jahres beschlossen die Mitltlie­
der auf Alllmg dos VOr$1Mdes 
die offizielle AuOösung des För­
derwl!rkes Mitteldeutsche Ju­
gend (F!IU), das g.cllt aus einer 
Presseerklänmg des rorückge­
trcteneu Vorstandes hervor. Mir 
diesem Scllrm kommt der Ver­
tin emer berttts ausgearbeiteten 
Verbolsverftlg.ung des polsda­
mer Innenministeriums zuvor. 
daß soch von der 
·scbnelltbigkeit der Ereignisse" 
überrascht 'zeigte. 

-· in den lettreo MOM­
ten entwackelte Sieb das Förder-

benstraining auf ihrem 
Programm. 
Die spektakulärste Aktion 
des 'FMJ' war die Sonnen­
wendfeier am 19. 6. 1993 
in Altfrieseck mit 200 
Nazis. Nach diesem Er­
eignis wurden erneut Ver­
botsforderungen gegen 
sie laut. Flugs wurde das 
'FMJ' von den zu diesem 
Zeitpunkt amtierenden 
Vorsitzenden Klaus Dieter 
LÜCK, R. DOBERSGHÜTZ 
und J. SCHWARZ aufge­
löst. 
Schnell war ein neuer 
Name parat; diesmal hieß 
das Kind ' Direkte Aktion 
Mitteldeutschland/JF'. Als 
Vorsitzender fungiert Ernst 
von AMHOFF aus Orani­
enburg, als Stellvertreter 
Klaus Dieter LÜCK und als 
Schatzmeister Thoralf 
(Oia~ DEGENHARDT aus 
Kremmen. Das 'JF' -Statut 
wurde am 1. 8. 93 1n 

Brandenburg/Stadt be­
schlossen. 
Auch unter der Führung 

"-crk mit ethchen Kadergruppen 
und Stürzpnnl<t<tl zur sdllag­
krtltlip.slen national~• J~end­
bew~mg im Land Branden· 
burg.. dae auch Ober weitrei­
daende Verbindungen in andere 
nuneideursche B1mdesländer 
vert1lg.t. Mit illren zahllosen 1\k­
IIYttaten. wie etwa zuletzt eiDr 
von mehr als 150 jm~gen Natio­
MJgesiMte.rt besuchten traditio­
nellen Sommersonnenwendfetcr 
m AJrfraesaci<INeuruppin. sorgte 
<IM FMJ unmer wieder ftlr Auf. 

von jeweils mehrtn.'fl rrtusend auOöSlm~ c-nf~JJrecltt.'Ud 111d1t ·• Au.antr·. M>w 1e di~ 
Fx .. nplnr<~tgedrucklund 111 den sondcrhdt ""'~' •<IIOHUIIOII. ''Bc•obacht~·· aus Kronunen und der I J F' konnte sich der 
StOtzpunkten \'erteilt "'"den. auch wenn der \'~a but.:ullwa Heruli~<dorf werden jetl1 •on Ausbau fortset-
zr)f_en sich dk JUng.en Aktivasten des lruremniau•rcrs ilitdurd t l111~· einer "Dir~kl<'n Aktion" her~ttl · 
don Zom der <'lnblirrten pr>llll· t:illi~ und 0111 mu.·a· <rll\\'\'1' "•'· 8•'!ltben und .lind UJII\'f d<r Kcwr - zen. ln Ortschaften wie 
sd1<11 Klas~ t u. ObwCihl sich g.rtlndbar g.eworden 1st Su ~ll· taktnnschnft Kan><rad•<han 
dns Fördenl'erk grunddtzltch llcrt<' fielt ck>r Refr•rnr.<l-.rrv rk"< Osth ... <i, r<)s1f•d• 67. 16721 luckenwalde und Hen­
auf dtl11 8~1 der Le~alita\ Br:mdenb\np.isdll.>tl \Orfn"lll)l!· \ ' tlltn l\1 bWdlCil. nigsdorf treiben mittler-
ll<'•••<!'-1< und U!J<or sl<lndltt• $\;hlltlc"'. }iJrtt i\lrlbr:uklr. ~·· "Die pol.risdae . \r!J<oat ;Ldll 
Rechts.:bululljttn dalllr Sorg.e ~~lliber Pr~-rnrelem. ""' ~lbsrwr"!lndhdl """"'· \\Ir weile zwei bis drei "Stütz-
lru~ da1l <'Saus den Re~ w den FI\IJ-Alal\ '~'" IL'Indclc t•s m.'lcl~<n mL< d.1he1 \\'Cl keuk'ln k h 
!\htghedsch.'\0 111 keinerlei sich um "ldeahslc'll dte lll )•'<~<"'' :-;amen abh.'inp)!". hedll , .. 111 pun te" i r u nwesen. ln 

scllt"lllltder Systempresse Auch Slralbartrl Handlun~'rl kam. Fall \\\'tl<JIII(ICht"" 101 .. '\dthdl "Ulenl Schreiben des dletll.'lh~... Berlin sind "Stützpunkte" 
rrut thren •"Crubiedenen Publi- stlllld d.u ~MJ \'Oll AnfMlt an arll<'llen d1e ehnnAirflerl ~i\IJ· \'t""a~. cbs JUI :tll< 
kalioneTI. die von euug.m FI\IJ. IIU VtSICf dt5 \erfa.sronp.sschut- GmptJ<'tl 111 @.l'l\oiUll<l Wci<e Mn~tcler und f reJlll(k ....... in Buch und Pankow 
Gntpf>l"l in eintr Auflagenhöhe z.es. 1n POisdrun " ird die ~lbsl- wc.>iter D1e \'e~nlf,'11llo~hrtnc•'1l Frlrrlernwk« •·er.endl1 "urd,• - d d d 

<-----------------------------------' gegrün et wor en, ie 
Der Bericht aus der "BBZ~ Ausgabe Aug./Sept. 93, verdeutlicht einmal mehr das Iasche Vorgehen des Staates 

11 
Kameradschaft Hohen-

ses Heftes ist die Verbreitung von "Schüler Revolte" und in Schwedt schönhausen" ist auch wieder mit 
Antisemitismus. Die Existenz von die ('FMJ' -nahe) "Fräch". dabei. Die Berliner haben sich 
Gaskammern wird bestritten, inzwischen mit der "Ortsgruppe 

••• und was die 'FMJ'/'JF' "mißliebige" Personen werden als Osthavel" zur "Bereichsgruppe 
Juden bezeichnet und Bilder von sonst noch veranstaltet Spree-Havel" zusammenge-
Nazis, d ie einen Davidstern unter Nicht nur, daß die Nazis sich durch schlossen. Die "Ortsgruppe Oder" 
dem Titel "gegen Kapital und eigene Zeitungen, Flugblätter und ist nun mit dem "Stützpunkt" in 
Hochfinanz" zerschlagen, werden Spuckis immer mehr in das Neubrandenburg (Mecklenburg 
gezeichnet. öffentliche Bild drängen. Sie Vorpommern) angereichert. Die­
Lokalzeitungen, die von den organisieren für Jugendliche Kon- ser "Stützpunkt" organisierte am 
"Stützpunkten" herausgegeben zerte mit Nazibands, halten 18. 12. 93 die Wintersonnen­
werden, sind der "Kremmener- Schulungsabende mit Abschluß- wendfeier in Güstrow. 
und Henningsdorfer Beobachter", test ab, machen sich in Jugend- Vor den Kommunalwahlen in 
die sich überwiegend mit Lokalpo- clubs breit, putzen Kriegsdenkmä- Brandenburg im Dezember 1993 
litik beschäftigen. Schülerzeitun- ler, organisieren Fahrten und vor wurde flächendeckend ein Flug­
gen sind in Oranienburg die allem steht Wehrsport und Überle- blatt verteilt, welches zum Wahl-
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Wahlboykott jetztlll 
KEINE LEGITIMATION FÜR 

DIESE VERBRECHERREGIERUNG 

~· ... ct: IV« sl•obl denn he"~ 
11<'Ch dtn "'Ehnm~trnl# \i/'15(1'e:f' 

Politiker? w.e in1 (1roßcn -so un 
Kldl'!cn. Auch &uf lok.uler Ebene 
sieht jeder zu wie er !lfi.Q Säekel 
w'll heb:omnll. 

SPO • •on dtr Arbeiltrpor­
t tl zur Bc:munftmlA . 

Reselmällig Zl' Wahlen P.lllt <i<ll 
HernchaOen donn ein, dem 
gc:m<incn Volk mir ein pw 1•· ~-""'· 1',.;,;-.,;;;,{ 

für abge­
schlossen. Die 
Struktur sei so 
gefestigt und 
die "Kamerad­
schaften, Zel­
len und Struktu­
ren vor Ort, in 
seiner Gesamt­
heit als, für das 
System, unan­
greifbar und für 
die Erringung 
des politischen 
Erfolges für ab­
solut". Um wei-
terer staatli-
cher Verfol-
gung zu entge­

L..!.!=sJm._.i!!r.____j~~~~__:.,::M~t~llbJIL.....:~...:....;;_=:..::::::....:.:..:!..::;:.J he n soll, 1m 

boykott aufrief. Zur gleichen Zeit 
wurden vielerorts gleichlautende 
Parolen mit 'JF' -Absender ge­
sprüht. 
Am 20. Januar 1994 durchsuchte 
die Polizei Wohnungen von 'FMJ/ 
JF' Iern in Berlin, Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Nie­
dersachsen und Nordrhein West­
falen. ln Berlin/Brandenburg lag 
mit insgesamt 43 durchsuchten 
Objekten der Schwerpunkt der 
Polizeiaktion. Gefunden wurde 
wenig bis gar nichts. 
Seitdem versucht die 'JF' auf mehr 
Sicherheit zu bauen und ihre 
Zellenstruktur zu verbessern. Wa­
ren vorher noch Aufnahmeformu­
lare auszufüllen und Mitglieds­
nummern auszuhändigen, ge­
nügte daraufhin, daß der Leiter die 
Namen "seiner Schäfchen" kennt. 
Desweiteren soll es demnächst ein 
Postfach im Ausland geben. 
Am 20.1 . 94 wurden sämtliche 
Vereinsnamen, Symbolik und ka­
meradschaftsübergreifende Or­
ganisationsstrukturen der 'JF' auf­
gelöst. Die Stützpunkte sollen 
zukünftig "selbstständig" arbeiten. 
Sie sollen auf eigene Namens­
schöpfungen zurückgreifen, unter 
denen sie bei Aktionen etc. 
auftreten. Die Bezeichnungen sol­
len ständig wechseln. 
Insgesamt betrachten sie die 
Arbeit dieser Vorfeldorganisation 

Sinne einer 
kontinuierlichen Arbeit, vermie­
den werden mit dem Gesetz in 
Konflikt zu geraten, z.B. durch 
"Auffliegen" wegen Verteilans von 
'NS' -Propaganda. 

Verbindungen zu anderen 
Nazi-Gruppen 
Besonders nach den diversen 
Verbotsverfügungen und der da­
mit verbundenen Kriminalisierung 
zeigt sich, daß die Nazis aller 
Couleur enger zusammenrücken. 
"Streitigkeiten" über die richtige 
Linie spielen vor allem an der 
Basis keine Rolle mehr. Gemein­
sam ist allen, den Wiederaufbau 
der 'NSDAP' voranzutreiben, die 
"Ausländer Raus"-Kampagne und 
die leugnung der Nazikriegsver­
brechen. 

Für diese Ziele wird im wesentli­
chen arbeitsteilig vorgegangen. 
Die 'NF' hat den Anspruch die 
Elite auszubilden und ist trotz 
Unterschieden am ehesten mit der 
'SS' zu vergleichen. Die 'GdNF' 
koordiniert die Kader, die in den 
sog. Massenorganisationen tätig 
sind und historisch der alten 'S/J: 
ähneln. 
ln Brandenburg sind die Kontakte 
zwischen den Nazis vielfältig. Die 
'NF' veranstalteteam 27. 8. 92 mit 
der 1Deutschen liga1 einen Auf­
marsch mit ca. 150 Teilnehmern in 
Eberswalde. Damit wollten sie die 

Nazi-Mörder unterstützen, die 
1990 Antonio Amadeu erschla­
gen hatten und vor Gericht 
standen. Gemeinsame Schulun­
gen von 'DL'Iern und 'NF'Iern sind 
wie in Nauen keine Seltenheit. Mit 
der 'Wiking Jugend' trifft man sich 
zu gemeinsamen Fußballspielen, 
wie im Herbst 1993 in Berlin/ 
Spanclou und bestimmt zu vielem 
mehr. ln Berlin ist der 'Freundes­
kreis Revolutionären Volkssoziali­
sten' für die 'JF' aktiv. Seit 
neuestem wird die Order ausge­
geben bei der Europawahl 1994 
die Stimme für die 'FAP' abzuge­
ben, Infomaterial sei in Bonn zu 
bestellen. 

Einschätzung 
"Die politische Arbeit geht selbst­
verständlich weiter, wir machen 
uns von keinem Namen abhängig" 
heißt es in einem Schreiben des 
ehemaligen Vorstands an alle 
Mitglieder und Freunde des 'FMJ'. 
Ähnliches gibt auch der Artikel 
zum ' FMJ', "Das sind Idealisten, 
die weitermachen ... " in der 'Berlin 
Brandenburger Zeitung' ('BBZ') 
von den 'Nationalen' wieder. Die 
Strategie ist klar: durch ständig 
neue Namen wird versucht den 
Verboten zu entgehen, um legal 
arbeiten zu können. Die Organi­
sationsstrukturen und die Perso­
nen bleiben meist die gleichen. 
Nach der Wende gab es in der 
'NF', wie bei allen faschistischen 
Organisationen, einen erhebli­
chen Mitgliederzuwachs. Schnell 
wurde Personalmangel deutlich, 
die mittlere Kaderriege, die vor 
Ort anleiten und öffentlich Auftre­
ten kann, ist dünn gesät. 
Jürgen RIEGER ('NF'), ein einfluß­
reicher Nazi-Anwalt betont in 
einem Interview: "Wenn wir genü­
gend Untercorpsführer hätten, 
könnten wir Zehntausende mar­
schieren lassen". Auch deshalb 
wird verstärkt auf Schulung ge­
setzt. Über das 'DL' -nalie 'Hoff­
mann von Faltersleben Bildungs­
werk' und die 'Berliner Kulturge­
meinschaft Preußen1 erhalten die 
'FMJ/JF'Ier das nötige ideologi­
sche Rüstzeug. 
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ln Anlehnung an 
das Progra111111 
der 6NSDAP' 
1978 wurde die 'Freiheitliche Deutsche Arbeiterpartei' ('FAP') von dem 
ehemaligen Hitlerjugendführer und späteren NPD-Mitglied Martin PAPE 
in Stuftgart gegründet. Während die 'FAP' sich nach außen hin einen 
verfassungskonformen Anstrich gab, arbeiteten 'FAP' -Kader von 
Anfang an mit bekannten Altnazis zusammen. Nachdem im Dezember 
1983 die von Michael KÜHNEN angeführte militante Neonazi­
Organisation 'Aktionsfront Nationaler Sozialisten/Nationale Aktivisten' 
('ANS/NA'), deren Hauptziel die erneute Gründung und legalisierung 
der 'NSDAP' war, verboten wurde, bot der damalige 'FAP' -Vorsitzende 
PAPE die 'FAP' den 'ANS/NA' -Mitgliedern als Auffangbecken und legale 
Organisation an. 

'FAP'-Mitglieder beteiligten sich 
seit Mitte der 80er Jahre u.a. an 
Morden, Sprengstoffanschlägen 
und Banküberfällen sowie unzäh­
ligen Angriffen auf lmmigrantln-

internen Auseinandersetzungen 
um die offensive Propagierung 
von Homosexualität durch Micha­
el KÜHNE~ und Machtkämpfen 
zwischen KUHNEN und Friedhelm 

Heft 7 

Sept. '93 --

BUSSE (BUSSE wurde 1988 
offiziell 'FAP'-Bundesvorsit­
zender) stark verringert 
hatte, erhielt die Partei nach 
1989 durch KÜHNENs Re­
krutierungsreisen in der 
ehemaligen DDR neuen 

2.Jahrgang Auftrieb. Nach KÜHNENs 

2,00DM 

'A 11 
~~ 

Tod 1992 hat Friedhelm 

ZEITUNG DER 

FREIHEITLICHEN DEUTSCHEN ARBEITERPARTEl 

BUSSE die alleinige Füh­
rung der 'FAP' übernom­
men. BUSSE wurde 1991 
wegen Hehlerei, Waffen­
und Sprengstoffbesitz zu 
drei Jahren und neun 
Monaten Haft auf Bewäh­
rung verurteilt, was den 
Umfang seiner Aktivitäten 
allerdings keinesfalls ein­
geschränkt hat. 

Einheit aller 
Rechten 

lme~SV~ 
.abrn Wc utloolk Ro:htle 
1estoprt! ln tr-..ner E.mtl'" 
kclt ttlftMI1r sk • FuJda an 
das S<h~ebal \"Oll Rudolf 
Hell. Otc enae- Zu.....unmeo• 
atbtit zwi,.;hea trau) allen 
n•tJon•len Pat1Ctm ist w,n.. 
h~o'hkeill~"""mbt:n! 

Die 'FAP' ist in der gesam­
ten BRD aktiv. Dementspre­
chend ist auch ihre Infra­
struktur über mehrere Bun-

nen und Antifaschistlnnen. Allein 
im Jahr 1987 wurden 300 
Ermittlungsverfahren gegen 'FAP'­
Mitglieder eingeleitet. 

desländer verstreut: Der 
'FAP'-Vorsitzende Friedhelm BUS­
SE wohnt in München, die 'FAP'­
Bundesgeschäftsstelle und der 
Bundesgeschäftsführer Glenn 
GOERTZ befinden sich in Halsten­
bek bei Hamburg, und die 

Nachdem sich die 'FAP'-Mitglie­
derzahlen 1987/88 aufgrund von 
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Aktivitätsschwerpunkte: ~ 

Bernau 

bundesweite 'FAP' -Zeitung "Stan­
darte" wird von Andre GOERTZ in 
Harnburg herausgegeben (in Ber­
lin-Brandenburg verteilt die Berli­
ner 'FAP' mit dem ,,Aufbruch" ein 
eigenes Propagandablättchen, 
seit September 1993 gibt es die 
Erstausgabe des Informationsblat­
tes "Vorwärts" der 'FAP' für 
Mitteldeutschland). Die A~aben 
über die 'FAP' -Mitgliederzahlen 
schwanken je nach Quelle erheb­
lich: während die 'FAP' selbst von 
mehreren Tausend Mitgliedern 
bundesweit spricht, zählt der 
Verfassungsschutzbericht 1992 
gerade einmal 220 Mitglieder 
bundesweit, ohne anzugeben, 
woher diese niedrige Zahl stammt. 
Seit dem Ansteigen der rassisti­
schen und faschistischen Angriffe 
und Pogrome mischen 'FAP'­
Kader wieder an vorderster Front 
mit. Ein Anzeichen für diese 
Entwicklung war die Anmeldung 
des sog. "Rudolf-Hess-Gedenk­
marsches" im August 1993 in 
Fulda durch ein 'FAP'-Mitglied 
sowie die logistische Organisation 
des Aufmarsches durch die 'FAP'. 
Insgesamt nahmen ca. 800 
militante Alt- und Neonazis aus 
der BRD und verschiedenen 
europäischen Staaten an dem 
Aufmarsch in Fulda teil. Und 
während Politiker wieder einmal 
laut über ein Verbot der 'FAP' 
nachdenken - die 'FAP' sollte 
nämlich eigentlich schon seit 
1985 verboten werden - nutzt die 
'FAP' die Publizität nach Fulda, um 
neue Mitglieder zu rekrutieren und 
ihr Image als militante Neonazior­
ganisation vor allem bei Jugendli­
chen aufzufrischen. 
Ideologisch lehnt sich die 'FAP' an 
das 25-Punkte-Programm der 
'NSDAP' an, von dem sie 23 
Punkte fürs eigene Parteipro­
gramm übernommen hat. 
Der Berliner 'FAP'-Landesverband 
umfaßt ca. 1 00 Mitglieder und 
100 Sympathisantlnnen. ln Berlin 
organisierte die 'FAP' in den 

Jahren 1992 und 1993 Aufmär­
sche am 1. Mai (am Ernst­
Thälmann-Denkmal und in Lich­
tenberg), an denen jeweils ca. 150 
'FAP' -Mitglieder und Sympathi­
santinnen teilnahmen. Eines der 
Hauptzentren der Berliner ' FAP' 
befindet sich im Ostberliner 
Stadtteil Pranzlauer Berg, wo sich 
auch der Berliner 'FAP'-Vorsitzen­
de Lars BURMEISTER oft aufhält 
und immer wieder kleinere 'FAP'~ 

Leus BURMEISTER 
diesmal nicht beim NSturmN·Geheul 

Aufmärsche stattfinden. Bei den 
Wahlen zur Bezirksverordneten­
versammlung im Pranzlauer Berg 
am 24. Mai 1992 erhielt die 'FAP' 
0,37% der Stimmen. 'FAP'-Aufkle­
ber und Flugblätter tauchen aber 
auch in anderen Berliner Bezirken 
wie Spandau oder ZehJendorf auf. 
Schon relativ bald nach 1989 
versuchte d ie 'FAP', in den 
Bundesländern der ehemaligen 
DDR Fuß zu fassen. Rechtsradikale 
und faschistische Jugendliche, 
denen faschistische Parteien wie 
'REPs' und 'DVU' zu passiv und 
moderat waren, wurden von der 
'FAP' rekrutiert. Diese Entwicklung 
zeigt sich auch im Land Branden­
burg, wohin die 'FAP' neben Berlin 
auch laut Verfassungsschutzbe­
richt 1992 einen Schwerpunkt 
ih rer Aktivitäten verlegte und viele 
neue Mitglieder rekrutieren konn­
te. Bei dem Versuch der 'FAP', in 
Brandenburg Fuß zu fassen, 
wurde planmäßig vorgegangen. 
Beim außerordentlichen Parteitag 
der 'FAP' im April 1992 in 
Obersdorf bei Müncheberg wurde 

der sog. "Arbeitsplan Ost" verab­
schiedet, in dem die Strategie für 
die Ausbreitung der ' FAP' in der 
Ex-DDR fest legt wurde. 
Die 'FAP' ist inzwischen in 
folgenden Städten Brandenburgs 
aktiv: Bad Freienwalde (über den 
Stahlhelm Freienwalde), Bernau, 
Brandenburg, Cottbus, Eberswal­
de, Königs Wusterhausen, Lübben 
(über den 'Bund Vaterlandstreuer 
Volksge nossen'), Neuruppin, Pots­
dom, Strausberg, Tiefensee, 
Wittstock, Zepernick u.a. Die 
Aktivitäten der 'FAP' sind vielfältig: 
ln Neuruppin fand 1990 ein 'FAP'­
Aufmarsch mit ca. 75 Teilnehmern 
statt. Und auf dem Lindenherger 
Friedhof bei Bernau betreiben 
'FAP'- Aktivisten unter Anleitung Dumpfer Propaganda-Aufkleber der 'FAP' 

von Lars BURMEISTER aus Berlin 
Grabpflege sog. "Heldengräber". und Picktieraktion der 'FAP' statt. 
Im November 1991 beteiligte sich Am 12./13. Juni 1993 wurden von 
ein g roßer 'FAP'-Block an dem 'FAP'Iern im Stadtgebiet von 
Nazi-Aufmarsch auf dem Solda- Cottbus diverse Plakate ("FAP­
tenfriedhof in Halbe. ln Cottbus National, Radikal, Sozial") geklebt 
rekrutiert die 'FAP' verstärkt seit und Aufkleber ("FAP gegen das 
dem Verbot von Frank HÜBNERs Wahlrecht von Ausländern") an­
'Deutsche Alternative' ('DA') im gebracht. Am 1. August 1993, 
Dezember 1992. Bei der Rekrutie- wurden im Stadtteil Schmellwitz 
rung in Cottbus erreicht die 'FAP' Flugblätter der 'FAP' in die 
momentan vor allem faschistische Briefkästen der Anwohnerinnen 
Skinheads, die sich vorher einer . geworfen. Unter den Verteilerln­
Organisierung durch die 'DA' nen dürfte sich ·mit ziemlicher 
entzogen hatten. So fand in Sicherheit auch Lars BURMEISTER 
Cottbus eine Flugblattverteilaktion befunden haben. Eine Demon-

Ein Teil des 1991 gewählten Berlliner 'FAP' -Vorstandes, ganz links Lors BURMEISTER 
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irgendwann wieder die 
nächste Verbotsverfügung 
erlassen wird . 

Die 'FAP' versucht auch 
immer wieder, sich als 
legitime Rechtspartei zu 
etablieren, indem sie bei 
Kommunal- und land­
tagswahlen im gesamten 
Bundesgebiet 'FAP' -Wahl­
listen aufstellt. Auf diesem 
Weg versucht die 'FAP' 
direkten Einfluß auf die 
Kommunalpolitik zu neh­
men. 

Auch bei den Branden­
burgar Kommunalwahlen 
im Dezember 1993 ver­
suchte die 'FAP' Fuß zu 
fassen. So wollte z. B. der 
Berliner ' FAP' -Vorsitzende 
lars BURMEISTER einigen 

stration, die die 'FAP' für den 
17. 8. 1993 unter dem Motto "Wir 
fordern Höchststrafe bei Kindes­
mißhandlung und Kindesmord" in 
Cottbus beantragt hatte, wurde 
verboten. Im gleichen Zeitraum 
wurden ir:"~ der Nähe von Neurup­
pin 'FAP'-Transparente an Auto­
bahnbrücken befestigt. Im Okto­
ber 1993 verteilten 'FAP' -Mitglie­
der in Eberswalde - getarnt als 
Blumenstand - Flugblätter auf dem 
Markt. 'FAP' -Aktivisten aus Berlin 
und Nordbrandenburg organisie­
ren gemeinsame Wehrsportübun­
gen auf ehemaligen NVA- und 
GUS- Kasernengeländen in meh­
reren Orten in Nordbrandenburg. 
Darüber hinaus organisiert die 
'FAP' größere mehrtägige Lager, 
so unter anderem pfingsten 1992 
mit ca. 200 Teilnehmerinnen auf 
dem Campingplatz bei Tiefensee. 
Derartige Aktivitäten verschaffen 
der 'FAP' dann auch immerwieder 
neue Mitglieder. ln der militanten 
Neonazi-Szene sind Mitglied­
schaften in mehreren Organisa­
tionen jedoch eher die Regel als 
die Ausnahme - schließlich weiß 
niemand so genau, ob nicht doch 

"Kameraden" aus Zeper- ~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
nick bei der Wahlanmel­
dung der ' FAP' in Ebers­
walde behilflich sein. Er mußte 
dann aber feststellen, daß dort 
nicht genügend Unterschriften für 
die Zulassung zur Wahl gesam­
melt wurden. 

® 
Demokratie -

ein anderes Wort fUr nationale Schande ? 
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Aufstand der Leichen in Brandenburg 
PDS zieht roten Adler rote Socken an 
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Deutscher Bauemprotest gegen 
den EU-Wahnsinn 

Bis 1992 hatte die 
'FAP' aufgrund in­
terner Auseinander­
setzungen und ei­
nem Mangel an 
Kadern im land 
Brandenburg keine 
herausragende Be-
deutung gehabt. 
Andere Gründe 

0S.'*"'P'O ... I0t91fl IU.W.I'Ift_,M, ,AP 

hierfür waren auch, 
daß sich die militan­
te Skinheadszene 
direkt nach 1 989 I 
1990 in e1mgen 
Städten der Ex- DDR, 
wie z. B. in Cottbus, 
eher in neugegrün­
deten faschistischen 
Organisationen wie 

ßwMI$d#~ti.WMIJfllfraJwrdtdUCU d 'D 1 
., .. .-..,.k>~d . ... --h/lta.., ... ,... er I:\ organisier-

&.,.. ,AP Nqil~ pqittld~ Attw..,;~ fo' m tk•hd'"" 

a.v~ ... .u ten, deren Füh-
fot4w1 ,. ... IUidlf fU I c---..,.....,--. ....... _..,... 
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rungskader direkt 
aus der Ex-DDR 
kamen. Diese Ab­
grenzungstenden­
zen der "Basis" sind 

'FAP': Keine Berührungsängste ... 

jedoch verflogen: So besuchten 
z. B. Skinheads aus Königs Wuster­
hausen bei einem Ausflug zu 
einem Konzert der Faschoband 
"Störkraft" im schleswig-holsteini­
schen Randsburg 1993, auch den 
Bundesgeschäftsführer der 'FAP' 
Glenn GOERTZ in Halstenbek bei 
Harnburg und zeigten sich durch­
aus begeistert von der 'FAP'. 
Brandenburger 'FAP'Ier pflegen 
darüber hinaus nach Harnburg 
und Köln enge Kontakte. Insge­
samt läßt sich feststellen, daß es 
der 'FAP' seit 92 und verstärkt 
seit dem "Rudolf-Hess-Gedenk­
marsch" 93 gelingt, in Branden­
burg immer mehr Jugendliche zu 
rekrutieren. Die 'FAP' profitiert 
dabei von den Verboten anderer 
faschistischer Parteien wie der 
'Deutschen Alternative' ('DA') oder 
'Nationale Offensive' ('NO'). Mo­
mentan werden die Aktivitäten der 
'FAP' noch von Kadern aus Berlin 
angeleitet und koordiniert. Es ist 
jedoch davon auszugehen, daß 
die 'FAP' in Brandenburg weiteren 
Zulauf haben wird und sich ihr 
Einfluß auch innerhalb der unor­
ganisierten Straßen-Skinheadsze­
ne ausweiten wird. 

Aktivitätsschwerpunkte: 

Ermittlungen 
wegen Fortfüh­
rung einer ill!fJa· 
len Organisation 

Cottbus 

weiten Organisation) zur Partei, 
deren Gewicht eindeutig in den 
fünf neuen Bundesländern liegt, 
unterstrichen. 
ln ihrer Hochzeit kurz vor dem 
Verbot, hatte die 'DA' ca. 1200 
Mitglieder. Das Parteiprogramm 
ist populistisch, voll von rassisti­
schen und revanchistischen For­
derungen, mit eindeutigem Bezug 
auf den Nationalsozialismus, z. B. 
"humane, aber konsequente Aus­
länderrückführung "; Rückgewin­
nung der "deutschen Ostgebiete"; 
"gegen Abtreibung aus sozialer 
Not"; Generalamnestie für NS­
Kriegsverbrecher; "Fremdarbeiter" 
sollen deutschen Arbeitslosen wei­
chen... Die ersten namentlich 
genannten Mitglieder der 'DA' 
sind Hitler, Heß, Röhm, Goebbels 
usw. 

ln trauter Zweisamkeit: Arnulf PRIEM und Frank HÜBNER 

Im Dezember 1992 wurde die 'DA' 
verboten. Die Aktivitäten der 
Faschisten kamen dadurch jedoch 
nicht zum Erliegen. Die "Kamerad­
schaftsabende" wurden weiterge­
führt, die Kontakte zu anderen 
Naziorganisationen intensiviert 

. (siehe Artikel "Faschisten als Biedermän­
ner und Brandstifter" ab Seite 42). 

Gegründet wurde die 'Deutsche 
Alternative' ('DA') am 5. Mai 1989 
in Bremen. Geistiger Vater des 
Konzeptes der 'DA', als legale 
faschistische Sammlungs- und 
Wahlpartei, war der inzwischen 
verstorbene Neonaziführer Mi­
chael KÜHNEN. Hauptfunktion 
der ' DA' war anfänglich Auffang­
becken für "kühnentreue" 'FAP'Ier 
nach der Spaltung der 'FAP' zu 
sein, ebenso wie auch für 
Mitglieder der 'Nationaldemokra­
tische Partei Deutschland' ('NPD'), . 
'Die Reupblikaner' ('REP') oder 
'Deutsche Volksunion' ('DVU'), 
denen es in ihren Parteien nicht 
radikal genug zuging. Die 'DA' ist 
als Vorfeldorganisation der 'Ge­
sinnungsgemeinschaft der Neuen 
Front' ('GdNF') zu betrachten, 
entprechend eng ist die Verknüp­
fung mit anderen Organisationen 

des 'GDNF'-Spektrums (z. B. 
'FAP', 'OFF', 'Deutsches Hessen', 
'NA' .. . ). 
Durch den Mauerfall änderte sich 
die Funktion der 'DA' grundle­
gend. Am 20. 1. 1990 fand in 
Fachenheim bei Frankfurt am 
Main ein "Ko-

Seit Dezember 1993 wird in 
Koblenz und in Cottbus gegen 
mehr als 1 00 Personen wegen 
Fortführung einer illegalen Orga­
nisation (sprich der 'DA') ermittelt. 
Sinn und Erfolg des Verbotes sind 
sehr fragwürdig. 

ordinierungs-
treffen Ost" 
statt. Unter 
dem Einfluß 
von KÜHNENs 
kurz zuvor ver­
öffentlichten 
Strategie pa­
pier zum "Ar­
beitsplan Ost" 
wurde bei die-
sem Treffen 
der Wandel 
der 'DA' (von 
einer bundes-
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Aktivitätsschwerpunkte: ~::~ 
~~~ 

Deckmantel 
scheinbarer 
Seriosität 
aufgegeben 
Die rechtsextreme 'Deutsche Liga für Volk und Heimat' (DL) 
wurde am 3.1 0.1991 im Baden-Württembergischen Villin­
gen-Schwenningen gegründet. Sie ist ein Zusammenschluß 
von ehemaligen Mitgliedern der 'Republikaner', der 
'Deutschen Volksunion', der 'NPD' und der 'DSU'. ln ihren 
Reihen finden sich iedoch ebenfalls Vertreterinnen offen 
militant auftretender neonazisfiseher Gruppierungen und 
Parteien. 

Bier und Deutschland = 'Deutsche Liga' 

Cottbus 
Guben 

Bundeskongreß der 'OL' im 
Oktober 1992 befürwortete die 
'DL' verbal Gewaltanwendun­
gen gegenüber Flüchtlingen in 
der BRD und machte sich für die 
Bildung von Bürgerwehren stark. 

• Sie setzt sich für eine Revision des 
Geschichtsbildes bezüglich der 
Verbrechen des Nationalsozialis­
mus in Deutschland ein im Sinne 
einer Leugnung und Verharmlo­
sung der Untaten des NS­
Regimes. So ist die 'DL' z.B. an 
der Verbreitung der sogenannten 
"Auschwitz-Lüge" beteiligt. Da­
mit wird versucht, die Mordma­
schinerie der Nazischergen in 
Auschwitz herunterzuspielen 
oder ganz zu leugnen. 

•Sie fordert die Wiederherstellung 
eines Deutschlands in den Gren­
zen von 1937 und nennt 
polnische Gebiete, die ehemals 
zum Hoheitsgebiet des Deut­
schen Reiches gehörten, pene­
trant "Ostdeutschland". 

Die 'Deutsche Liga' und 
'Die Nationalen' in 
Berlin-Brandenburg 

Die 'Dl' verfügt über Kontakte zum 
gesamten neofaschistischen Spek­
trum in der BRD und Verbindun­
gen zur faschistischen 'Front 
National' in Frankreich, zu rechts­
extremen Gruppierungen in 
Österreich, zum 'VIaams Blok' in 
Belgien sowie zu extrem nationali­
stischen Kreisen im Baltikum und 
anderen Regionen der ehemali­
gen UdSSR. laut Satzung der 'DL' 

Die Berlin-Brandenburgische 'DL' 
tritt öffentlich, entweder mit dem 
Berliner 'Hoffmann-von-Fallersle­
ben-Bildungswerk' oder im Rah­
men der 'Nationalen', in Erschei­
nung. Der Berliner Verfassungs­
schutz rechnet der 'DL' selbst 140 
Mitglieder zu. Gegründet wurden 
die 'Nationalen' Ende 1991 von 
dem Berlin-Treptower Peter BO­
CHE aus dem Umfeld der 'GdNF' 
(siehe Seite 92) und der ' OL' 

sind Doppelmitgliedschaften bei zusammen mit Thilo KABUS, 
anderen rechtsextremen und neo- Landesbeauftragter Berlin-Bran­
faschistischen Parteien und Verei- denburgder 'NPO', und Or. Bernd 
nigungen möglich. WITIE, ehemals Kreisvorsitzender 
Oie programmatischen Grund- der 'OSU' für Berlin-Lichtenberg 
pfeilerder 'DL' sind: und später Mitglied der 'REPs'. 
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• Rassismus Ausländerinnen- . Unter dem Namen 'Oie Nationa-' . feindlichkeit, absolute Ableh- len' traten sie am 9. 5. 1992 1n 

nung einer multinationalen neun Bezirken zu den Berliner 
Gesellschaft und extremer Natio- Kommunalwahlen an und erreich­
nalismus. Auf dem zweiten ten 0,2% der abgegebenen Stirn-

Peter BOCHE 

men. Auf ihrer Kandidatenliste 
fanden sich in schöner Eintracht 
neben 'NPD' -Mitgliedern und 
ehemaligen 'Republikanern' auch 
Vertreter des militanten Neonazi­
flügels wieder, so z. B. Oliver 
SCHWEIGERT, Mitglied der 'Na-

(BBZ) herausgegeben von den 
'Nationalen'. Seit Anfang 1992 
versucht die 'DL', sich auch in den 
neuen Bundesländern breitzuma­
chen. Bei einer Versammlung mit 
80 Personen wurde am 8. 2. 1992 
der landes-

strom". Die 'Nationalen' und die 
'OL' verstehen sich als Wählerge­
meinschaft und versuchen, Vertre­
terinnen von Parteien, Gruppen 
aus dem militanten neofaschisti­
schen Bereich, aber auch aus den 

verband Ber­
lin-Branden­
burg gegrün­
det. Zum Vor­
sitzenden 
wurde Frank 
SCHWERDT 
(ehemaliger 

Reihen der 'OSU' und 
CDU unter einem Dach 

Impressum zu versammeln. Ihr Ziel 
Berlin-ßrandenburger-Zeitung ist es, als überparteiliche 
Mitteilungsblatt der NATIONALEN e. V. f 
~~~-........ e,..T,o~•L""' •·v ..... -·~ ...... .- Vereinigung au eine Ein-
$u~=~a:~!~::~=rtM heit der "nationalen" 

-··""""" ........... ,,,, ...... ,.." .. ..,,.,c.... Kräfte hinzuarbeiten. 
l..c-lu-nokr Rf<f .... .-r.l..,.tt..n W*-'t (\".&.S. •• P.) 

Stin4itt l«~l~~(.,.,.._ Wtn4t. fl'llllkSchwtNt, 
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wählt. Seit ............. ~ 
Februar 1993 

Auflage: 12.500 Exemplare 
(November/Dezember) 

ist er auch im 
Vorstand der 
'Nationalen' 
vertreten. 
SCHWERDT 

AN<tia_t••,_..,_: Ttkr..n: Q30 ... lJ2.M16 .. ,.,. (1)4)..01,~~ 
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wurde jedoch kurz vor den 
Kommunalwahlen in Branden­
burg am 5. 12.93 laut Pressemel­

duna.en aller sei­

Beispiele der 
Aktivitäten der 
'Nationalen' /'DL' in 
Brandenburg 
Bereits seit einiger Zeit 
führen die 'Nationalen' 
in Brandenburg Schu­
lungs- und Kamerad-

........ -----..,..",.,,......,.,.....~,....., ner Amter bei der 

schaftsabende durch. Ei­
nen besonderes Augenmerk ha­
ben sie dabei auf die Einbindung 
und Anwerbung Jugendlicher ge­
legt und bieten für diese Zeltlager 
und Fahrten an. Im Sommer 1993 
gründete sich ein Lausitzer Kreis­
verband der 'Nationalen' /'DL' um 

'DL' enthoben. Er 
hat sich mit der 
Unterstützung ·für 
die Kandidatur des 
Neonazis Frank 
HÜBNER um das 
Amt des Bürger­
meisters in Cottbus 
zu weit aus dem 
Fenster gehängt 
und damit jedes 
Deckmäntelch·en 
einer scheinbaren 
Seriösität aufgege­
ben. Zum kommis­
sarischen Nachfol­
ger wurde der 

Christion WENDT: Eine Karriere in braun- vom Fahnenträger.. . Rentner Peter GlU-

tionoien Alternative' ('NA') und AN aus Kähsdorf in der Nähe von 
"Bereichsaufbaufeiter" der 'GdNF' Seddin bestellt. Bis 1991 war er 
oder Christion WENDT. Dieser Landesvorsitzender der 'REPs' in 
schwenkte schon 1987 als Jungfa- Brandenburg und ist seit 1992 im 
schist vor dem Kriegsverbrecher- Landesvorsitz der 'DL' in Berlin­
gefängnis in Berlin-Spandau an- Brandenburg. GIUAN ist neben­
läßlich des Todes, des dort beruflich als Bauleiter bei der 
einsitzenden Rudolf HESS die Potsdamer Firma Exleben tätig und 
Reichskriegsflagge. Heute ist betrieb für die 'DL'/'Nationalen' 
WENDT im Vorstand der 'Natio- Brandenburgs eine Untersehrif­
nalen' und leitender Redakteur der tensammlung zu einer "Vofksin­
'Berlin Brandenburger Zeitung' itiative gegen den Asylantenzu-

... zum Redakteur der 'Nationalen' 

den Arzneimittelvertreter Dipl. lng. 
Dieter GRAMKE aus Guben, den 
Kreisbeauftragten Hans BAHlKE 
und den stellvertretenden Kreis­
vorsitzenden Helmut WANDKE 
aus dem Cottbuser Vorort Peitz. 
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Die Vorbereitung für die Grün­
dung des o. g. Kreisverbandes 
fand in Guben, unter Beteiligung 
von SCHWERDT und anderen 
Mitgliedern des Landesvorstandes 
der ' Nationa len' aus Berlin statt. ln 
Peitz gelang es der 'DL' , mit ihrem 
40jährigen· Kandidaten Helmut 
WANDKE bei den Kommunalwah­
len vom 5. 12.93 mit 3,8% der 
Stimmen einen Sitz in der 
Stadtverordnetenversammlung zu 
ergattern. Gegen den heutigen 
Abgeordneten der 'DL' wird 
(inzwischen wegen Diebstahls) 
ermittelt. Ihm droht eine Anklage 
wegen mehrerer Einbrüche. 
WANDKE soll z. B. im April und im 
September 93 in Büroräume einer 
Firma in Teuer eingedrungen sein 
und Telefone, Computer, Kopie rer, 
Drucker, ein Faxgerät und weitere 
Bürotechnik entwendet haben. 
ln Cottbus brachte es die 'DL' auf 
insgesamt 0,5%. Dort kandidierte 
in Cottbus-Sachsendorf neben 
HÜBNER der Auszubi ldende Mat­
thias WEISS für einen Sitz im 

Stadtparlament. Für HÜBNER 
stimmten fast 1500 Wählerlnnen, 
das waren 2,75% der gültig 
abgegebenen Stimmen und damit 
leider immer noch mehr als der 
OB-Kandidat HÜBNER Alkoho l im 
Blut hatte, als er mit über 2,6 
Promille stockbesoffen seine Karre 
in den Straßengraben setzte. 
Dadurch wurde er zumindest 
seinen Autoführerschein los. 
Vertreter der 'Nationalen'/'DL' 
scheuen sich nicht, Verbindungen 
mit anderen neofaschistischen 
Gruppierungen aufzunehmen 
oder gemeinsame Veranstaltun­
gen zu besuchen. Bereits im Juni 
1992 besprachen Funktionäre der 
' Deutschen Alternative' ('DA') und 
der 'DL' in Groß-Gaglow bei 
Cottbus ein gemeinsames Vorge­
hen in Bayern. Frank SCHWERDT 
persönlich hielt im Februar 1992 
in der Kneipe "Zum Wassermann" 
in Groß-Gaglow eine Veranstal­
tung ab, bei der neben 'DA'­
Mitgliedern auch Enno GEHR­
MANN (ehemals 'Nationalistische 

Front') und führender Kader im 
' Förderwerk Mitteldeutsche Ju­
gend', einer Nachfolgeorganisati­
on der verbotenen 'Nationalisti­
sche Front' ('NF'), anwesend 
waren. Überhaupt scheinen die 
Verbindungen zur 'NF' und deren 

Wohlkampfveranstaltung der 'Deutschen Liga' om 30. 11 . 1993 in der Stadtteilbibliothek in Sachsendorf (Helmut WANDKE, vorn 2. v. /. ) 
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Frank HÜBNER (ehem. 'DA') stellt sich auf der 
Wohlkampfveranstaltung om 30. 11. 1993 als Kandidat für 
das Amt des OB in Cottbus vor (dahinter Frank SCHWERDT) 

Nachfolgeorganisationen recht 
gut zu sein. Nicht nur, daß 'DL' und 
'NF' gemeinsam am 26. 8. 1992 
zu einer Demo "gegen linke 
Zecken" in Eberswalde aufriefen. 
Auch schrieb SCHWERDT im 'NF'­
Blatt "Angriff" nach dem Brand­
anschlag auf die jüdische Baracke 
der Gedenkstätte Sachsenhausen 
~inen Artikel mit der unsäglichen 
Uberschrift "Sachsenhausen- Zün­
delten die Juden selbst ?". Aber 
auch in jüngster Zeit scheint die 
'DL' für Neonazis ihre Anzie­
hungskraft nicht verloren zu 
haben. So nahmen im August 
1993 an einer Versammlung der 
'DL' in Peitz Mitglieder der 
'Direkten Aktion Mitteldeutsch­
land/JF' teil. 

Die "Berlin 
Brandenburger 
Zeitung'' der 
'Nationalen' 

Da sich die 'Natio­
nalen' /'DL' von 
Anbeginn an als 
Klammer der ver­
schiedenen Spek­
tren der bundes­
deutschen Neona­
ziszene verstan­
den, nimmt es 
nicht weiter Wun­
der, daß die "Berlin 
Brandenburger 

auch inhaltlich den unterschiedli­
chen neonazisfiseben Gruppie· 
rungen Genüge tut. So findet sich 
neben dem lobenden Bericht über 
die Sonnenwendfeier der 'FMJ' 
am 19. 6. 93 in Alt-Friesack eine 
Selbstdarstellung der 'Berliner 
Kulturgemeinschaft Preußen' 
durch deren Vorsitzende Dr. 
Ursula SCHAFFER, die auch den 
Faschoaufmarsch zum Volkstrau­
ertag am 14. 11. 93 in Halbe 
anmeldete. Auch daß Andreas 
STORR, Bundesvorsitzender der 
'Junge Nationaldemokraten' 
('JN'), (siehe Artikel ab Seite 88) 
als Redaktionsmitglied in der 

DEUTSCHE LIGA 
FüR VoLK UND HEIMAT 

Zeitung" ('BBZ') 'BBZ' vertreten ist, unterstreicht 
der 'Nationalen' den · Anspruch der 'Nationalen' 
sowohl auf redak- und der 'DL' als überparteiliche 
tioneller Ebene, als Sammlungsorganisation. 
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Die ,,Jugend­
organisation'' 
derWPD' 
Die 'Junge Nationaldemolcraten' ('.IN') sind offiziell die 
Jugendorganisation der 'Nationaldemolcratlsche Partei 
Deu~chland' ('NPD'). Der aus Berlln stammende Andreas 
STORR ist Bundesvorsltzender. Die '.IN' ist eine ausgesproche­
ne Kaderorganisatlon. Aus lhr~n Reihen stammen z. B. 
Neonaziführer wie MelnoH SCHONBORN ('Nationalistische 
Front'), Michael SWIERCZEK ('Nationale Offensive') oder 
Manfred ROUHS ('Deutsche Liga'-Köln, Herausgeber von 
"Europa vorn"). Ein Teil der Kader geht aber auch zum 
Partelaufbau in die 'NPD'. 

Schulung und Ideologie sowie 
Öffentlichkeitsarbeit gehören zum 
Hauptbetätigungsfeld der 'JN'. 
Publikationen wie die Schülerzei-

ziell auf Universitäten zugeschnit­
ten ist. Doch sowohl sog. "Gelän­
despiele", als auch die regelmäßi­
ge Teilnahme an Neonazi-Auf-

tung "Denkzettel", 

Mitarbeit an der "Ber- r-========-~;:;J.~!'-J.IM!~ 
/in Brandenburger Zei-
tung" 'Der Nationa­
len' oder die Heraus­
gabe der "Saufeder" 
aus Franken zusam­
men mit der 'Natio­
nalitischen Front' 
('NF') seien hierzu als 
Beispiele angeführt. 

Knut Hamsun 

Die Jugend ist die vom Leben an ­
geheucne neue Mannschaft. Jn ihr 
liegt alle Kraf\ und Herrlichkeit. Soll 
etwas aus den Angeln gelloben wer­
den, so weicht das Alter ohmnichtig 
zurück und der jWJge Mensch tritt ver. 
Er vollführt die Tat, und hat in der 
Regel das Glück mit sich, den un­
ergründlichen Glückstreffer. Das Werk 
der Alten kann Routine, Handfertig­
keit, Erfahrung und Fleiß für s ich 
haben, aber es fehlt ihm die Frische · 
des Taus. Es ist ein altts Gesetz, das 
der Vorangehende stehen bleib!, wenn 
er in ein gewisses Alter kommt, ja 
sogar kehrt macht und für das Gegen· 
!r.il ffimmt. DaM muß die Jugend ihm 
entgegemreten 

Aktivitätsschwerpunkte; ~ 

Cottbus 
Frankfurt/Oder 
Forst 
Senftenberg 

~ra•U Gchlea 

hthopoleaJ.c u4 hholoat., 11114.•• ~ .. 
r.adaaeat 6u 4ut.u.hea btloaou •• n . • ...... 
vl•a•t~ac.bai\U<.t.,• rau U U • t 4•1tfrt&llll •""c• 
4eG !c.llv•rp11akt tlar •od h:s••••• Aueaellle. 1• 
Xittelpwnk~ Uf!ltn 4e bd 4 1e Jd.tria• " tJ.• 
Yolk 1a der ld •'•" ••• •aa :let i a O:r4aen.t, 
ata rta •• ••tn• • 

Publikation der 'JN' 

märschen machen deutlich, 
daß es sich bei der 'JN' nicht 
nur um einen Theoriezirkel 
handelt. So nahmen 'JN'­
Mitglieder im August 1993 
am "Rudolf-Hess-Gedenk­
marsch" in Fulda teil. Des­
weiteren war un~ ist Bundes­
vorsitzender Andreas STORR 
Mitorganisator beim Auf­
marsch in Halbe. 
Die 'JN' und besonders A. 
STORR haben eine Schlüssel­
funktion in der Naziszene. 

~==============~~~~~~Damit ist gemeint, daß er die 
r Verbindungen und Kontakte 

Andreas Starr 

~ zu anderen Gruppen und 
Name:---- Jedes Mitglied der Organisationen hält und 

---

Aktionsgruppe ver- herstellt. Das bedeutet im 
orname: pflichtet st"ch an p · · · z b · rmzap eme usammenar e1t 

Straße:-llen Aktionen, von Faschisten unterschied-

--

Schulungen und Iiehster Couleur, speziell zwi-
Ort: Veranstaltungen teil- sehen 'NF', 'Berliner Kui-
Unterschrt"ft .· zunehmen und die t · haft Preußen' Ihre Aktivitäten sind urgememsc 

-- Aktionsgruppe im ('BKP') natürlich auch der 
rege; so sind 'JN'- Mitglied seit:.--:.... Rahme·n seiner 'NPD', der 'Wiking Jugend' 
Mitglieder verant- Ml"tgll.edsnr.·. Möglichkeiten zu ('WJ') d d n ' Nationalen' 
wortlieh für faschi- fördern. un e · 
stische Mailboxen r J(o:~2 , Die 'JN' selbst sind ideolo-
(Nürnberg) und die c·, ... -,'.."(:7', gisch den Nationalrevolutio-
Theoriezeitung N Vor- ktionsgruppenleiter nären zuzuordnen uftd ste-
derste FrontH, die spe- .._------,,.,-te-rn_$_r_Mi-.lfl-ie-d_w_u-,_-~-.. -,-,J-N-,-----..J hen für einen "modetnisier-
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ten Faschismus". Die Mitgliederzahlliegt 
bei ca. 600 Personen. Ortsgruppen gibt 
e~ verteilt in der ganzen Bundesrepublik. 
ln der ehemaligen DDR haben sich 
inzwischen Ortsgruppen in Rostock, 
Senftenberg, Forst, Frankfurt/Oder und 
Cottbus gebildet. 
Vom eigenen Selbstverständnis her 
sehen sich die 'Jungen Nationaldemo­
kraten' als Intellektuelle. Ihre Nähe zu 
denen, die die Ideologie in die Tat, also in 
den tagtäglichen faschistischen Terror 
umsetzen, ist offensichtlich. 

'JN'-Schiilerzeitung 

RepOrt 
SChulUngSblatt der .b1gen 
Nationaldemokraten UNJ 

Ausgabe Nr.2 211lirz 1!180 
Herausgeber: Abtellung Polfthche Bfldung illl J"·Sundesvorstand 

DER DEUTSCHE BAUERNKRIEG 

Mehr als 450 Jahre sind vergangen, seit i11 Frühling und FrUhs-r des Jah~ 

1525 del" Aufstand der deutsch4n Bauern in Mhrertn groe.n Schladlt.fl niede,... 

.geschlagen und fhr Schrei nach Freiheit i11 Blut erstickt wurde. 

D•it war nicht nur ihre 111litärische Niederlage besiegelt; ait dl!ll Ende des 

Bauernkrieges schied ein ganzer Stand, die Beuemschaft, und dellit der gröllte 

Tell des Volkes fllr Jahrhunderte aus dl!ll politisChen Leben aus. 

Und anders als die großen Auf1tllnde anderer Völker hat der Bauernkrieg heute -
Zlllindest soweit es die west11chen Teile unse~ Landes betrifft - keinen Platz 
ia Geschichtsbild der Deutschen, sofern sie überhaupt ein Geschichtsbild haben 
und haben wollen. 

Was rechtfertigt trotzds die Untersuchung dieses Absdlnittes unserer Geschieh­
t. in einer Schrift, die neut AnsKtze f'llr die e...-ltigung der Zukunft aufzei­
gen w1117 

Eine Begründung ergibt sich zunächst aus der geschichtl1chen Bedeutung des 
Bauemkrlegs, dfe nicht nur darin besteht, claB hfer Zllll ersten Mal in Deetsch• 
land ein so großes Gebiet von einl!llt Aufstand erfa8t wurde, sondern noch viel 
noehr i n seinen Ideen, die Ihrer Zeit tn vieles voraus waren. Mit seinen Forde­
rungen nach Freiheit, sozialer Gerechtigkeit und Selbstbesti•ung gehört der 
huernkrieg von 1525 zur delloltratfschen Tr&ditfon unseres Volkes. 

Zu dieser geschlchtlfchen Bedeutung komnt ein heute neu entstehendes Geschichts­
bewlltsein - auch und vor 1111111 bet jungen Menschen. Ober die Fernsehschime 
lftf vor einiger Zelt die Serie "Doklllente ·DeutsclMtn oasetns•, tn der Ain Abrtll 
unserer Geschichte als Volksgeschichte seft 1525 gegeben wrde. Zu dieft)- F'em­
sehserie schrieben die Verfasser: "Es fst an der left, Geschichte als ldentf· 
ffkationmfttel zu entdecken: als einzig braudlbant Auskunft, einer "kAputten" 
NUi on ihre Persor~~litiit, ih,.. ldentitit wiederzugeben. FUr das geteilte Volk 
der Deutschen ist du eine Ex11stenzfrage, eine Angelegenheit auf Leben und Tod. • 

Der immer wiederkehrende Versuch Rassismus aus der Geschichte abzuleiten 
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l(lan­
Aidivitäten in 
Deutschland 
Der 'Ku Klux Klan' ('KICK') wurde J 866 im amerikanischen 
Bundesstaat Tennessee gegründet. Vorbild der Gründungsvä­
ter war eine studentische Verbindungnamens 'Kylos Adelphi'. 
Der 'KKK' orientierte sich auch im Hlnbllc k auf seine Rituale 
am Brauchtum studentischer Verbindungen. Zum markante­
sten Ritual des 'KKK' entwickelte sich das Flammenkreuz (sog. 
Kreuzverbrennung). Um ein riesiges brennendes Holzkreuz 
versammeln sich im Halbkreis Gestalten, die sich mit langen, 
weißen Kaputzengewändern verhüllen, um nicht erkannt zu 
werden und ein Meeting abhalten. 

Der 'KKK' war 
von Anfang an 
eine politische 
Organisation. 
Seine Mitglie­
der propagie­
ren die weiße 
Vorherrschaft 

Aktivitätsschwerpunl<te: ~~i!j 

Königs Wusterhausen 

Szene. Die Gesamtmitgliederstär­
ke des 'KKK' wird mittlerweile in 
den USA auf 6.000-8.000 Perso­
nen geschätzt, die Sympathiesen­
tenszene soll das dreißigfache 
betragen. Starken Rückhalt hat 
der Klan auch bei Polizei und 
Militär. Ins Schlaglicht der Öffent­
lichkeit geriet der Klan als der 
ehern. "Grand Wizard" (großer 
Hexenmeister) David DUKE, zu 
den Gouverneurswahlen im US 
Bundesstaat Lousiana im Septem­
ber 91 antrat und nur knapp 
verlor. 

Der Klan in 
der BRD 
Klan-Aktivitäten 
in der Bundes-
republik sind 
nichts neues. 
Hier fand der 
Klan durch wei­
ße amerikani­
sche Soldaten 
Verbreitung. ln 
den sechziger 
Jahren erklärte 
ein Klan-Spre­
cher München 
zur 'KKK'-Hoch-

• burg in Europa. 

und beschwören eine Form rassi­
stisch umgedeutetes Christentum. 
Das Feindbild dieser Geheimor­
ganisation waren die Schwarzen, 
die gerade von der Sklaverei 
befreit waren. Im Laufe der Zeit 
gesellten sich weitere Feindbilder 
hinzu: Juden, Latinos, Asiaten, 
Homosexuelle und Linke. Der 
'KKK' überzog das ganze Land mit 
einem unvorstellbaren Terror; 
'KKK'Ier lynchten, mordeten und 
brandschatzten mit einer unvor­
stellbaren Grausamkeit. Auf dem 
Höhepunkt seiner organisatori­
schen Stärke umfaßte der 'KKK' 
rund fünf Millionen Mitglieder. · 
Viele von ihnen bildeten in den 
dreißiger Jahren die fünfte Ko­
lonne Nazi-Deutschlands in den 
USA. 

Anfang der 
achtziger Jahre 
existierten im 
Rhein-Mein-Ge­
biet Verbindun­
gen zwischen 
deutschen Neo­
nazis und Klan­
Mitgliedern in 
der US-Armee. 
Bis Dezember Die anonymen Mörder 'KKK'-Meeting in den USA 
92 warb bei­

spielsweise die Klan-Organisation 
'Knights of the Ku Klux Klan', die 
auch mit der spanischen Neonazi­
Truppe 'Cedade' zusammenarbei­
tet, über eine Postlageradresse in 
Wiesbaden für sich. Diese Anzeige 
erschien mehrfach in der rechtsex­
tremen Postille "Bauernschaft" des 
notorischen Holocaustleugner' s 

Nach dem Zweiten Weltkrieg 
zerfiel der zuvor zentral gesteuerte 
'KKK' in zwei Dutzend Einzelklans, 
die z.T. untereinander konkurrie­
ren. Seit den sechziger Jahren lebt 
der 'KKK' wieder auf. Als mitglie­
derstärkste Gruppen gelten das 
'Invisible Empire' und die 'Knights 
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of the Ku Klux Klan'. Erstere hat 
aktive Untergruppen in Groß­
britannien, Kanada, Frankreich 
und Australien. Der Führer der 
'Knights' Dennis MAHON tourte 
1991 durch die BRD. Er ist in den 
Bundesstaaten Missouri und Okla­
homa aktiv und verfügt dort über 
beste Kontakte zur Neonazi-

und Alt-Nazi, Thies CHRISTO­
PHERSEN aus Dänemark. Eine 
weitere Kontaktadresse des 'KKK' 
ist in Herford. Der "Kamerad-

\l)Or\vrerta im 11tampt 

' 

' l .I t 

I 
i• 
I 

Klan Aufkleber aus Herford 

schaftsführer" der 'GdNF'-Biele­
feld, Bernd STEHMANN, ist als 
örtlicher 'KKK'-Leiter aufgetreten. 
ln Berlin gibt es sowohl eine 
Kontaktadresse als auch eine 
Ortsgruppe des 'KKK'. Inhaber 
des Postfaches und Gründer der 
Berlin-Brandenburger 'KKK' -Trup­
pe "White Storm" war Carsten 
SZCZEPANSKI. Er war der "Grand 
Dragon" des Klans, was soviel wie 
Deutschlandbeauftragter bedeu­
tet. Die 'KKK'-Zeitung hieß "Das 
Feuerkreuz ". 
Bei .der Tour des Klan-Chef Dennis 
MAHON 1991 durch die Bundes­
republik machte er Station in 
Saarbrücken und Umgebung, 
Nürnberg, Dresden und Berlin. ln 
der Nähe von Königs Wusterhau­
sen hatte Dennis MAHON seinen 
Medienauftritt, als er kamerawirk­
sam das Flammenkreuz anzünde­
te. Auch Carsten SZCZEPANSKI 

hat seit längerem gute Kontakte im 
Berliner Umland. . 
Bei einer Hausdurchsuchung in 
Berlin fand die Polizei Hinweise auf 

weitere 'KKK'­
Sympathisanten, 
vor allem in 

. ·.·.:·:·.·=··· . .. . .. . . •,· .·. 

indischen Studenten kritisierte. Am 
22. 2 . 93 wurde Normen ZÜHLKE 
für diese Tat zu einer sechsjährigen 
Haftstrafe verurteilt. Es ist anzu­
nehmen, daß der 'KKK'-Deutsch­
landbeauftragte Carsten SZCZE­
PANSKI 1991 an einem Morden-

-2.500111 
Schleswig Hol­
stein. Dort exi­
stiert seit 91 
eine 'KKK'­
Gruppe. Kürz-

KKK·Zeitung "Das Feuerkreuz,. 

lich wurde öffentlich bekannt, daß 
eine 'KKK'-Truppe aus Schleswig 
einen blutigen Anschlag auf ein 
Flüchtlingsheim in Kiel plante. Aus 
dem Gebüsch heraus sollte auf die 
Bewohnerinnen geschossen wer­
den. ln Berlin-Charlot­
tenburg griff das 
'KKK' -Mitglied Norm­
an ZÜHLKE mit einem 

·anderem Faschisten 
am 29. 8. 92 zwei Ob­
dachlose mit einem 
Baseballschläger an. 
Dabei erschlug er ei­
nen 58jährigen Ob­
dachlosen, weil dieser 
ihn wegen seiner ras­
sistischen Hetze über 

schlag auf einen Nigerianer in 
Wendisch-Rietz beteiligt war. 
Besonders seit 1989 knüpft der 
Klan Verbindungen nach Osteuro­
pa. Der ehemalige Klan-Chef 
David DUKE besitzt gute Kontakte 

zu Wladimir SHIRINOW­
SKI, der mit seiner sich 
liberaldemokratisch nen­
nenden und faschistische 
Inhalte propagierenden 
Partei bei den russischen 
Wahlen zweitstärkste Kraft 
wurde. SHIRINOWSKI 
sieht sich in Geistesver­
wandschaft mit dem 
'KKK'. DUKE: "Ich bin mit 
seiner Weltanschauung 
völlig einverstanden". 
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Das 
der IGdNF' 
Die 'Gesinnungsgemeinsehaft der Neuen Front' ('GdNF') ist 
die Im Hintergrund stehende Kaderstruktur von circa 30 
Iasehistischen Parteien und Vereinigungen in Deutschland, 
Österreich, Holland und Belgien. 
Zu den inzwischen verbotenen 
Parteien der 'GdNF' gehören die 

David IRV/NG l~bt in England und wurde in 
der BRD wegen der Behauptung, in Auschwitz 
seien niemals iudische Menschen durch Gas 
ermordet worden, .zu einer Geldstrafe verur-
teilt. lrving gibt sich als NHistoriker" gerne 

einen seriösen Anstrich und fehlt so gut wie 
bei keinem Revisionistentreffen mit inter­

nationaler Besetzung 

'Deutsche Alternative' ('DA'), 
der 'Nationale Block' ('NB'), der 
'Deutsche Kameradschaftsbund' 
('DK') und d ie 'Nationale Offensi­
ve' ('NO'). 
Legale Parteien sind die 'Deut­
schen Nationalisten' und der 
'Deutsche Weg' . Ebenso Gruppie­
rungen wie die 'Nationale Liste' 
('NL'), das 'Deutsche Jugendbil­
dungswerk' ('DJBW'), die 'Volks­
treue Außerparlamentarische Op­
position' ('VAPO' /Österreich), die 
'Aktionsfront Nationaler Soziali­
sten' ('ANS' /Holland und Belgi­
en), die 'Sauerländer Aktionsfront' 
und 'Deutsches Hessen' ('DH'). 
Diese breite Organisationsstruktur 
ist das Resultat von Verbotserfah­
rungen in den 80er Jahren. Die 
'GdNF'-Organisationen sind so 

Aktivitätsschwer punkte: 

Inter-National 

Gary Rex LAUCK lebt in den USA und kämpft 
als tragendes Mitglied der 'NSDAP/AO', die 

er 1974 ins Leben rief, für die Wieder­
zulassung der NSDAP. Seit 16 Jahren gibt 

Lauck den .NS-Kampfruf• heraus. 

beschaffen, daß Lücken, die 
durch eventuelle Verbote von 
Teilorganisationen entstehen, 
leicht wieder geschlossen wer­
den können. Die dazugehörige 
illegale Hintergrundorganisation 
ist die 'NSDAP/AO', die ihren 
Sitz in den USA hat. 

Kader verschiedenster Couleur treffen sich zu Michael KÜHNENs Beisetzung: Christion WORCH (ganz links, 'Nationale Liste'), 
Otto RIEHS (3. v. 1., 'Deutsches Hessen'), Heinz REISZ (7. v. I., Deutsches Hessen), Roman DANNENBERG (8 . v. I., ehern. 'Deutsche Alternative'), 

Silvia BOCHE (10. v. 1.), Wilhelm KOEBERICH (rechts daneben) 
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Ernst ZÜNDELiebt seit 1958 in Conodo und 
verschickt von dort aus Nazi-Zeitungen und 

Nazipropaganda . Er ist Vertreter der 
~uschwitz-LiJge• und kündigte 1990 eine 
europaweite revisionistische Kampagne an. 

Die 'GdNF' ist streng hierar­
chisch nach Vorbild der histori­
schen 'NSDAP' aufgebaut (Füh­

Zur Durchsatzung dieses Zieles 
ist eine vielfältige. Praxis auszu­
machen. Dazu gehören die Orga­
nisierung von öffentlichen Auf­
märschen (Rudolf-Haß-Gedenk­
marsch), die Leitung der vorab 
genannten Organisationen und 
Parteien, die Schulung von mögli­
chen Kadern aus legalen Organi­
sationen, die Rekrutierung von 
Söldnern zu den Todesmilizen in 

. Kroatien, Veranstaltungen und 
Propaganda zur Verfälschung der 
Geschichte ("Auschwitzlüge "), 
Wehrsport und letztendlich Terror. 
Die verdeckt arbeitende 'GdNF' ist 
sowohl praktisch als auch ideolo­
gisch vergleichbar mit der 
historischen 'SA'. 

rer- und. Befehlsprinzip). ,---~------------. 

An der Spi1ze steht die fril Führung, es folgen die 
Bereichsleiter, Gaulei­
ter, Kameradschaften 
und als letztes Glied der 
Kette die Stützpunkte. 
Die jetztige Führung 
liegt in den Händen des 
Hamburgers Christion 
WORCH ('NL'). Ein an­
deres Mitglied der Füh­
rungsnage ist der 
'VAPO'-Chef Gottfried 
KÜSSEL, der wegen NS­
'f.'iederbetätigung in 
Osterreich inhaftiert ist. 
ln Berlin zieht der 
Nazirocker Arnulf 
PRIEM die Fäden für die .._ __ 
'GdNF'. 
Das erklärte politische Ziel ist die 
Wiederzulassung der 'NSDAP'. 

Thies CHRISTOPHERSEN war als 'SS'Ier in 
einem Nebenlager von Auschwitz tätig. Er ver­

faßte in den 70er Jahren "Oie Auschwitz­
Lüge". Seit 86 lebt er in Dänemark, nachdem 

ihm in der 8RD eine Haftstrafe wegen der 
Verbreitung seiner Nazipropaganda drohte. 

® 
'lllibtcl\anb 
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DAS VIERTE REICH KOIIMT 

Das Sprachroher der 'GDNF', herausgegeben 
in den Niederlanden 

ln Österreich ist die 'GdNF' 
verantwortlich für die Briefbom­
benanschläge von Anfang De­
zember 93. Es sind inzwischen 
fünf 'VAPO'-Mitglieder festg:e­
nommen worden. Nach den 
Briefbombenattentaten versuch­
ten Nazis Gottfried KÜSSEL 
freizupressen, indem sie drohten, 
eine Zyklon-S-Giftgaswolke über 
Wien abzulassen. 
ln Deutschland hat sich inzwi­
schen eine "Initiative Freiheit 
für G. Küsse/" gebildet, für die 

M!~hael PETRI (Mainz) und Frank 
HUBNER (Cottbus) verantwort­
lich sind. 

Gottfried KÜSSEL beim 'Sport' 

ln den Berichten von Polizei und 
Verfassungsschutz wird das 
Netzwerk der 'GdNF', bzw. die 
Existenz der 'GdNF' konsequent 
ignoriert. Auch wenn der Staat 
durch öffentlichen Druck zum 
Handeln gezwungen wird und 
diverse Vorfeldorganisationen 
(s.o.) verbieten ließ, blieb die 
'GdNF' gänzlich unangetastet. 

Arnulf PRIEM beim agitieren 

Der Berliner Verfassungsschutz 
kann bei der 'GdNF' "kein 
organisatorisches Gebilde" er­
kennen. So stellt sich dann auch 
die Frage: Wer hat im staatlichen 
Sicherheitsapparat ein Interesse 
daran, die 'GdNF' -Struktur zu 
schützen? Es gibt eine Fülle qn 
Material, z. B. Publikationen, 
Strategiepapiere usw., was ein 
Vorgehen gegen diese Struktur 
rechtfertigen würde, aber nichts 
bewegt sich. 
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Einige Tips, . 
wieihreuch 
gegen Nazi­
Terror schüt­
zen lcönnt 
Bedrohungen, Telefonterror und Überfälle auf AntHas haben 
zugenommen, das Ist eindeutig. Die Nazis wollen einschüch­
tern, doch die ersten Reaktionen zeigen, daß diese Tour nur 
begrenzten Erfolg hat. Gerade diejenigen von uns, die gegen 
Nazis recherchieren oder offen auftreten sind gefährdet. Für 
Aktivistinnen ist es ratsam einige Sicherheitsvorkehrungen zu 
treffen, kühl zu bleiben, denn Panik ist die beabsichtigte 
Wirkung der 'Anti-Antifa': 

Als erstes ist zu empfehlen Eure 
Beobachtungen zu dokumentie­
ren, auf Fotos, Video, Tonband 
oder Papier. Sammelt Zeugenaus­
sagen und nehmt Drohanrufe auf 
Tonband auf. Diese Unterlagen 
können im Zweifelsfall als Beweis­
material dienen. 
1. Sichert Euer Büro und Eure 

Wohnung. Das beinhaltet dop­
pelte Führung von Computer­
d isketten, wichtige Dokumente 
sollten in einer Kopie ausgela­
gert sein. Wenn möglich bzw. 
notwendig, sorgt dafür, daß die 
Nazis nicht genau wissen wo Ihr 
zu finden seid. 

2. Eine funktionsbereite Kamera 
mit eingelegtem Film sollte 
ständig in Eurem Büro oder 
Wohnung vorhanden sein. Das 
versetzt Euch in die Lage 
verdächtige Personen sofort auf 
Zelluloid zu bannen oder Be­
schädigungen bzw. Schmiere­
reien festzuhalten. 

3. Seid vorsichtig bei verdächtigen 
Telefonanrufen. Einige Faschos 
können sich bei Euch als 
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Reporter oder Interessierte an 
eurer Arbeit melden, um Infor­
mationen über Euch bzw. über 
Eure Gruppen sammeln. Wenn 
Du einen Anfruf erhältst, der Dir 
verdächtig erscheint: 
a) Fragt nach dem Namen 

und der Adresse des An­
rufers/der Anruferin. 

b) Sagt, daß Ihr in ein paar 
Minuten zurückruft, notiert 
die Telefonnummer. 

c) Ruft die Auskunft an oder 
überprüft die Nummer und 
Adresse im Telefonbuch. 

d) Wenn unter dem angegebe­
nen Namen eine andere 
Rufnummer verzeichnet ist, 
ruft diese an. Wenn Ihr ein 
Bandgerät habt, nehmt ein­
gehende Drohanrufe mög­
lichst vor Zeugen auf, um 
sie später als Beweismittel 
benutzen zu können. 

4.1hr könnt bei der Post beantra­
gen, daß die Nummern der 
Anrufer gespeichert werden, 
dadurch besteht die Möglichkeit 
auf rechtlichem Weg gegen den 

Drohanrufer vorgehen. Dieser 
Weg ist rnit zahlreichen Behör­
dengängen und einer Strafan­
zeige gegen Unbekannt ver­
bunden. 

5. Erstellt ein Protokoll über ver­
dächtige Anrufe und V9.rfälle, 
dieses Material kann zur Offent­
lichkeitsarbeit oder bei Ge­
richtsverfahren nützlich sein, es 
ist Material, um andere zu 
informieren und einen gemein­
samen Umgang mit Bedr-ohun­
gen dieser Art zu finden. Wichtig 
werden kann diese Auflistung 
auch, um herausfinden von 
wem die Bedrohung ausgeht. 

6. Falls Ihr einen Anrufbeantworter 
angeschlossen habt, solltest ihr 
Euch darüber im klaren sein, 
daß Apparate mit eingebauter 
Fernabfrage, Möglichkeiten 
zum Abhören der aufgezeich­
neten Gespräche bieten. Die 
Nummerncodes können relativ 
einfach von außen "geknackt'' 
werden. Abhilfe wird geschaf­
fen durch Abklemmen der 
Fernabfrage. 

7. Teilweise versuchen Neonazis 
Spitzel in Antifa-lnitiativen ein­
zuschleusen. Bei den bisher 
bekanntgewordenen Fällen 
handelte es sich um Frauen der 
Kaderebene. Als Antifa-Grup­
pen müssen wir mit dieser Taktik 
einen Umgang finden, zumal es 
in der Jugendszene immer 
einige Grenzgänger gab. Seid 
nicht zu blauäugig und erzählt 
jeder/jedem nicht gleich alles. 
Bevor Ihr mehr zusammen 
unternehmt, lernt Euch erstmal 
besser kennen . Oft neigen 
Gruppen dazu jede/n Neuen 
mißtrauisch zu beobachten, 
doch so eine Spitzelparanoia 
ist ein durchaus gewünschter 
Nebeneffekt des Ausspionie­
rens. 

8. Schafft Öffentlichkeit und be­
richtet über die Vorfälle. Es trifft 
anfangs nur Einzelne, gemeint 
sind sehr viel mehr. Stellt klar, 
daß Ihr Euch vor diesem Feind 
nicht umdreht. 

Und nun­
vvas lcannst 
Du tun? 

Diese Broschüre beschränkt sich bewußt darauf, faschistische 
Strukturen und Organisierungstendenzen in Brandenburg 
aufzuzeigen. Dabei kann sicherlich auch der Eindruck 
entstehen, daß sowieso schon alles zu spät, der Feind 
übermächtig und Widerstand sinnlos ist. 
Uns geht es jedoch um das genaue Gegenteil - die Broschüre 
soll ein Beitrag sein, den antifaschistischen Widerstand ln 
Brandenburg und anderswo zu unterstützen und zu stärken. 
Wir wollen an dieser Stelle noch einmal einige Möglichkeiten 
von antifaschistischer Arbeit auf unterschiedlichen Ebenen 
darstellen, wobei diese Aufstellung keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkelt erhe&t: 

1. Das Sammeln von 
Informationen über 
Faschisten: 
Für eine effektive antifaschistische 
Arbeit ist es wichtig, einen 
genauen Überblick über die 
faschistische Szene (sowohl im 
Parteienspektrum als auch bei sog. 
"unorganisierte Skinheads") vor 
Ort zu haben. Es gibt verschiede­
ne Möglichkeiten, Informationen 
zu sammeln: 
a) Zeitungs- und Publikationsar­
chiv: Indem die Lokalpresse 
regelmäßig ausgewertet und nach 
verschiedenen Kategorien (Partei­
en, Organisationen, Angriffe etc.) 
sortiert und abgeheftet wird, ist es 
möglich, einen besseren Über­
blick über Entwicklungen, zeitliche 
Abläufe, Gerichtsprozesse etc. zu 
gewinnen. 
Sinnvoll ist es außerdem, faschisti­
sches Propagandamater!?l zu ar­
chivieren, um einen Uberblick 
über die jeweils aktiven Organisa­
tionen und deren Argumentation 
zu erhalten . 
Der Semmelleidenschaft sind ei­
gentlich kaum G renzen gesetzt, es 
ist aber hilfreich, sich von 
vornherein auf ein bestimmtes 

System zu verständigen, das dann 
auch beibehalten wird, damit 
möglichst viele interessierte Men­
schen damit arbeiten können. 
Grundsätzlich gilt, daß sich Archi­
ve möglichst nicht zu Hause in der 
Wohnung, sondern in einem 
"neutralen" Raum befinden soll­
ten. Denn alle Informationen, die 
nicht aus öffentlich zugänglichen 
Quellen wie Tageszeitungen oder 
Publikationen der Faschisten kom­
men, dürfen e igentlich nicht 
gesammelt werden, da sie unter 
das Datenschutzgesetz fallen -
und gerade diese sollten bei einer 
Hausdurchsuchung auch nicht der 
Polizei in die Hände fallen . Ein 
wichtiger Grundsatz ist, mit Infor­
mationen, die nicht mehr benötigt 
werden bzw. veraltet sind, ent­
sprechend umzugehen. 

b) Fotografieren/Filmen: 
Möglichkeiten, Faschisten zu foto­
grafieren/filmen gibt es genug -
bei ihren Aufmäfschen, Kundge­
bungen, am Rande von antifaschi­
stischen Demonstrationen, vor 
ihrer Haustüre, an ihren Arbeits­
stellen ... Hierbei giltvor allem: Die 
eigene Sicherheit muß immer 
gewährleistet sein, denn bekannt-

lieh mögen es · Faschisten gar 
nicht, wenn sie aus der Anonymi· 
tät hervorgeholt werden... Auch 
Fotos und Negative/Filme sollten, 
wenn möglich, nicht in der 
e1genen Wohnung aufbewahrt 
werden. 
Für den gesamten Bereich der 
Informationsbeschaffung gilt, daß 
die eigene Sicherheit Vorrang 
haben muß. Ansonsten sind hier 
Phantasie und Kreativität keine 
Grenzen gesetzt ... 

2. Öffentlichkeitsarbeit: 
a) Flugblätter und Plakate: Öffent­
lichkeitsarbeit durch erstellen und 
verteilen von Flugblättern, druk­
ken von Plakaten und deren 
Aushang ist ein grundsätzlicher 
Bestandteil antifaschistischer Ar­
beit. Dadurch werden einem 
breiteren Kreis von Menschen 
Informationen zugänglich ge­
macht. Darüber hinaus kann die 
Existenz eines antifaschistischen 
Widerstands, seiner Inhalte und 
Forderungen vielen Menschen 
vermittelt werden. Flugblätter köh­
nen z. B. an Schulen und Einkaufs­
zentren verteilt, in Briefkästen 
gesteckt oder einfach auf der 
Straße ausgehändigt werden. 
Flugblätter, Plakate und Zeitungen 
müssen immer mit einem v.i.S.d.P. 
(verantwortlich im Sinne des 
Presserechts) unterschrieben sein, 
da sie ansonsten von Polizei und 
Staatsschutz beschlagnahmt wer­
den können: Aus Gründen der 
eigenen Sicherheit ist es immer 
besser, keine richtigen Namen 
und Privatadressen unter Eure 
Erzeugnisse zu setzen ... laßt Eurer 
Phantasie freien Lauf. 

b) Spuckis: Spuckis könnt Ihr 
selber machen (im Kopierioden 
oder einer Druckerei), bestellen 
oder in linken Buch- und Infoläden 
kaufen. Spuckis sind eine gute 
Möglichkeit, schnell und deutlich 
zu vermitteln: Hier g ibt es 
Antifaschistinnen und das sind 
ihre Inhalte! 

c) Antifaschistische Parolen sprü­
hen, bzw. faschistische Parole n 
übersprühen/umwandeln: Sprü­
hen fä llt nach dem Gesetz unter 
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"Sachbeschädigung". Daher gilt: 
Laßt Euch nicht erwischen und 
organisiert einen Schutz, wenn Ihr 
sprühen geht. 
d) Transparente: Transparente 
sind neben Parolen eine Möglich­
keit unsere _Meinung auszudrük­
ken. Vielfältige Möglichkeiten bie­
ten z. B. auffällige, öffentliche 
Stellen in der Stadt, leere Häuser, 
Kirchen, Dächer von allen mögli­
chen Gebäuden, vor dem eigenen 
Fenster. Auch bei Demonstratio­
nen und Aktionen sind Transpa­
rente neben Parolen oft die einzige 
Ausdrucksweise von dem, was wir 
mit einer Demonstration erreichen 
wollen. Transparente auf Demon­
strationen sind nicht nur wichtig, 
um den Leuten am Straßenrand 
und in den Fenstern zu vermitteln, 
wofür wir auf die Straße gehen; sie 
sind z. B. für die erste Kette der 
Demonstration und an den Seiten 
(neben Seilen), ein gewisser 
Schutz, die Polizei davon abzuhal­
ten, einzelne Menschen aus der 
Demonstration herauszuzerren 
und zu verhaften. · 
e) Antifaschistische Zeitungen: 
Ähnlich wie bei Flugblättern bietet 
das Erstellen einer eigenen Zei­
tung die Möglichkeit, viele Men­
schen zu informieren und zu 
erreichen. Natürlich ist das Erstel­
len einer Zeitung mehr Arbeit als 
ein Flugblatt zu schreiben und 
herzustellen; aber andererseits 
bietet eine Zeitung auch mehr 
Platz für Informationen, Meinun­
gen, Forderungen etc. 
~ lnformationsstand/Büchertisch: 
Um einen Infotisch zusammenzu­
stellen, ist es gut, eine Materialki­
ste anzulegen, die dann einfach 
nur noch ein- oder ausgepackt 
werden muß. Die Bücher, Broschü­
ren, Plakate etc. für Infotische 
erhaltet Ihr z. B. auch bei Berliner 
Antifa-Gruppen bzw. linken Buch­
und Infoläden auf Kommission. 
Infotische können sowohl bei 
eigenen Veranstaltungen oder bei 
Veranstaltungen anderer Grup­
pen und Organisationen ziemlich 
sinnvoll sein, insbesondere dann, 
wenn es in Eurer Stadt keine linke 
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oder alternative Buchhandlung 
gibt. 
g) (Soli-)Partys, Discos und Konzer­
te: Daß Partys, Discos und 
Konzerte nett sind, ist sowieso klar. 
Außerdem sind sie eine Möglich­
keit, über Eintritt und/oder Tresen, 
Geld für antifaschistische Arbeit zu 
sammeln. Menschen, die Interes­
se an Euch, Eurer Gruppe oder 
insgesamt an linker Szene haben, 
trauen sich oft erstmal eher, auf 
eine Party oder ein Konzert zu 
gehen, als zu einer Veranstaltung 
oder einer Aktion zu kommen. 
Darüber hinaus sind unsere Feste 
und Konzerte eine Möglichkeit, 
ganz vielen zu zeigen,. worin unser 
Lebensgefühl besteht, wie wir uns 
unser Leben vorstellen und daß es 
eine Alternative zu dumpfer 
Angepaßtheit, Karrierestreben 
und faschistischen Gruppen gibt. 
Im Sommer sind Open-Air-Kon­
zerte/Partys oft auch eine Lösung 
für das immer wieder vorhandene 
Raumproblem. 
h) Straßenfeste: Straßenfeste sind 
eine hervorragende Möglichkeit, 
viele unterschiedliche Gruppen 
und Organisation schon in der 
Vorbereitung zusammenzubrin­
gen. Straßenfeste müssen auch 
vorher bei der Polizei und dem 
Ordnungsamt angemeldet wer­
den. Viele Menschen, die erstein­
mal nicht auf eine antifaschisti­
sche Demonstration oder Veran­
staltung gehen würden, kommen 
zu Straßenfesten, weil sie neugie­
rig sind, in der Sonr:-e stehen und 
plaudern wollen etc. 

i) Veranstaltung.en, Film- und 
Videoabende: Offentlieh ange­
kündigte Veranstaltungen und 
Filmabende sind eine gute Mög­
lichkeit, über unsere eigenen 
Gruppen hinaus, Informationen 
zugänglich zu machen, Diskussio­
nen anzuregen, Filme, die im Kino 
oder im Fernsehen nicht gezeigt 
werden, vorzustellen und unsere 
Inhalte nach außen zu tragen. Es 
können z. B. auch alte Antifaschi­
stinnen und KZ-Überlebende für 
Veranstaltungen angesprochen 
werden. 

j) Antifa-Cafe: Wenn Ihr eigene 
Räume habt oder Räume von 
anderen Gruppen, Organisatio­
nen und/oder Kirchen erhalten 
könnt, ist ein regelmäßiges Antifa­
Cafe eine gute Möglichkeit, 
Jugendliche und andere Leute, die 
neugierig sind auf eine linke Szene 
und Subkultur, ohne daß sie sofort 
selbst aktiv in Gruppen mitma­
chen wollen, anzusprechen. Au­
ßerdem sind Cafes eine Gelegen­
heit für viele, auch außerhalb 
Eurer Stadt oder Eures OrteS'; Euch 
zu treffen oder einfach gemein­
sam einen gemütlichen Nachmit­
tag bzw. Abend zu verbringen. 
k) Verhindern von Versammlun­
gen faschistischer Parteien und 
Organisationen: Im laufenden 
Wahljahr werdet Ihr sicherlich 
damit konfrontiert werden, daß 
faschistische Parteien wie die 
'DVU', die 'Republikaner', die 
'FAP' und die 'Deutsche Liga' 
versuchen werden, öffentliche 
Veranstaltungen und Versamm­
lungen durchzuführen. Wenn Ihr 
vorher erfahrt, wo diese stattfin· 
den sollen, könnt Ihr z. B. mit 
Informationsmaterial zu dem Be­
sitzer/der Besi1zerin der jeweiligen 
Kneipe oder den Räumen gehen 
und versuchen sie davon zu 
überzeugen, daß er oder sie nur 
Vorteile davon hat, wenn sie 
Faschisten keine Räume zur 
Verfügung stellen. Wenn das 
nichts hilft, könnt Ihr natürlich 
Blockaden vor dem jeweiligen Ort 
veranstalten, Demonstrationen 
organisieren etc. 

3. Pressearbeit 
Pressearbeit ist ein Bereich, den 
wir uns oft nicht zutrauen bzw. in 
dem es viele schlechte Erfahrun­
gen gibt, da Zeitungen und 
Radiosender selten daran interes­
siert sind, unsere Inhalte und 
Forderungen wahrheitsgetreu 
wiederzugeben. Im Zweifelsfall 
greifen sie dann eben auf die 
Informationen der Polizei oder des 
Innenministeriums zurück, getreu 
dem Motto "linke und rechte 
Gewalttäter". Trotzdem halten wir 
es für sinnvoll, den Umgang mit 

der Presse zu erlernen und immer 
wieder zu versuchen, unsere 
Inhalte und Aktionen über die 
Presse einer breiteren Öffentlich­
keit zu vermitteln. Dafür gibt es 
verschiedene Möglichkeiten: 
a) Presseerklärungen/Pressemit­
teilungen: Vor einer öffentlichen 
Aktion, Demonstration oder Kund­
gebung könnt Ihr eine Pressear­
klärung/Pressemitteilung schrei­
ben, in der kurz dargestelltwerden 
sollte, was, wann, wo stattfindet, 
wer es organisiert und mitwelchen 
Forderungen/Inhalten da auf die 
Straße gegangen wird. Das glei­
che gilt auch, wenn Ihr zu einem 
bestimmten Ereignis Stellung neh­
men und Eure Meinung vermitteln 
wollt. Diese Presseerklärung/Pres­
semitteilung könnt Ihr per Post an 
die jeweiligen Zeitungen, Radio­
oder Fernsehsender schicken oder 
sie in ihren Büros abgeben. Der 
Vorteil von Presseerklärungen/ 
Pressemitteilungen ist, daß Ihr 
nicht direkt mit den Journalistin­
nen reden müßt, ihnen aber 
trotzdem von Euch ausgewählte 
Informationen zukommen lassen 
könnt. 
b) Pressegespräche/lnterviews: 
Manchmal ist es durchaus sinn­
voll, mit einzelnen Journalistinnen 
direkt zu reden. Ein erster Schritt 
ist, herauszufinden, welche Repor­
ter für den Bereich "Rechtsextre­
mismus und/oder Polizeiberichte" 
zuständig sind, z. B. indem Ihr 
Zeitungsartikel auswertet. Wenn 
Ihr den Eindruck habt, eine 
bestimmte Journalistln berichtet 
sorgfältig über diesen Bereifh, 
könnt Ihr versuchen, über die 
Zeitungs-/Rundfunkredaktion di­
rekten Kontakt zu dieser Person 
aufzunehmen. 
Grundsätzlich gilt dabei: Ihr seid 
nicht verpflichtet, Journalistinnen 
Eure richtigen Namen zu nennen 
(das könnt Ihr auch durchaus 
offensiv vertreten). Außerdem ist 
es gut, sich auf Gespräche oder 
Interviews mit Journalistinnen ge­
neu vorzubereiten, d. h. vorher zu 
überlegen, was man/frau sagen 
will und was nicht, sich vielleicht 
eine Liste mit Stichpunkten zu 

machen und diese Gespräche/ 
Interviews nicht alleine zu führen. 
Journalistinnen sind darin ge­
schult, unangenehme Fragent zu 
stellen und Informationen zu 
verkaufen, d. h. aber noch lange 
nicht, daß Ihr ihnen auf alle 
Fragen eine Antwort geben müßt. 
c) Leserlnnenbriefe: Leserinnen­
briefe sind oftmals die einzige 
Möglichkeit, Eure Sichtweise in 
eine Zeitung zu bringen. Am 
besten schreibt Ihr sie so schnell 
wie möglich, wenn Euch ein Artikel 
geärgert hat oder Ihr zu einem 
Thema Stellung beziehen wollt. Je 
kürzer und geneuer ein Leserbrief 
ist, desto größere Chancen gibt 
es, daß er veröffentlicht wird . Die 
meisten Zeitungen drucken Lese­
rinnenbriefe nur ab, wenn sie mit 
einem Namen/einer Organisation 
unterschrieben sind. Ihr könnt 
Euch dafür z. B. auch Phantasie­
namen und Pseudonyme ausden­
ken. 

4. Zusammenarbeit mit 
Flüchtlingen, Vertrags­
arbeiterinnen und 
Migrantlnnen 
Die Zusammenarbeit mit Flücht­
lingen, Vertragsarbeiterinnen und 
Migrantlnnen ist ein wesentlicher 
Bestandteil antifaschistischer Ar­
beit - und daran zeigt sich dann 
auch, ob wir in der Lage sind, 
unsere Parolen gegen Rassismus 
und Faschismus auch praktisch 
umzusetzen. Diese Unterstüfzung 
und Zusammenarbeit kann nicht 
erst dann einse1zen, wenn mal 
wieder ein Flüchtlingsheim ge­
brannt hat oder eine Vertragsar­
beiterin von Faschisten zusam­
mengeschlagen worden ist, son­
dern muß ein kontinuierlicher 
Bestandteil antifaschistischer Poli­
tik werden. 
Für diese Zusammenarbeit gibt es 
ganz unterschiedliche Möglichkei­
ten: 
Gemeinsame Fußballspiele mit 
Flüchtlingen, gemeinsame Feste, 
Deutschunterricht für Flüchtlinge 
bzw. Unterricht in der Landesspra­
che der Flüchtlinge für uns, 
gemeinsame Fahrten zu Rechtsbe-

ratungsstellen und Rechtsanwäl­
ten, Schutz von Flüchtlingsheimen 
gegen rassistische· und faschisti­
sche Angriffe an Tagen, wie dem 
20. April, Vatertag etc. sowie 
Unterstüfzung von Flüchtlingswi­
derstand gegen schlechte Lebens­
bedingungen in ihrem Heimen 
und das neue Asylbewerberlei­
stungsgese1z. Darüber hinaus 
können gemeinsam mit den 
Flüchtlingen bzw. Vertragsarbeite­
rinnen und Migrantlnnen Veran­
staltungen über die Sitl.!ation in 
ihren Herkunftsländern organi­
siert werden. Die Zusammenarbeit 
mit Flüchtlingen kann auch bein­
halten, Flüchtlingen, die nach der 
Ablehnung ihres Asylantrags von 
Abschiebung bedroht sind, eine 
sichere Unterkunft zu verschaffen­
z. B. in Zusammenarbeit mit 
engagierten Kirchengruppen oder 
antirassistischen Gruppen und 
Initiativen in größeren Städten. 
Seit der fast vollständigen Ab­
schaffung des Rechts auf Asyl im 
Juni 1993, hat sich die Situation 
sowohl für die Flüchtlinge, die hier 
schon seit einer Weile leben, als 
auch für die Flüchtlinge, die 
versuchen, in die BRD zu gelan­
gen, erheblich verschärft. 

Flüchtlinge, die versuchen, die 
Oder-Neiße-Grenze · zur BRD zu 
überqueren, werden inzwischen 
im Rahmen des sog. "Rücküber­
nahme-Abkommens" fast aus­
nahmslos nach Polen zurückge­
schickt, weil sie nach dem neuen 
Asylgese1z aus einem sog. "siche­
ren Drittland" - nämlich Polen, der 
Tchechei oder Slowakei - kom­
men. Flüchtlinge, denen vom BGS 
oder der örtlichen Polizeiwache 
zugestanden wird, daß ihr Einzel­
fall in der BRD geprüft werden 
kann, werden für die Dauer eines 
sechswöchigen Asylschnellverfah­
rens in ein Massensammeltoger -
z. B. im ehemaligen GUS-Kaser­
nengelände Brandt - einquartiert. 
Dort sind sie meist weit entfernt 
von größeren Städten. Also auch 
weitab von Möglichkeiten für 
ausreichende medizinische Ver­
sorgung, von Rechtsberatung und 
Kontakten zur Bevölkerung. 
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Nach dem neuen Asylbewerber­
leistungsgesetz, das in Branden­
burg seit Mitte 1993 durchgesetzt 
wird, erhalten Flüchtlinge in den 
meisten Semmellagern und klei­
neren Heimen Eßpakete mit 
Grundnahrungsmitteln und ein 
monatliches Taschengeld von DM 
80,-.ln einigen Orten erhalten die 
Flüchtlinge anstelle der Eßpakete 
Warengutscheine, in einigen Sam­
rneilogern gibt es Großküchenes­
sen. Bei Stichproben wurde festge­
stellt, daß die Nahrung in den 
Eßpaketen oftmals schon verfallen 
oder verschimmelt war, 
gleiches gilt für Großkü­
chenessen. Beide Varianten 
ignorieren unterschiedliche 
Eßgewohnheiten vollstän­
dig. 
ln Brandenburg gab es in 
mehreren Heimen und la­
gern von Seiten der Flücht­
linge Widerstand gegen die 
Durchsatzung des neuen 
Asylbewerberleistungsge­
setzes. ln einigen Fällen 
wurde/wird dieser Wider­
stand von Antifa- und 
Kirchengruppen unterstützt, 
indem den Flüchtlingen die 
Warengutscheine abge­
kauft werden, gemeinsame 
Demonstrationen und Kund­
gebungen vor Sozialämtern 
und Rathäusern organisiert 
wurden etc. Darüber hinaus 
wehren sich Flüchtlinge 
gegen die geplanten Schlie­
ßungen der kleineren Heime und 
ihre Zwangsverlegung in Massen­
sammellager. Durch gemeinsame 
Aktionen und Unterstützungsar­
beit von den betroffenen Flüchtlin­
gen, autonomen Gruppen und 
Kirchengruppen konnten Flücht­
linge in Teltow eine Schließung 
ihres Heimes vorläufig verhindern. 
Bei Ablehnung ihrer Asylanträge 
werden die Flüchtlinge dann direkt 
aus den Semmellagern oder in 
ihre jeweiligen Herkunftsländer 
deportiert. Die hohe Ablehnungs­
rate von Asylanträgen hat nichts 
mit der tatsächlichen Situation in 
den jeweiligen Ländern und der 
Bedrohung für die Flüchtlinge zu 
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tun, sondern ist das Ergebnis von 
rassistischen Gesetzen, nach de­
nen selbst Folter kein Asylgrund 
ist, wenn "sie zur üblichen 
Verhörpraxis eines Landes gehört" 
(Begründung einer Ablehnung 
durch das Bundesverfassungsge­
richt im Falle eines kurdischen 
Flüchtlings, der in der Türkei 
gefoltert worden war). 
Neben der praktischen Unterstüt­
zung der Flüchtlinge, ist die 
Öffentlichkeitsarbeit zur Situation 
der Flüchtlinge von großer Bedeu­
tung. Viele Menschen sind inzwi-

sehen bereit, rassistischer Propa­
ganda der Politiker und Medien 
Glauben zu schenken - oftmals, 
weil ihnen die tatsächlichen 
Informationen nicht zugänglich 
sind. Durch Flugblätter, Veranstal­
tungen und Feste, zu denen 
öffentlich eingeladen wird, kön­
nen Menschen informiert werden 
und sich unabhängig von den 
Massenmedien eine eigene Mei­
nung bilden. 
Ähnliches gilt auch für die 
Situation von Vertragsarbeiterln­
nen, denen zwar formal ein 
Aufenthaltsrecht versprochen wur­
de, wenn sie bis zum 17. April 
1994 einen Arbeitsplatz und eine 

Wohnung nachweisen können, 
und darüber hinaus vollständig 
straffrei geblieben sind. Das heißt 
aber, daß ein Ermittlungsverfah­
ren oder ein Bußgeldbescheid, 
z. B. wegen illegalen Zigaretten­
handels, von Ausländerbehörden 
in vielen Fällen als Nachweis e iner 
Straftat angesehen und damit die 
Ausweisung begründet wird. Über 
derartige formale Tricks gelingt es 
Politikern und Ausländerbehör­
den, die Zahl der Vertragsarbeite­
rlnnen, denen ein Aufenthalts­
recht gewährt wird, auf nur ca. 15-

20% der verbliebenen 15.000 
Vertragsarbeiterinnen zu reduzie­
ren. 

5. Eigene Räume: 
Für die meisten antifaschistischen 
Gruppen ist es sehr schwierig, 
eigene Räume zu bekommen, in 
denen Treffen, Konzerte oder 
Veranstaltungen stattfinden kön­
nen. Beharrlichkeit, Druck auf die 
Stadtverwaltung bzw. das Jugend­
amt und Öffentlichkeitsarbeit (z. B. 
durch Flugblätter oder Unter­
schriftensammlungen) können 
dabei hilfreich sein, z. 8. in 
Jugendclubs/-zentren, in einer 
Kirche oder einem Gewerkschafts-

oder Parteihaus einen Raum zu 
bekommen. Und dann gibt es ja 
auch immer die Möglichkeit, ein 
Haus zu besetzen! 
Postadresse: Wenn Ihr eine Post­
anschrift benötigt, ist es immer 
besser, keine Privatadresse anzu­
geben, sondern eine Büroanschrift 
oder ein Postfach. Wenn Ihr ein 
Postfach einrichtet, müßt Ihr in den 
meisten Fällen einen Personalaus­
weis vorzeigen. Ihr solltet daher 
bei der Post eine Erklärung 
hinterlegen, daß diese Informati­
on nichtohne Eure Einwilligung an 
Dritte (in diesem Fall vor allem 
Faschisten) weitergegeben wer­
den darf. Wie Ihr die Post dann 
beim Schließfach abholt, solltet Ihr 
Euch auch überlegen. 
Es ist eigentlich ziemlich sinnvoll, 
eine Postadresse für Eure politi­
sche Arbeit zu haben, da Faschi­
sten zum einen durchaus in der 
Lage sind, einfach mal Euren 
Briefkasten aufzuknacken, und 
zum anderen der Verfassungs­
schutz und die Polizei dafür 
bekannt sind, die Privatpost von 
aktiven Antifaschistinnen zu öff­
nen und zu lesen. 

6. Demonstrationen und 
Kundgebungen: 
a) angemeldete Demonstrationen 
und Kundgebungen: Wenn Ihr 
eine De monstration oder Kundge­
bung plänt, für die Ihr öffentlich im 
Voraus mobilisieren wollt, müßt Ihr 
sie vorher beim Ordnungsamt der 
Stadt anmelden. D. h. Ihr müßt 
den Kundgebungsort bzw. die 
Route der Demonstration sowie 
den Namen einer Person, die die 
Kundgebung bzw. Demonstration 
anmeldet, angeben und dann 
darauf hoffen, daß die Stadt und 
die Polizei sie genehmigen. Oft 
werdet Ihr bzw. die Person, die die 
Demonstration namentlich an­
meldet, dann vorher zu einem 
Gespräch mit der zuständigen 
Person beim Ordnungsamt und 
dem Polizeieinsatzleiter eingela­
den. Wenn Ihr dabei selbst nicht 
Eure Namen aus Angst vor 
Repression angeben wollt, könnt 
Ihr z. B. auch Leute wie Lehrerin-

nen, Gewerkschafterinnen etc. 
oder Vereine, die mit Euch 
sympathisieren fragen, ob sie die 
Demonstration für Euch bzw. mit 
Euch anmelden. Manchmal kann 
es auch sinnvoll sein, zu den 
Gesprächen mit der Stadt und der 
Polizei einen Rechtsanwalt/eine 
Rechtsanwältin mitzunehmen, 
wenn Ihr z. B. davon ausgeht, daß 
Eure Route oder der Kundge­
bungsort nicht genehmigt wird. 
Es ist ziemlich sinnvoll, auf 
Demonstrationen in Ketten zu 
gehen, um zu verhindern, daß die 
Polizei eine Demonstration durch 
ein paar Knüppeleinsätze ausein­
andertreibt und einzelne Men­
schen aus der Demonstration 
heraus verhaftet werden. Beson­
ders nett ist es, wenn schon vor der 
Demonstration Parolen überlegt 
werden, die dann gemeinsam 
gerufen werden können. Eine 
laute und bunte Demo mit vielen 
Transparenten kann uns selber 
eine Menge Mut machen und 
zeigen, daß wir viele sind! 
b) Spontane Versammlungen/ 
Spontandemonstrationen: Grund­
sätzlich könnt Ihr nach dem 
Versammlungsgesetz jederzeit und 
an jedem Ort eine spontane 
Versammlung bzw. Demonstrati­
on/Kundgebung durchführen. 
Wenn dann die Polizei auftaucht, 
könnt Ihr die Kundgebung bzw. 
Demonstration an Ort und Stelle 
als "Spontandemonstration/Kund­
gebung" anmelden. Wenn Ihr das 
nicht wollt, müßt Ihr unter 
Umständen natürlich mit einem 
unangenehmen Polizeieinsatz 
rechnen ... 

7. Angriffe von 
Faschisten und Polizei 
auf Euch: 
a) Fertigt in jedem Fall nach dem 
Angriff Gedächtnisprotokolle an, 
die Ihr an einem sicheren Ort oder 
bei einem Rechtsanwalt/einer 
Rechtsanwältin hinterlegen solltet. 
Das ist hilfreich, wenn dann 
Monate oder auch Jahre später 
plötzlich die Vorladungen zur 
Polizei oder zum Gericht auftau­
chen, und Ihr Euch an die 

Einzelheiten der Ereignisse nicht 
mehr erinnern könnt. 
b) Wenn Ihr b~i ~inem Af)griff 
verletzt worden seid, ist es wichtig, 
so schnell wie möglich ein 
ärztliches Attest (im Kranke.!"haus 
oder von niedergelassenen Arztln­
nen) über die Art und das Ausmaß 
der Verletzungen zu holen. Diese 
Atteste können dann bei Gerichts­
verhandlungen vorgelegt werden. 
c) Wenn Ihr Euch entscheidet, 
Anzeige gegen einen Faschisten 
oder Polizisten wegen Körperver­
letzung zu erstatten oder wenn Ihr 
als Geschädigte eines Angriffs bei 
Gericht vorgeladen werdet, um 
eine Aussage in einem Prozeß zu 
machen, habt Ihr bei Körperverlet­
zungen immer die Möglichkeit, als 
Nebenklägerinnen aufzutreten, 
wenn die Angeklagten keine 
Jugendlichen sind. Das heißt Ihr 
nehmt Euch eine/n eigene/n 
Rechtsanwalt/Rechtsanwältin, der/ 
die sich bei Gericht für Euch 
meldet und im Gerichtsverfahren 
die Möglichkeit hat, alle Akten 
einzusehen sowie mit eigenen 
Anträgen auf den Verlauf der 
Gerichtsverhandlung Einfluß neh­
men können. 
Das hat für Euch mehrere Vorteile: 
Ihr 'seid als einfache Zeuginnen 
bei einem Prozeß immer verpflich­
tet, auf alle möglichen und 
unmöglichen Fragen des Anwalts 
der Faschisten, der Staatsanwalt­
schaft und der Richter zu antwor­
ten, d . h. Ihr seid dem Justizappa­
rat ziemlich schutzlos ausgeliefert. 
Wenn Ihr als Nebenkläger in 
einem Prozeß auftretet, kann Euer 
Anwalt/Eure Anwältin bestimmte 
Fragen zurückweisen bzw. für 
Euch Erklärungen abgeben. Au­
ßerdem erhält Euer Anwalt/Eure 
Anwältin Einsicht in alle Ermitt­
lungsakten der Polizei und der 
Staatsanwaltschaft. Im Falle einer 
Verurteilung des Faschisten/Polizi­
sten, muß dieser auch die Kosten 
Eures Anwalts/ Anwältin tragen. · 

8. Staatliche Repression 
gegen Antifaschistlnnen: 
Oder: Nichts gegenüber Leuten 
erzählen, die nicht an dieser oder 

Htnterden Ku liSSen... 99 



jener Aktion beteiligt waren und 
erst recht nicht gegenüber der 
Polizei und dem Justizapparat. 
Grundsätzlich gilt: Je weniger 
nach Aktionen darüber geredet 
wird, wer alles dabei war und was 
der- oder diejenige getan hat, 
desto weniger Gerüchte entste­
hen. Es ist dann schwieriger für 
Polizei und Justiz, irgendeiner 
konkreten Person oder Gruppe 
etwas anzuhängen. 
Aus bekannten Gründen gehen 
sowo.hl Polizei als auch Justiz 
gegen Antifaschistinnen und Linke 
wesentlich härter vor als z. B. 
gegen Faschisten. Martin Niemöl­
ler, ein Pastor aus der Bekennen­
den Kirche, hat es mal mit dem 
einfachen Satz zusammengefaßt: 
"ln diesem Land steht der Feind 
immer noch links." 
Wir halten es grundsätzlich für 
wichtig, daß Ihr die Fälle staatli­
cher Repression gegen Euch 
dokumentiert und in die Öffent­
lichkeit tragt. Darüber hinaus 
solltet Ihr darauf achten, gemein­
same Diskussionen über anste­
hende Verfahren, Prozesse etc. 
und die damit verbundenen 
Ängste und Schwierigkeiten zu 
führen. 
Bei allen Zusammenstößen mit 
Polizei und Justiz ist es grundsätz­
lich wichtig und für Euch am 
besten, keine Aussagen zu ma­
chen. 
a) Festnahmen : Wenn Ihrverhaftet 
werdet, seid Ihr nur verpflichtet 
Euren Namen, Eure Meldeadresse 
und Euer Alter anzugeben. Alle 
weiteren Fragen der Polizei müßt 
und solltet Ihr 1n keinem Fall 
beantworten. Denn jede darüber 
hinausgehende Aussage, die Ihr 
macht, wird früher oder später 
gegen Euch und andere verwen­
det werden. 
Obwohl Polizisten natürlich wis­
sen, daß Ihr das Recht habt, 
Aussagen zu verweigern, versu­
chen sie mit allen Mitteln (z. B. 
durch Druck oder freundliches 
Zureden), aus Euch Informationen 
herauszuholen. Oft ist es sehr 
schwierig, dann standhaft zu 
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bleiben und nichts zu sagen - aber 
der Schaden ist m jedem Fall 
größer, wenn Ihr Aussagen macht. 
Genausowenig seid Ihr dazu 
verpflichtet, irgend etwas bei der 
Polizei zu unterschreiben. Bei einer 
Festnahme habt Ihr immer das 
Recht auf einen Telefonanruf- am 
besten bei einem Rechtsanwalt/ 
einer Rechtsanwältin, beim Ermitt­
lungsausschuß oder bei Eurer 
Meldeadresse. 
Spätestens 48 Stunden nach Eurer 
Verhaftung müßt Ihr einem Haft­
richter/einer Haftrichterin vorge­
führt werden, der/die dann dar­
über entscheidet, ob Ihr freigelas­
sen werdet bzw. vorläufig m 
Untersuchungshaft genommen 
werdet. Auch hier müßt und solltet 
Ihr keine Aussagen machen. Auf 
jeden Fall ist es gut, wenn ein 
Anwalt/eine Anwältin Eures Ver­
trauens bei diesem Haftprüfungs­
termin anwesend ist. 
b) Hausdurchsuchungen: Die Poli­
zei darf nur mit einem Durchsu­
chungsbefehl in Deine Wohnung, 
der von einem zuständigen Rich­
ter/einer Richterin unterschrieben 
sein muß, oder bei "Gefahr im 
Verzug". Dies wird von der Polizei 
oft als Vorwand benutzt, wenn sie 
noch keinen richterlichen Dursu­
chungsbeschluß hat. 
Du hast ein Recht darauf, daß 
Zeugenl-innen (z. B. Nachbarn) 
bei der Durchsuchung dabei sein 
können. Die Polizei muß Dir ein 
Durchsuchungsprotokoll oder/ 
und eme Quittung über die 
beschlagnahmten Sachen aus­
händigen. Dieses Protokoll solltest 
Du nicht unterschreiben. 
Laß Dir von der Polizei die 
Dienstausweise zeigen und schrei­
be Dir ihre Namen und Dienststel­
le auf. Setze Dich nach emer 
Hausdurchsuchung sofort mit ei­
nem Anwalt/einer Anwältin m 
Verbindul)g. 
c) Vorladungen: Spätestens wenn 
Ihr eine Vorladung von der Polizei 
erhalten habt, solltet Ihr einen 
eigenen Rechtsanwalt bzw. eine 
Rechtsanwältin einschalten, der/ 
die dann Eure Interessen gegen-

über der Polizei und den Gerichten 
vertreten kann. Wenn Ihr von der 
Polizei vorgeladen werdet, um als 
Zeugen oder Beschuldigte verhört 
zu werden, gilt das Gleiche wie bei 
Festnahmen. Ihr müßt und solltet 
keine Aussagen machen. Ist diese 
Vorladung nur von der Polizei 
{nicht von einem/r Richter/-in 
unterzeichnet bzw. von der Staats­
anwaltschaft), müßt Ihr nicht 
hingehen, zumal wenn sie nur mit 
der einfachen Post und nicht per 
Einschreiben o. ä. zugesteHt wird. 
d) Vorladung zur Staatsanwalt­
schaft oder Richter/-in: Wenn Ihr 
eine Vorladung zur Staatsanwalt­
schaft oder Richter/-in als Zeuge/ 
-in oder als Beschuldigte/r erhal­
tet, müßt Ihr hingehen. Geht aber 
auf keinen Fall alleine hin, 
sondern nehmt dabei ammer 
euren Anwalt/Eure Anwältin mit. 
Auch hier müßt und solltet Ihr 
keine Aussagen machen. 
Auch vor Gericht müßt Ihr weder 
a ls Zeuge/Zeugin noch a ls Be­
schuldigte Aussagen machen. 
Dies kann unter Umständen d ie 
Verhängung von Ordnungsgeld 
und schlimmstenfalls Beugehaft 
bedeuten. Beides wird vom Ge­
richt angeordnet. Beugehaft kann 
längstens sechs Monate dauern, 
ist aber immer mit Absch luß des 
Prozesses beendet. Diesen Schritt 
solltet Ihr aber vorher gründlich 
mit einem Anwalt/einer Anwältin 
und Euren Freundinnen bespre­
chen. 
Noch etwas zum Umga119 mit 
Repression: Behalte Deine Angste 
und Fragen nicht für Dich, 
sondern rede mit anderen Betrof­
fenen, Freundinnen und Deinem 
Anwalt/Deiner Anwältin darüber! 
Da sich zum Thema Repression 
noch viel mehr sagen läßt, haben 
wir im Anhang einige Rechtshilfe­
broschüren angegeben. 

Ansonsten könnt Ihr Euch auf 
der Suche nach einem Anwalt/ 
einer Anwältin oder bei Fra­
gen immer an den Berliner 
ErmiHiungsausschuß wenden: 

Tei.-Nr. 030/692 22 22 

Regelmäßig 
erscheinende 
Antifa­
Publikationen: 

);1> Antifa-Infoblatt 
Cottbus, 
Straße d. Jugend 155, 
03046 Cottbus 

);1> Antifa-Jugendinfo 
{insbesondere Heft 11 
"Beispiele aus der An­
tifa-Arbeit"), 
Antifa-Versand, 
Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin 

);1> Antifa-Jugendinfo­
leipzig, 
c/o Antifa-Jugend­
front, 
Bernhard-Göring-Str. 
52, 
04277 Leipzig 

);1> Antifa-Nachrichten 
Thüringen, 
c/o HBV Thüringen, 
Juri-Gagarin-Ring 150 
99084 Erfurt 

.) Antifada, 
Eine Welt e.V., 
Postfach 98, 
08506 Plauen 

);1> Antifaschistisches Info­
blatt, 
L. Meyer, 
Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin 

);1> Der Rechte Rand, 
Postfach 1324, 
30013 Hannover 

.) Die Schwarze, 
c/o Infoladen ,,Flü­
stern und Schreien", 
August-Bebei-Str. 92, 
18055 Rostock 

);1> Fight back, 
Antifa-Jugendinfo Ber­
lin, 
Antifa-Versand, 
Gneisenaustr. 2a, 
1 0961 Berlin 

);1> Geierwally, 
Postfach 1053, 
16290 Schwedt 

> in Allerhand, 
c/o Infoladen Stunk, 
Wolgaster Str. 

Postfach 17, 
17019 Neubranden­
burg 

);1> Latscher, 
c/o Edelweißpiraten, 
Gneisenaustr. 2a, 
1 0961 Berlin 

);o>Machwerk 
c/o Infoladen 
Gerberstr. 1 
99425 Weimar 

);o>RAG, 
Rundbrief antirassisti­
scher/antifaschisti­
scher Gewerkschafte­
rlnnen, 
DGB-Jugend- und 
Kulturzentr., 
Stichwort RAG, 
Brunnenstr. 125-127, 
10787 Berlin 

);1> Subbotnik in LA, 
Politische Nachrichten 
und Hintergründe 
nicht nur für Halle, c/ 
o Initiative für eine 
Vereinigte linke, 
Große Klausstr. 11, 
06108 Halle 

>ZAG, 
Zeitung antirassisti­
scher Gruppen, 
Yorckstr. 52, 
1 0965 Berlin 

Broschüren: 
);1> Amoklauf gegen die 

Wirklichkeit. 'NS'­
Verbrechen und 
,.revisionistische• Ge­
schich1sschreibung 
Bezug: Dokumentati­
onsarchiv des Österrei­
chischen Widerstands, 
Wipplingerstr. 8, 
A-1 010 Wien. 
Circa 10,- DM 

.) Antifaschistische 
Informationen 
gegen die Zeitung 
,junge Freiheit• 
Bezug: Antifa-Ver­
sand, 
Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin. 
Ab 5 Exemplaren: 

AlM, Postfach 
210325, 10502 Ber­
lin. 
DM 5,- und 3,- Porto­
pauschale. 

>,.Auch Sie, Frau 
Mustermann ... ?!• 
Ein Reader zu Mäd­
chen/Frauen und 
Rechtsextremismus. 
Bezug: Fanfifa kassel, 
c/o Gestochen Scharf, 
Elfbuchensflr. 18, 
34119 Kassel, 
DM 7,- + 1,50 Porto 

> Blickpunkt Rechts­
extremismus 
Rechtsextremistische 
Strukturen 1991 /92 in 
den neuen Bundes­
ländern. 
Bezug: Bundestags­
fraktion PDS/Ll, 
Bundeshaus, 
5300 Bonn 

> Braunzone: 
,. Denkfabrik Europa 
der Völker• 
Tagungen der brau­
nen Elite für ein" Vier­
tes Reich" in Berlin. 
"Bildungswerk von Fal­
lersleben" - Begeg­
nungsstätte von Kon­
servativen und Natio­
nalsozialisten in Ber­
lin. 
Bezug: AlM, 
Postfach 210235, 
10502 Berlin. 
DM 2,- plus 2,- Porto. 

> 'Deutsche Liga'. Eine 
junge Partei im Auf­
wind 
Bezug: Antifa Do­
Nord, 
c/o Toronto Babu, 
Humboldtsr. 41, 
4600 Dortmund 1, 
DM 4,- plus Porto 

» Muhimillionär Frey 
und seine 'DVU' 
Informationen über 
die größte neofaschi­
stische Organisation. 
Bezug: 
Autonome lnfogruppe, 

Schweffelstr. 6, 
24118 Kiel. 
DM 6,- ·plus Porto. 

Bücher: 

> A. Lange: Was die 
Rechten lesen 
Fünfzig rechtsextreme 
Zeitschriften. 
Beck'sche Reihe 
1014, 
DM 19,80 

> Antifaschitisches 
Autoren kollektiv: 
Drahtzieher im 
braunen Netz 
Die Aktivitäten von 
Neonazis auf dem 
Gebiet der Ex-DDR 
stehen im Vorder­
grund, 
Edition ID-Archiv, 
DM 18,-

> Gress, Jaschke, Schö­
nekäs: Rechtsextremis­
mus in Europa 
Neue Rechte in der 
BRD, Frankreich 
und England. 
Westdeutscher Verlag, 
circa DM 20,-

);1> M. Schmidt: Heute ge­
hört uns die Straße ... 
Buch zum Film 
"Wahrheit macht frei". 
Econ-Verlag, 
DM 39,80 

> S. Jäger (Hg): Rechts­
druck 
Die Presse 
der Neue Rechten. 
Dietz-Verlag, 
DM 9,80 

> R. Fromm: Am Rech­
ten Rand 
Lexikon des 
Rechtsradikalismus. 
Schüren-Verlag, 
DM 28,-

» R. Fromm: Rechts­
extremismus in 
Thüringen 
Schüren-Verlag, 
DM 16,80 
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> R. Hethey, R. Kratz 
(Hg): ln Bester Gesell­
schaft 
Antifa-Recherche zwi­
schen Konservatismus 
und Neofaschismus. 
Verlag Die Werkstatt, 
DM 28,- . 

Historisch: 
> H. Höhne: Der Orden 

unter'm Totenkopf 
Die Geschichte der SS 
Weltbild Verlag, 
DM 19,80 

> P. langerich: Die brau­
nen Battalione 
Geschichte der SA. 
Verlag Ch. Beck, 
DM 39,80 

>S. Heim, G. Aly: Vor­
denker der Vernich­
tung 
Auschwitz und die Plä­
ne für eine neue euro­
päische Ordnung. 
Fischer-Verlag, 
DM 19,80 

> Verlag Schwarze Risse: 
Beiträge zur national­
sozialistischen Ge­
sundheits und Sozial­
politik 
(Insbesondere Band. 
3, 5, 6, 8, 10, 11), 
Verlag Schwarze Risse, 
Gneisenaustr. 2a, 
1 0961 Berlin, 
DM zw. 22,- und 26,-

Widerstand gegen 
den National­
sozialismus: 
'? A. Raiski u.a.: 

!.:Affiche Rouge. Immi­
grantinnen und Juden 
in der französischen 
Resistance 
Verlag Schwarze Risse, 
s.o., 
DM 36,-

'?Ch. Grossmann: Die 
Untergrundarmee 
Der jüdische Wider­
stand in Bialystok. Ein 
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autobiographischer 
Bericht. 
Fischer-Verlag, 
DM 19,80 

'? I. Strobl: ..,Sag nie, du 
gehst den letzten Weg"' 
Frauen im bewaffne­
ten Widerstand gegen 
Faschismus und deut­
sche Besatzung. 
Fischer-Verlag, 
DM 16,80 

'? l. Trallori u.a.: Der 
Himmel ist blau. Kann 
sein. - Frauen im Wi­
derstand 
Österreich 1938-
1945. Edition Spuren. 
Promedia, 
DM 29,80 

'? R. Ainsztein: Jüdischer 
Widerstand im 
deutschbesetzten Eu­
ropa während der Zeit 
des Zweiten Weltkriegs 
Bezug: Karl-von­
Ossitzky-Universität 
Oldenburg, 
Institut für Politikwis­
senschaft II, 
Postfach 2503, 
26015 Oldenburg. 

Circa 600 Seiten A4, 
DM 52,-

:> R. Ainsztein: Revolte 
gegen die Vernichtung 
Der Aufstand im War­
schauer Ghetto. 
Verlag Schwarze Risse, 
Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin, 
DM 25,-

Andere gute/ 
wichtige Bücher 
und Broschüren: 
:> Antifa. Diskussionen 

und Tips aus der anti­
faschistischen Praxis 
Edition ID-Archiv 

'?Durch die Wüste 
Die Rechtshilfe-Bro­
schüre von Anti-Re­
pressionsgruppen. 
(z. B. wie eine Demo 
angemeldet wird, wie 
sich mensch bei Fest­
nahmen, Polizei und 
Justiz am klügsten 
verhält, was ist wichtig 
beim demonstrieren 
und anderen Aktio­
nen). 

Bezug: Antirepres­
sionsgruppen, 
c/o Umweltzentrum, 
Scharnhorststr. 57, 
48155 Münster, 
DM 10,-

'? Farin/Seidei-Pielen: 
Skinheads 
C.H. Beck'sche Reihe, 
DM 17,80,-

:> K. Kordon: Mit dem 
Rücken zur Wand 
Jugendbuch, spielt in 
der Zeit 1932/33. 
Beltz-Verlag, 
DM 29,80 

'? P. Levi: Wann, wenn 
nicht ietzt 
Roman über eine jüdi­
sche Partisanen-Ein­
heit in Belo-Rußland 
während der deut­
schen Besetzung. 
DlV-Taschenbuch, 
DM 14,80 

'? Tip's und Trick's für 
Antifas 
Bezug; Antifa-Ver­
sand, 
Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin, 
DM 2,-
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H1nter den Kulrssen... I OS 



Sie werden wieder stärker 
Wer denn? 
Sie 

Wer sollen sie sein? 
Sie sollen nicht sein, sie sind nur 

Stärker als wer? 
Als Du, vielleicht bald als viele 

Was wollen sie? 
Zunächst wieder stärker werd 

Warum sagst Du das alles? 
Weil ich es noch sagen kann 

Das kann Dir doch schaden? 
Gewiß, denn sie werden stärker 

Woher weißt Du das? 
Aus Deinen Worten, daß es mir 
schaden kann 
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